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er Begriff Brückenschlag kommt

nicht von ungefähr. Tatsächlich

sind die Brücken eine Erfindung

der Menschheit und in aller Regel

eine Meisterleistung. Immer wagemutiger soll-

te es sein und keine noch so weite Entfernung

war scheinbar groß genug, um sie nicht mit

einem Brückenbauwerk ungeahnten Ausma-

ßes zu überbrücken. 

Mit dem Beginn des Eisenbahnzeitalters hat

sich auch der Brückenbau kolossal verändert.

Spätestens mit dem Verfügen über ausrei-

chende Mengen an Stahl wurden die Brücken

immer eindrucksvoller. Heute beherrscht

Spannbeton den Brückenbau und neue

Materialien in naher Zukunft lassen noch Un-

geahntes erwarten. Da liegt es natürlich nahe,

diese faszinierenden Bauwerke der Eisenbahn

auch als Modell nachzubilden. Brücken sind

neben Tunneln und Bahnhöfen die auf Modell-

bahnanlagen am häufigsten anzutreffenden

Motive. Auch das Angebot an Modellen ist in

allen Nenngrößen recht vielfältig. Daher hat

die neue ModellbahnSchule ihren Schwer-

punkt auf die Entwicklung und epochale Ein-

ordnung der Brücken gelegt. 

Aber auch das Thema Dampflok-Bahnbe-

triebswerke fasziniert jeden Modellbahner. 

Entsprechend ausführlich haben wir uns mit

der markanten Mittelfuß-Bekohlungsanlage

der DR-Ost in Vorbild und Modell, hier dem

neuen Auhagen-TT-Modell, beschäftigt. 

In ihren Bann zieht auch eine alte Kesselfa-

brik mit ihrer mittlerweile veralteten Technik.

Hier beweist es sich erneut, dass die Liebe

zum Detail schier unglaubliche Szenen zustan-

debringt, bei denen man fast glauben könnte,

sie wären echt.

Viel Spaß beim Studieren der neuesten Aus-

gabe der ModellbahnSchule wünscht Ihnen

nun Ihr

Brücken – eine
Pionierleistung

D
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Bauwerke und Kultur
HAUS-DRUCKMASCHINE
Hans Louvet zeigt, wie man mit
Bausätzen aus dem Internet und
einem Farbdrucker interessante
Gebäude erstellen kann.

Bahnbauten
LEBEN UNTER DER BAHN
Dirk Rohde verfeinert Arkaden,
stattet Ladengeschäfte mit Leben
aus und bietet eine Übersicht aller
gängigen Arkadenbausätze.

GROSSE TASCHEN
Mittelfuß-Bekohlungsbunker waren
ein typisches Merkmal größerer
Bahnbetriebswerke in der ehemali-
gen DDR. Ihre Entwicklung stammt
aus der Vorkriegszeit.

Werkstatt
LACK AUS DEM STIFT
Mit einem Lackstift gelingen 
spielend leicht zierliche
Bemalungen an Fahrzeugmodellen.

Bahnbetrieb
SKI HEIL
Der Schleifer von Märklin-
Modellen hat sich in den letzten
Jahren deutlich verbessert. Eine
Chronologie zeigt die Entwicklung.

Ansichtsache
GROSS IM KLEINEN
Die Fahrzeugmodelle von 
heute sind mehr und mehr den
Ansprüchen Erwachsener 
angepasst.

Schlusslicht
DIE KLEINSTE BAHN DER WELT
Mit 1:450 ist die Nenngröße T
eine rekordverdächtige Miniwelt.

NEUHEITEN-ENTWICKLUNGEN
Rückblick mit Erstaunlichem.

IMPRESSUM

Schwerpunkt Brücken
FASZINATION BRÜCKEN
Die Brücke ist eine Erfindung der
Menschen. Auch im Modell faszi-
nieren diese Bauwerke, wie beein-
druckende Modellbilder beweisen.

STEIN AUF STEIN
Eisenbahnbrücken der ersten
Stunde waren Portalbrücken aus
Stein. Verschiedene Ausführungen
hat es im Laufe der Zeit gegeben.

HOLZ UND EISEN
Fachwerkbrücken sind typische
Bauwerke zum kostengünstigen
Überwinden größerer Distanzen.

BRÜCKEN SCHLAGEN
Die Entwicklung der Eisenbahn-
brücken ist vielfältig. Jeder
Brückentyp hat dabei seine spe-
zielle Aufgabe.

HOCHBAHN QUERT STRASSE
Typisch Jörg Chocholaty: Mit viel
Aufwand entsteht die perfekte H0-
Straßenunterführung ganz im Stile
der 1950er-Jahre. Mit Praxistipps
für den eigenen Modellbau.

BRÜCKEN GANZ NACH BEDARF
Bewegliche Brücken werden dort
aufgebaut, wo der Schiffsverkehr
hohe Brücken erfordert, das flache
Land es aber nicht hergibt.

BRÜCKEN BAUEN
Brückenbaustellen auf Modell-
bahnanlagen sind eine
Motivbereicherung. Anregungen
hierzu geben Vorbildsituationen.

Liebe zum Detail
ARBEITEN ANNO DAZUMAL
Einmalige Modellbahn-Atmos-
phären zu zaubern, ist das
Anliegen der rührigen Modell-
bahntruppe Modellspoorteam.

Gleise und Strecken
GLEISE IM GRÜNEN
Mit der Modellumsetzung von
Straßenbahngleisen einer Über-
landbahn schließen wir die Reihe
rund um Straßenbahnen ab.
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Jörg Chocholaty hat
für seine Stadtbahn

eine Eisenbahnbrücke mit
Straßenunterführung komplett
selbst gebaut. Das Umfeld
entspricht, für ihn typisch, ganz
den 1950er-Jahren. Gekonnt hat
er die Atmosphäre eingefangen.

Titel

ab Seite

32

ab Seite

58
Dirk Rohde zeigt, dass
Straßenbahnen nicht nur
in städtischem Gebiet 
fahren. Auch über Land
können ihre Wege führen.
Entsprechend fällt die 
Modellausführung der
Trassen aus.

Gleise im
Grünen

In
ha

lt

Auhagen bietet ein sehr schönes Modell
der Mittelfuß-Einheitsbekohlungsanlage der
DR-Ost für die Nenngröße TT an. Bautipps
und Vorbildinfos runden den Artikel ab.

Einheits-Bekohlung

Auch für Jörg Chocholaty war der Selbstbau
einer Straßenunterführung recht aufwendig.
Doch das Ergebnis spricht für sich und viele
Tipps regen zum eigenen Modellbau an.

Bahn quert Straße

ab Seite

76



ab Seite 42

Hochbahnen bieten immer
genügend Raum unter der

Bahntrasse, den man mit Läden
oder Werkstätten füllen kann.

Dirk Rohde zeigt einige
Beispiele im Modell.

Höhlenleben

Hölzerne Eisenbahnbrücken waren die Vorläufer der
Fachwerkbrücken aus Eisen und Stahl.  All diesen
Konstruktionen gemeinsam ist die kostengünstige
Überwindung ungünstiger Geländeeinschnitte.

Holz- und Stahlbrücken

ab Seite

88

ab Seite

18

Heutige Schleifer für die
Stromaufnahme beim 
Dreileiter-System Märklins
werden auch gehobenen
Ansprüchen gerecht, denn
mittlerweile sind sie filigran
und geräuscharm.

Ski heil für
Lokmodelle

Steingewölbebrücken sind
typische Bauwerke, die man

auch im Modell gerne
nachbilden möchte. Da die

Gewölbeweite nicht groß
ist, benötigen sie oft 

mehrere Stützen.

Brücken mit
Steingewölbe

ab Seite

12

Ein recht hohes Lichtraumprofil
benötigen Schiffe auf Flüssen
und Kanälen. Dem begegnet die
Eisenbahn im Flachland mit
beweglichen Brücken, die bei
Bedarf geöffnet werden.

Klappbrücken

ab Seite

68
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Viadukte aus Stein sind die 
frühesten Brückenbauwerke bei
der Eisenbahn. In Deutschland 

errichtete man sie wie hier in Thü-
ringen vor allem im Mittelgebirge.
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Brückenbauwerke en miniature

rücken sind eine Erfindung der Menschheit. Ohne
sie wäre schon ein problemloses Überqueren

von natürlichen Hindernissen nicht ohne weiteres
möglich. Ihre Ausführungen sind sehr vielfältig. Auf 
Modelleisenbahnanlagen sind sie auch deshalb gern
nachgebaute Motive – und in vielen Fällen nötig, um
auf kleinem Raum Züge auf unterschiedlichen Ebenen
kreuzungsfrei verkehren zu lassen.

Faszination
BRÜCKEN
B

6 ModellbahnSchule 18

Faszination
BRÜCKEN
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rücken dienen zur Überquerung natürlicher
sowie vom Menschen geschaffener Hindernisse

B

Eisenbahnbrücken sind nicht nur in
der reinen Landschaft als Talüber-

querungen anzutreffen, in Orten wie
hier in Ornans/Frankreich dienen sie

auch der kreuzungsfreien Über-
querung der Straßen und Plätze.

H0-Anlage: Rail Miniature 25

Viele Nebenbahn-
strecken mit einem
leichten Oberbau
erhielten aus 
Kostengründen
zum Überqueren
kleiner Flüsse nur
einfache Brücken-
konstruktionen.

H0-Anlage: Ton Janssen
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Aus den Alpen sind, so in der
Schweiz, Brücken nicht wegzu-
denken. Nur so konnte man die
zahlreichen Bergeinschnitte auf
engstem Raum überbrücken.
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Der Eisenbahnbau in den Alpen
fordert die Ingenieurskunst immer
aufs Neue heraus. Die heute zwei-
gleisige Bietschtalbrücke auf der
BLS-Strecke in der Schweiz ist so

ein Beispiel beeindruckender
Brückenbauleistungen.

Der Eisenbahnbau in den Alpen
fordert die Ingenieurskunst immer
aufs Neue heraus. Die heute zwei-
gleisige Bietschtalbrücke auf der
BLS-Strecke in der Schweiz ist so

ein Beispiel beeindruckender
Brückenbauleistungen.
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H0-Anlage: MEC Bregenz

H0-Anlage: Team Eichholz

Brücken benötigen
immer Seiten-

nischen an den
Geländern oder

den Seitenmauern,
damit beispiels-

weise Streckenläu-
fer bei Zugbegeg-

nungen auswei-
chen können.

Vor allem ältere
Brücken, hier  auf
der österreichi-
schen Arlberg-
Strecke, benötigen
im Laufe der Zeit
umfangreiche
Sanierungsarbei-
ten, um den ge-
wachsenen Ver-
kehrsbelastungen
Stand halten zu
können.
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as Aussehen der Brücken ist vielfältig 
und oft von besonderer Ästhetik
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In Dresden über-
querte eine mehrbo-

gige Steingewölbe-
brücke die Elbe.



Klassische Eisenbahnviadukte der Epoche I

Neben den Holzbrücken sind es die steinernen Viadukte, die als allererste

Brückenkonstruktionen die Eisenbahn Täler und Flüsse überwinden ließen. Ihre

Gewölbe sind charakteristisches Merkmal. Der Stein bestimmt die Strukturform.

Stein auf
Stein

ereits in der Antike ent-
wickelte man feste
Brücken aus Stein. Die
Römer, bekannt als ge-

niale Baumeister, nutzten Natur-
steine aus nahegelegenen Stein-
brüchen oder griffen auf selbst-
gebrannte Ziegelsteine zurück.
Auf diese Weise entstanden
nicht nur Flussbrücken, sondern
auch teilweise kilometerlange
Aquädukte zur Wasserversor-
gung der Städte. 

Mit Beginn des Eisenbahn-
zeitalters Ende des 18. Jahrhun-
derts konnte man bereits Eisen-
brücken bauen, doch Stein-
oder Holzbrücken waren we-
sentlich billiger herzustellen. Da-

mals gab es noch keine großen
Hüttenwerke, in deren Hochö-
fen aus Eisenerz das begehrte
Roheisen in größeren Mengen
produziert werden konnte.

Das Bauen von steinernen Vi-
adukten war natürlich den da-
maligen Baumeistern bestens
vertraut und so lag es nahe, stark
beanspruchte Bahnbrücken aus
Steinen zu stabilen Bauwerken
zusammenzusetzen. 

Jede Brücke galt als ein Mei-
sterwerk. Man versah sie gerne
mit schmückendem Beiwerk
wie Rosetten oder verschnör-
keltem Geländer. Doch ihre
wahre Schönheit erhielten sie
durch ihre Konstruktion,

13ModellbahnSchule 18

Steinbogenbrücken am Hang mit Felsuntergrund sind stabiler als nur
aufgeschüttete Dämme, die rutschen können.

B

Steinbogenbrücken zählen zu den
ästhetisch schönsten Brückentypen.
Sie sind zugleich die ältesten Bahn-

brücken überhaupt.
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denn die Anordnung der Steine
im Gewölbe und im Zwischen-
bereich bis unter die Fahrbahn
prägte ihr Aussehen. Gemauerte
Viadukte kosteten zwar mehr als
Holzbrücken, doch ihre hohe
Tragfähigkeit und Feuersicher-
heit war für ihren Bau ausschlag-
gebend. Erst als man es sich lei-
sten konnte, auch Viadukte aus
Eisen zu bauen, begann man ab-
zuwägen, wann eine Steinbo-
genbrücke zu bauen war und
wann man eine Fachwerk-
brücke aus Eisen vorzog. (s.a.
„Holz und Eisen“, ab Seite 18).

Zu Beginn der Eisenbahnära
in Deutschland konkurrierten
auf den ersten zu bauenden
Fernstrecken im Süden
Deutschlands hohe Dämme
und steinerne Viadukte beim
Überqueren von Tälern. Damals
legte man fest, dass erst ab einer
Höhe von 18 bis 20 Metern die
Errichtung von Viadukten gün-
stiger sei als die Aufschüttung
von Dämmen. Nur wenn nicht
genügend Schüttmaterial beim
Ausheben von Bergeinschnitten
erzielt werden konnte,
errichtete man auch bei niedri-
geren Höhen Steinbrücken. An-
dererseits konnte unter Umstän-
den die Aufschüttung über die
empfohlende Höhe hinaus bei
ausreichendem Schüttmaterial,

ModellbahnSchule 18
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Das Viadukt über die Tennet-
schlucht, errichtet 1910, liegt
in einer sanften Kurve. Seine
Gewölbe sind angepasst.
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Normalerweise werden
Steinbrücken in Kurven als
Polygone ausgeführt.
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gleichzeitig günstigen Grund-
stückpreisen und stabilem Bo-
dengrund wirtschaftlich sinnvoll
sein. So erreichte die Dammauf-
schüttung über das Kohlbachtal
auf der Strecke Deggendorf – Ei-
senstein eine Höhe von 45 Me-
tern mit 500.000 Kubikmetern
Inhalt. Viele Dämme entstan-
den in den Mittelgebirgen von
Bayern, Baden und Württem-
berg.

Einer der bekanntesten sind
die sogenannten „Steinernen
Wälle“ auf dem Streckenab-
schnitt Neuenmarkt-Wirsberg –
Marktschorgast im Fichtelgebir-
ge, der 1853 fertiggestellten
Fernstrecke Lindau – Nürnberg
– Leipzig (Ludwigs-Süd-Nord-
bahn). Nach nur vier Jahren Bau-
zeit war 1848, also mal gerade
13 Jahre nach Eröffnung der er-
sten Bahnstrecke in Deutsch-
land, die mächtige Steigungs-
strecke mit ihren künstlichen,
mit Natursteinen seitlich aufge-
türmten Wällen fertiggestellt.
Die Wälle stehen noch heute
und werden weiterhin von der
Bahn genutzt. Eine Höhe bis zu
32 Metern erreichen sie. Vier
Durchlässe sind integriert. 

Als H0-Nachbildungen kann
man die Steinernen Wälle im

Das Göltzschtalviadukt gilt als die größte Ziegelstein-Gewölbebrücke weltweit. Sie wurde 1850 fertig-
gestellt. Für ihren Bau benötigte man rund 25 Millionen Ziegelsteine, die vor Ort gebrannt wurden.

Die zweigeschossige Brücke über die Kalte Rinne auf der 
Semmering-Bahn in Österrich ähnelt dem Göltzschtalviadukt.

Deutschen-Dampflok-Museum
in Neuenmarkt-Wirsberg auf
einer eindrucksvollen Anlage
dieses Streckenabschnittes be-
staunen. Aber in der Regel ver-
zichtet man auf die Darstellung
von hohen Dämmen auf Mo-
dellanlagen und setzt stattdes-
sen lieber Brücken, so beispiels-
weise gemauerte Viadukte.

Beim Vorbild war der Bau der
Steinbrücken eine aufwendige
Angelegenheit. Der Bau der Ge-
wölbe benötigte immer ein Ge-
rüst aus Holz. Der Baumeister
musste neben der Konstruktion
der eigentlichen Brücke auch
immer ein stabiles und oft kom-
pliziertes Lehrgerüst entwerfen,
um die einzelnen Bogensteine
platzieren und deren Last tragen
zu können. Erst mit dem Setzen
des Schlusssteins in der Mitte
des Gewölbes begann der
Druckbogen zu tragen. Nun

konnte man das Gerüst vorsich-
tig abtragen, so dass eine gleich-
mäßige Belastung aller Steine
eintrat. Einseitiges Einknicken
und damit der Einsturz des Bo-
gens waren zu vermeiden.

Je größer das Brückengewöl-
be, desto mehr Holz benötigte
man, was sich natürlich in den
Baukosten niederschlug. Daher
versuchte man, die Bogenwei-
ten möglichst eng zu halten.
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Weitläufige Brücken aus der
Jahrhundertwende tragen ihre
Fahrstrecke auf zusätzlichen
Gewölben in ihrem Zwickel.

Auch aus normalen Ziegelstei-
nen lassen sich recht weitläufi-
ge Gewölbebrücken errichten.
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Das war natürlich nicht immer
möglich, so beispielsweise bei
tiefen Taleinschnitten, die den
Bau durch hohe Stützen nur
maßlos verteuerten, bei mit Mu-
renabgängen gefährdeten Tal-
einschnitten in den Alpen und
bei Böden, die zu weich waren,
um schwere Stützmauern tra-
gen zu können. In Siedlungen
konnten hohe Grundstücksprei-
se den Bau weitläufiger Gewöl-
bebrücken rechtfertigen. Soent-
stand zwischen 1903 und 1905
die Syratalbrücke in
Plauen/Vogtland mit einer
Spannweite von 90 Metern. Sie
gilt als die längste Steingewöl-
bebrücke aller Zeiten. 

Die Weite der Viaduktbögen
ist statisch gesehen begrenzt, in
punkto Höhe jedoch nicht.
Dennoch setzt sich das 1845 bis
1851 errichtete Göltzschtalvia-
dukt aus vier Geschossen mit
aus Ziegelsteinen gemauerten
Halbrundbögen zusammen.
Die aus rund 25 Millionen vor
Ort gebrannten Ziegelsteinen
errichtete Brücke ist die welt-
weit größte Ziegelsteinbrücke. 

Ältere Viadukte waren in ih-
ren Zwischenräumen, auch Zwi-
ckel genannt, immer ausgemau-
ert oder mit Stampfbeton aufge-
füllt. Dieses Material kannten
bereits die Römer. Waren keine
größeren Mengen an Ziegel-
oder Natursteinen vorhanden,
entstanden Brücke wie auf der
Mittenwaldbahn fast vollstän-
dig aus Stampfbeton.

Gewölbebrücken in Kurven
führte man als Polygone aus. Nur
bei sehr sanften Radien passte
man den Brückenverlauf dem
Radius an. An den Brückenen-
den setzte man den Brückenbo-
gen in den Hang. Auf spezielle
Brückenköpfe, wie sie bei Fach-
werkbrücken nötig sind, konnte
man verzichten. 

Noch zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts baute man viele Stein-
gewölbebrücken. Mitte der
1920er-Jahre trennte man sich
zugunsten des Stahlbetons von
dieser Brückenbaumethode.

Steingewölbebrücken sind
typische Eisenbahnbauwerke
der Epoche I und sollten auf kei-
ner Modellbahnanlage der frü-
hen Epochen fehlen.

Heute werden Gewölbebrü-
cken aus Kostengründen nicht
mehr Stein für Stein gemauert,
sondern in Stahlbeton gegos-
sen. In machen Fällen verkleidet
man sie zusätzlich mit dünnen
Steinplatten, um sie im Ausse-
hen der klassischen Bauweise
anzupassen. 

Seit der Verwendung von
Spannbeton ab Mitte der
1950er-Jahre hat sich die Form
der Brücken erneut geändert.
Heute sind sie eher aufgestän-
derte betonierte Geraden und
zweckmäßig gehalten. Viele
Steinbrücken sind wegen ihrer
natürlichen Struktur ästheti-
scher anzusehen als Brücken
aus Stampf-, Stahl- oder Spann-
beton. Ihre Haltbarkeit gegenü-

ber Stahlbeton ist
sogar 50- bis 100-
mal dauerhafter
und somit langfris-
tig gesehen sogar
wirtschaftlicher.
Zudem altern Stei-
ne anders und ver-
gammeln nicht wie
Beton. Daher gel-
ten Viadukte aus
Stein bei den mei-
sten Menschen als
der Inbegriff von
Brücken.

Markus Tiedtke
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Faller bietet eine Straßenbrücke an, die für die Überque-
rung einer zweigleisigen Strecke ausgelegt ist. Durch Ver-
längerung des Gewölbes lässt sich daraus eine imposan-
te Flussbrücke fertigen. Für den Umbau sind jedoch zwei
gleiche Brückenbausätze erforderlich.
Für die Verlängerung wird aus den vorhandenen Bögen
durch Zersägen und neues Zusammenfügen eine Urform
gebaut, die später zum Abgießen der neuen Brückensei-
tenwand genutzt wird. Dazu wird zunächst eines der Ge-
wölbe mittig senkrecht durchtrennt. Aus dem anderen
Gewölbe werden fünf einzelne Gewölbesteine heraus-
gesägt. Danach klebt man die geteilte Gewölbeseiten-
wand und die fünf einzelnen Steine so auf eine Holzplat-
te, dass wiederum ein gleichmäßiges Gewölbe entsteht.
Nun kann aus der oberen Steinreihe des zweiten Ge-
wölbes entsprechend dem neuen Abstand ein Stück her-
ausgesägt und in die Lücke der Urform geklebt werden.
Die Ritzen der Sägeschnitte am neuen Gewölbe verfüllt
man mit Nitrospachtelmasse und zeichnet mit einem spit-
zen Gegenstand die einzelnen Steingravuren nach.
Auf der Holzplatte wird nun um die neue Steinbrücken-
seitenwand eine 15 mm hohe Leistenkonstruktion gebaut.
Diese Form gießt man mit einer Silikonmasse aus, die gum-
miartig aushärtet. Anschließend hebt man die Silikonform
heraus und hat für zukünftige Verfielfältigungen der Ur-
form eine Matritze, die man mit Gießmasse, am besten
Porzellin, ausfüllen kann. Das so neu gewonnene verlän-
gerte Gewölbe kann man beliebig bemalen.
Da die neue Eisenbahnbrücke an ihren Gewöbeenden
höher ist als die alte Straßenbrücke, müssen an den
Brückenpfeilern die Gewölbeansätze erweitert und die
alten Klebeansatzleisten mit einem scharfen Messer ent-
fernt werden. Zur Überprüfung legt man die neuen Sei-
tenwände probeweise an. Für die Flusspfeiler müssen
entsprechend hohe Strombrecher, die der Tiefe des
Flussbettes entsprechen, gefertigt werden. Dazu legt man
zunächst für den Brückenpfeiler ein Fundament aus Holz
oder Styrodur an. Mit Kunststoffsteinplatten von Kibri
sowie 2 mm dicken Polystyrolleisten und -platten wird
dieses anschließend verkleidet. Dabei ist zu beachten,
dass der Abstand der Pfeiler zueinander genau der Län-
ge der Steinbögen entsprechen muss.
Bevor die neuen Seitenwände eingeklebt werden, sollte
man an deren Innenseiten eine Klebeleiste aus 1,5 mm
dickem Polystyrol mit Alleskleber aufsetzen. Da die Lei-
sten gebogen werden müssen, ist es notwendig, sie vor-
her mit Sekundenkleber zu fixieren. Als nächster Schritt

Im Steinbogen über den Fluss
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Steingewölbebrücken
über Flüsse benöti-

gen wie hier über die
Reuß in der Schweiz

ein strömungssicheres
Fundament.

Die Steinernen Wälle 
der Ludwigs-Nord-
Süd-Strecke sind eine
Brückenalternative, wie
sie in der Frühzeit der 
Eisenbahn üblich war.
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Eine weitläufige Gewölbebrücke lässt sich aus Fallers
Straßenbrücke durch einen gezielten Umbau gewinnen.

H0-Schaustück: Volker Großkopf, Markus Tiedtke

Aus zwei Seitenwänden entsteht ein neuer,
weitläufiger Brückenbogen aus Porzellin.

Durch eine Silikonform können beliebig viele
Brückenteile erstellt werden.

Auf den Innenbogen der neuen Wand setzt
man eine Klebekante aus Polystyrol.

Die zu setzenden Brückenpfeiler und -köpfe
richtet man mit einem Lineal aus.

Die platzierten Köpfe werden in die sie 
umgebende Landschaft eingegipst.

Der Flusspfeiler erhält einen selbstgebauten
Vorfluter aus Polystyrolplatten.

Das innere Brückengewölbe fertigt man aus
leicht biegbarer Reliefpappe.

werden geprägte Steinstrukturpappen von Vollmer auf
das erforderliche Breiten- und Längenmaß geschnitten,
gebogen und mit Alleskleber eingeklebt.
Neu zu fertigen ist die Schienenfahrbahn, wozu man dün-
nes Holz oder Polystyrolplatten verwendet. Die vorgege-
bene Breite der Pfeiler erlaubt es, eine zweigleisige
Strecke einzurichten. Die Fahrbahn wird mit der gleichen
Farbe wie auch die Brückenpfeiler und -bögen lackiert.
Das Verlegen der Gleise und das Einschottern nimmt man
in der dafür üblichen Weise vor. 

1 2 3

4 5 6
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Fachwerkbrücken zeichnen

sich durch leichtgewichtige

Überbauung und gleichzeitig

das Überspannen größererHOLZ
UND

EISEN

18 ModellbahnSchule 18

Fachwerkbrücken im Wandel der Zeit

1. Teil  ■ Entwicklung von Fachwerkbrücken
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Distanzen, als es bei den

Gewölbebrücken aus Stein

möglich ist., aus. Man ging mit

ihrer Entwicklung neue Wege

im Brückenbau, gefördert vor

allem dadurch, dass  Eisen als

Rohstoff nun in ausreichender

Menge  zur Verfügung stand.
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Mit Stahl im Fach-
werkbau erzielt man

sehr weitläufige
Brücken, die zudem
sehr hohe Tragfähig-

keiten aufweisen.
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olz ist ein in der Natur vor-
kommendes Baumaterial,
was die Menschen schon
sehr früh zu nutzen wussten.

So legte man beispielsweise zum
Überbrücken Baumstämme über Grä-
ben und Bäche oder baute einfache
Balkenträgerlaufstege. Zudem ist Holz
als nachwachsender Rohstoff in vielen
Regionen der Welt ständig verfügbar,

vorausgesetzt, man fällt nicht ganze
Wälder und setzt dann die kahlen Flä-
chen Wind und Wetter aus. Auf diese
Weise haben die Mittelmeerländer in
der Antike ob des ausufernden Flot-
tenbaus ihren ursprünglich großen
Waldbestand weitgehend verloren.

Zu jener Zeit fertigte man aus Holz
unter anderem viel mehr Brücken als
aus Steinen. Die Konstruktionen wa-

ren schon früh ausgereift. Erst im
Mittelalter ersetzte man wichtige
Holzbrücken, deren Restaurierung an-
stand oder die durch Kriege zerstört
waren, durch Steingewölbebrücken,
da Holz durchaus auch seinen Nach-
teil hat. Es ist schnell ein Raub der
Flammen und in Mitteleuropa mit sei-
nem wechselnden Wetterbedingun-
gen zersetzt sich Holz schneller als bei
gleichbleibenden Witterungsverhält-
nissen oder völlig vom Wasser einge-
schlossenen Hölzern.

Mit Beginn des Eisenbahnzeitalters
griff man beim Brückenbau auf die Er-
fahrungen im Umgang mit Holz und
Stein zurück. Es entstanden gleichzei-
tig Eisenbahnbrücken aus beiden Ma-
terialien. Während Steinbrücken re-
spektive -viadukte sehr massiv waren,
damit auch schwer und teuer, konnte
man Holzbrücken auch auf leichten
und sumpfigen Böden gründen. Zu-
dem war Holz sehr günstig im Preis.

ModellbahnSchule 18
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Das Portage-Viaduct 
war eine besonders 

raffiniert gestaltete Trest-
le-Bridge und erreichte
eine Gesamtlänge von
300 m bei einer Höhe

von 80 m über dem Tal-
boden. Die 1852 er-

baute Brücke wurde be-
reits 1875 durch einen

Brand zerstört.

H
Bereits 1837 war die
Elbe-Brücke bei Risa
errichtet worden. Sie
sah wie eine steiner-
ne Gewölbebrücke
aus, obwohl ihr Un-
tergurt komplett aus
Holz gefertigt war.

Ohne Holzbrücken hätte sich die
Eisenbahn nicht rasant entwickeln können
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In den USA errichtete man zahl-
reiche Gerüstbrücken, auch Trestle-
Bridges genannt, die sehr geringe

Baukosten verursachten.
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■ Gerüstbrücke
Die Konstruktion der Holzbrücken

unterlag mit den Anforderungen
durch den Eisenbahnbau einer Verfei-
nerung. Einfache Balkenbrücken hat-
ten als Hauptträger auf Stützen gela-
gerte Holzbalken. In der Regel wurden
kantige Hölzer verwendet. Bei Billig-
bauten wie in den USA der „Wild-
west“-Zeit verwendete man auch
Rundhölzer, oft sogar nur grob bear-
beitete Baumstämme, die bloß an den
oberen Flächen und an der unteren
Seite am Auflager beschlagen wurden.
Auf diese Weise entstanden zahlrei-

che hölzerne Gerüstbrücken, in den
USA „Trestle-Bridges“ genannt. 

Der Raum unterhalb der Brücke
brauchte nicht frei gehalten zu wer-
den. So konnte man die Stützjoche
untereinander durch Längszargen ver-
binden und sie mit Kreuzstreben aus
angeschraubten Pfosten und Halbhöl-
zern zusätzlich versteifen. Bei niedri-
gen Trestle-Brücken setzte man die
Stützen am Boden nur auf Grund-
schwellen. Das Rammen von Pfählen
in den Boden, um ein festes Funda-
ment für die Brückenstützen zu erhal-
ten, ersparte man sich. Mit den massi-

ven Verstrebungen konnte man auch
sehr hohe Brücken errichten, so das
1852 errichtete Portage-Viaduct mit
einer Länge von fast 300 und einer
Höhe von 80 Metern über dem Tal-
boden.
■ Holz-Gitterfachwerkbrücke

Gerüstbrücken nach dem amerika-
nischen Vorbild errichtete man in
Deutschland nicht, hier sprachen
Ästhetik und Brückenstabilität dage-
gen. Statt dessen setzte man anfangs
auf die Brückenkonstruktion des Ame-
rikaners Ithiel Town.

Dieser entwickelte 1820 eine Git-
terfachwerkbrücke, deren Konstruk-
tion auch Lattenträgerbrücke genannt
werden kann. Hier verstrebte man die
langen Ober- und Untergurte mit
mehrfach überlagerten und gekreuz-
ten Holzlatten, so dass ein engmaschi-
ges Gitter entstand. Mit dieser Brücke
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Bereits 1859 ent-
stand in Waldshut
über den Rhein die
erste stählerne Fach-
werkbrücke mit
Untergurt nach den
Vorbildern amerika-
nischer Holzbrücken
von Town.

Eine Meisterleistung im Holz-
brückenbau ist die 1850 nach dem
System Howe gefertigte Brücke bei
Kempten. Sie wird heute nur noch
von Fußgängern benutzt.

Brücken in Mittelgebirge
und Alpen erhielten als

Witterungsschutz
manchmal ein Dach.
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Die Konstruktion der Holzbrücken war
wegweisend beim Stahlbrückenbau
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konnte man größere Distanzen ohne
die Hilfe zahlreicher Stützen über-
brücken. Bauwerke dieser Bauart sind
zu Hunderten vor allem in Neueng-
land errichtet worden. Sie galt bereits
zwanzig Jahre später als Vorbild für die
ersten eisernen Flussbrücken in
Deutschland.
■ Holz-Stahl-Verbund

Bereits 1830 erhielt Stephan H. Long
ein Patent auf eine weitmaschige
Fachwerkbrücke, die er aus gekreuz-
ten und vertikalen Holzbalken ent-
wickelt hatte. Der Architekt William
Howe verbesserte diese Konstruktion
jedoch in einigen wesentlichen Din-
gen ganz entscheidend und erhielt
selbst 1840 ein Patent auf seine später
unter „Howe-Träger“ bekannt gewor-
dene epochale Holzbrückenkonstruk-
tion. Bei dieser Brücke kombinierte er
ein standardisiertes Fachwerksystem

mit gekreuzten Diagonalen aus Holz
mit langen, vertikalen Zugstäben aus
Schmiedeeisen.

Die Kreuzbalken waren auf gleicher
Ebene wie die Ober- und Untergurte
angeordnet. Um eine steife Verbin-
dung im Fachwerk zu erhalten, sorgten
die Gussstäbe dafür, dass die Ober-
und Untergurte eng auf die Kreuzbal-
ken angepresst wurden. So konnte
man die erforderlichen Montagetole-
ranzen an den Balkenverbindungen
überbrücken; die Balken standen
unter Druck. Durch das Vorspannen
glich man auch Höhendifferenzen bei
bereits fertigen Brücken nachträglich
aus. 

In Deutschland übergab man be-
reits 1850 die erste Brücke, gebaut
nach dem System „Howe“, dem Eisen-
bahnverkehr. Die Brücke auf der Lud-
wigs-Süd-Nord-Bahn überspannte

ModellbahnSchule 18

In Dirschau wurde 1857 über
die Weichsel die erste Stahl-
Kastenbrücke Deutschlands 
errichtet. Ihr Fachwerk bestand
aus zahlreichen Eisenbändern.
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bei Kempten die Iller und steht noch
heute als Fußgängerbrücke.

Ohne die Holzbrücken wäre zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts weder in
England noch in Nordamerika noch
später auch auf dem europäischen
Festland der schnelle Siegeszug der Ei-
senbahn möglich gewesen, denn der
Werkstoff Holz war fast überall verfüg-
bar und der Bau einer Holzbrücke
denkbar günstig, zumal den Brücken-
bauern der ersten Stunde die Kon-
struktionserfahrungen aus der Vergan-
genheit vorlagen.
■ Holzbrücken im Modell

Ein Angebot von Holzbrücken für
den Eisenbahnbetrieb besteht nicht.
Hier ist man auf den Selbstbau ange-
wiesen. Holzbrücken sind ohnehin
mehr in der frühen Epoche I anzutref-
fen gewesen und daher auf den ge-
läufigen Modellbahnanlagen nicht
sinnvoll. Anders sieht es bei Anlagen
der fühen Epoche III aus. Hier ersetzten
provisorische Brücken, auch aus Holz,
über einige Jahre hinweg die kriegs-
zerstörten Brücken. Oft waren es nur
hölzerne Stützen (Joche), kombiniert

mit Fachwerkbrücken aus Stahl, selten
komplett aus Holz gefertigte Brücken.
■ Eisenbrücken

Eigentlich sind die ersten Eisen-
bahnbrücken, die komplett aus Eisen
gefertigt wurden, nur eine Abwand-
lung bewährter Holzkonstruktionen.
Hier stand vor allem das System Town
im Mittelpunkt. 

In Dirschau entstand bereits 1857
die erste eiserne Fachwerkbrücke
Deutschlands. Die imposante Brücke
mit sechs Fachwerkbauten über-
spannte die Weichsel. Bei dieser Kon-
struktion lag die Fahrbahn auf dem
Untergurt, so konnte man die Durch-
fahrtshöhe der Schiffe berücksichti-
gen, ohne die Zufahrt zur Brücke über-
mäßig hoch halten zu müssen. Auch in
Waldshut stand ab 1859 eine Fach-
werkbrücke aus Eisen. Hier war die
Fahrbahn auf dem Fachwerkobergurt
gelagert. Angelehnt war die Konstruk-
tion beider an das System der Holz-
brücken von Town.

Der Grund lag allerdings in dem da-
mals nur knapp verfügbarem Eisen. Es
war noch sehr teuer, da in Deutsch-
land das industrielle Zeitalter mit sei-

nen zahlreichen Hochöfen zur Eisen-
gewinnung noch kaum angebrochen
war, als diese Brücken entworfen wur-
den. Weitere Brücken dieser Art folg-
ten in den kommenden Jahren, immer
waren es weitspannende Flussbrü-
cken. Doch bereits wenige Jahre spä-
ter verfolgte man diese Konstruktions-
art nicht mehr. Brücken nach dem
Vorbild von Howe, doch nun mit gänz-
lich anderen Fertigungsmethoden
kamen auf, als das Eisen endlich zug-
fest genug und in ausreichendem
Maße zur Verfügung stand. 
■ Verschiedene Fachwerke

Mitte des 19. Jahrhunderts experi-
mentierte und entwickelte man mit
verschiedenen Fachwerksystemen,
nachdem die Fertigung von Brücken
aus Eisen auf den hochwertigen Stahl
umgestellt werden konnte. Stets war
das Ziel, mit möglichst wenigen
Zwischenstützen auszukommen, ja
sogar immer wagemutigere Distanzen
zu überwinden und gleichzeitig mög-
lichst filigran auszusehen. Die Stahl-
brücken sollten bewusst ein Gegen-
bild zu den massiven Steingewölbe-
brücken bilden, waren sie doch viel fi-
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Oft waren die 
Stützen früher 
Stahlbrücken noch
aus Stein gemauert.
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ligraner. Auch in den Herstellungsko-
sten konnten Stahlbrücken Stein-
brücken übertreffen. War der Unter-
grund nicht tragfähig genug für eine
Steingewölbebrücke, setzte man statt,
dessen eine Fachwerkbrücke aus
Stahl. Die Ausführungen erwiesen sich
in jenen Jahren als sehr vielfältig. 

Nach dem System Warren entstan-
den ab 1848 Holzbrücken mit v-för-
migen Innenverstrebungen. Diese
Konstruktion wurde schon bald auf
Stahlbrücken übertragen und besaß
besonders stabile v-förmige Verstre-
bungen zwischen Ober- und Unter-
gurt. Die Fahrbahn der Eisenbahn lag
auf dem Untergurt.

Die Großhesseloher Isarbrücke ent-
stand 1856 als seinerzeit höchste Ei-
senbahnbrücke Deutschlands mit
einer Spannweite der Hauptöffnung
von 55,4 Metern erstmals nach dem
System Pauli. Diese Konstruktion be-
diente sich des Kräfteverlaufs von Zug
und Druck gleichzeitig und ergab
einen linsenförmigen Brückenträger.
Auch die 1860 dem Bahnverkehr
übergebene Rheinbrücke in Mainz
entstand nach diesem Konstruk-

ModellbahnSchule 18

Die Fundamente der 
Bietschtalbrücke in der 
Schweiz sind fest im Berg 
verankert. Sie wurde 1912 
dem Bahnverkehr übergeben.

Die von 1897-99 er-
baute Müngstener
Brücke bei Solingen
war für lange Zeit die
höchste Eisenbahn-
brücke Deutschlands.

Ab 1860 ging es bei Mainz mit Hilfe einer 
Linsenträgerbrücke über den Rhein. Sie galt

lange Zeit als eine der schönsten Rheinbrücken.
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tionsprinzip. Sie galt als eine der
schönsten Flussbrücken überhaupt.

1864 baute Schwendler eine 56
Meter weit spannende Brücke in Cor-
vey. Ihr Aussehen entsprach einer
Bogenbrücke mit nach oben gewölb-
tem Obergurt. Über zackenförmige
Streben hielt sie die Fahrbahn mitsamt
Untergurt fest und erzielte die not-
wendige Steifigkeit. Diese Brücken-
konstruktion gilt als Vorläufer der Stab-
bogenbrücke des 20. Jahrhunderts.

1866 erfand Heinrich Gerber eine
Stahlbrücke, deren massive Trägergur-
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■ Nicht immer sind Brücken standhaft geblieben. Einstürze konn-
ten sogar während der Bauphase vorkommen. Die häufigste Ur-
sache war schlampiges Arbeiten aus Zeitgründen. Falsche Berech-
nung der Statik, oft in Verbindung mit Naturereignissen wie schwe-
ren Stürmen oder Regen, war die zweithäufigste Ursache, die zum
Einstürzen der Brücken führte. Besonders spektakulär war der Ein-
sturz der Firth-of-Tay-Brücke am 28. Dezember 1879 während
einer heftigen Sturmnacht in Schottland, als ein Personenzug die
Brücke gerade befuhr. 200 Menschen kamen ums Leben. Auch hier
war die Verwendung von Billigeisen und der schnelle Abschluss
der Arbeiten die eigentliche Ursache. Als Konsequenz entstand
wenige Jahre später die besonders stabil ausgelegte Firth-of-Forth-
Brücke. Deren Auslegersystem Gerber überspannte gleich zwei-
mal 521 Meter. Die Brücke galt lange Zeit als ein Technikwunder.
Vor allem in den USA geschahen im 19. Jahrhundert die meisten
Unglücke, die oft Menschen mit in den Tod rissen. Hier spielte das
Einsparen von Geld eine ganz entscheidende Rolle beim Bau
neuer Strecken. In Deutschland achtete man dagegen auf größere
Sicherheit, Brückeneinstürze waren die Ausnahme.

Einsturz von Brücken

In Rendsburg errich-
tete man mit dem
Bau des Nord-Ost-
see-Kanals eine sehr
hohe stählerne Bahn-
brücke, an der zu-
sätzlich eine Seil-
bahnfähre für den
Straßenverkehr hängt.

Die 1877 fertiggestellte Brücke
über den Firth of Tay bei Dundee
hatte 88 Öffnungen und war 
3160 m lang. Sie stürzte 1879 ein.

Die massive Konstruktion der
Brücke über den Firth of Forth

(1893/94) war die Konsequens
des Brückeneinsturzes in Dundee  

Stahlbrücken überwinden lange
Distanzen ohne viele Zwischenstützen
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te die Kräftedurchlaufwirkung teil-
weise nutzten. Ein Jahr später entstand
die Mainbrücke bei Haßfurt. Nach
demselben Prinzip baute man die ge-
waltige Brücke über den Firth of Forth
in Großbritannien 1893/94.

Die 1900 freigegebene Müngstener
Stahlbrücke über die Wupper war
dem Prinzip der 1877 fertiggestellten
Halbbogenbrücke in Douro/Frank-
reich, von Eifel und Seyrig gemeinsam
konstruiert, nachempfunden. 

Das Prinzip der durchhängenden
Halbbogenbrücke, System Fisch-
bauch, kam erstmals 1880 zur An-
wendung. Hier lag die Fahrbahn auf
dem Obergurt, während der Unter-
gurt als durchhängender Kreisab-
schnitt sämtliche Kräfte aufnahm und
zu den beiden Brückenköpfen leitete.

Eine Besonderheit stellen die Pen-
delstützbrücken bei den sächsischen
Schmalspurbahnen dar. Statt gemau-
erter Zwischenauflager errichtete man
schmale Fachwerkstützen, die sich
während der Bauphase bequem mit
einem auf der Brücke installierten Kran
aufrichten ließen. Markus Tiedtke

ModellbahnSchule 18

Vorbildfotos und Zeichnungen: Slg. M. Tiedtke; Modellfotos: U. Oswald (1), M. Tiedtke (3), M. Tiedtke und V. Großkopf (1)

Vor allem bei den sächsischen Schmalspurbahnen errichtete man
Stahlbrücken mit einfach aufzurichtenden Pendelpfeilern.

H
0-

A
nl

ag
e:

 A
G

 F
rie

dr
ic

h 
Li

st
  

 



Sc
hw

er
p

un
kt

 B
rü

ck
en

ie erste vollständig aus
Blechen geschweißte
Brücke entstand 1929
bei Münster in Westfa-

len. Bis dato wurden die einzel-
nen Stahlteile durch Nieten zu-
sammengehalten. Erstmals
1949 bei der Deutzer Rhein-
brücke in Köln nutzte man dann
das so genannte Stahlblech-
Hohlkastensystem für weitspan-
nende Brücken. Auch die alte
Trisanna-Brücke auf der österei-
chischen Vorarlberg-Strecke
wich 1965 einer modernen, aus
Blechen zusammengeschweiß-
te Halbbogenbrücke.

28 ModellbahnSchule 17

Die moderne, aus Stahlblechen ge-
schweißte Trisannabrücke auf der
österreichischen Arlbergbahn ent-
stand 1964/65. Das nur eingleisige
Bauwerk liegt, von Insbruck aus, in
einer Steigung und überbrückt mit

einer Bogenlänge von 120 Metern in
einer Höhe von 87,4 Metern die 

beiden Flüsse Rosanna und Trisanna.
Das eindrucksvolle H0-Modell fertigte

das Modellteam Köln an.
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Kleine Brückenkunde

Der menschliche Erfindungsgeist ist vielfältig, auch im
Brückenbau. Ziel war stets, kostengünstige Lösungen, aber
auch eindrucksvolle Bauwerke zu errichten. Neben den
Stein- und Fachwerkbrücken entstanden so weitere Arten,
die in ihren Ausführungen stets Kinder ihrer Zeit sind.

Brücken
schlagenBeton spielte beim moder-

nen Brückenbau schon früh
eine Rolle. Bereits 1875 entstand
die weltweit erste Stahlbeton-
brü-cke in Chazelet in Frank-
reich. Ausgeführt wurde sie von
Monier, dem Erfinder des Stahl-
betons. In Deutschland setzte
sich dieser Baustoff erst zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts durch.
Heute werden vor allem mittels
Spannbeton die meisten Eisen-
bahnbrücken errichtet. Wegen
ihrer überwiegend zweckorien-
tierten Gestaltung sind sie aller-
dings in den seltensten Fällen
eine wirkliche Schönheit.

29ModellbahnSchule 17

Ingenieur John Augustus Röbling konnte 1855 nahe den berühmten
Wasserfällen die 178 Meter weit spannende Hängebrücke über den
Niagara fertig stellen. Sie war einst wegweisend im Brückenbau. Die
kombinierte Straßen- und Eisenbahnbrücke (im Fachwerk war die
Straße integriert) benötigte noch zusätzliche Versteifungsseile, da
Hängebrücken bei schweren Lasten und damit beim Zugverkehr
grundsätzlich verformungsempfindlich sind.
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Eine moderne Hängeseilbrücke
kann aus dem Laggis-H0-

Brückensystem zusam-
mengebaut werden. 
Die Firma Noch ver-

treibt das Bau-
kastensystem.
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Mit zur ältesten Brückenart
der Menschheit zählt die Hän-
gebrücke. Mit ihrer Hilfe kann
man große Distanzen ohne
Zwischenstützen überbrücken.
Beim Bau von Eisenbahnbrü-
cken stellten sich jedoch an-
fangs Schwierigkeiten ein, da
Seilbrücken durch das Befahren
von schweren Zügen in Schwin-
gungen geraten können. Des-
halb musste ein stabiler Unter-
gurt konstruiert werden, der erst
mit Stahlfachwerk ab der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts
gelang. Heute sind Schrägseil-
oder Hängebrücken beim Über-
winden extremer Distanzen
nicht wegzudenken.

Werden Gleise aus einer
Strecke ausgefädelt und sollen
diese sich in einem spitzen Win-
kel kreuzungsfrei überqueren,
verzichtet die Bahn auf her-
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Heute werden wie hier in Bad
Schandau an der Elbe häufig
ältere und den heutigen Belas-
tungen gegenüber statisch
schwache Brückenaufbauten
gegen moderne ausge-
tauscht.
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Einfache Durchlässe genügen bei
wenig befahren den Straßen als

Überbrückung. Ein passendes H0-
Modell liefert Busch.
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kömmliche Brückenbauten und
verwendet statt dessen soge-
nannte Überwerfungsbauten.
Sie bestehen in der Regel aus
Betonträgern, die auf normalem
Mauerwerk oder Betonwänden
und -stützpfeilern ruhen und
häufig fast schon tunnelartig
ausgelegt sind. Markus Tiedtke

Die Glienicker Brücke in Berlin
ist eine aus Blechplatten und
Stahlprofilen erstellte Hänge-
brücke mit hoher Steifigkeit. Das
H0-Modell stammt von Casalux
und besteht aus Pappe.
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Bereits 1875 errichtete Monier in Chazelet/Frankreich die erste Stahlbetonbrücke. Nach der
Jahrhundertwende wurden auch in Deutschland verschiedene Parallelbalkenbrücken aus
diesem Material gefertigt., wie hier in Magdeburg nach der Jahrhundertwende.

Schräg sich kreuzende Gleisstrecken im Bereich von Gleiseinfädelungen im Bahnhofsvorfeld
werden häufig durch sogenannte Überwerfungsbauwerke, die im Regelfall tunnelartig aus-
geführt sind, kreuzungsfrei gehalten und erlauben so eine höhere Verkehrsdichte.

Eine Spannbetonbrücke ersetzte im Jahr 2001 den Bahnübergang an der viel befahrenen B 56 bei 
Nettekoven in der Nähe von Bonn. Spannbeton wird erst seit 1945 im Brückenbau verwendet.
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In Städten sind hochgelegte Bahnanlagen üblich, um kreuzungsfrei die zahlreichen

Straßen zu überqueren. Jörg Chocholaty faszinieren diese typischen Bauwerke

und er setzte  sie nach eigener Vorstellung vorbildgerecht für die Epoche III um.

Hochbahn 
quert Straße

32 ModellbahnSchule 18

Selbstbau einer Blechträgerbrücke nebst Straßenunterführung

Teil 1 Hochbahn quert Straße

Teil 2 Hochbahn auf Mauern

Bau einer 
Bahnunterführung mit
Jörg Chocholaty



ie klassische Bahn-
unterführung im Stadt-
gebiet steht sicherlich
ganz oben auf der

Wunschliste einiger Modell-
bahnfreunde. Die alten Unter-
führungsbauwerke in genieteter
Stahlbauweise sind auch herr-
lich anzusehen. Leider haben
sich die meisten Zubehörher-
steller bislang keine Mühe ge-
macht, sich näher mit diesem
reizvollen Thema zu befassen.

Das einzige Brückenbauwerk,
das als Basis für entsprechende
Umbauten herangezogen wer-
den kann, liefert die Firma Faller
unter der Artikel-Nr. 120 551. Die
Brücke ist eigentlich für eine

Hochbahn in Großstädten, wie
beispielsweise Berlin, Dresden
oder Hamburg, bestimmt. 

In der Modellbahn-Schule 17
hat Dirk Rohde im Beitrag „Über
Blech hinweg“ verschiedene Va-
riationsmöglichkeiten sowie zu-
sätzliche Verbesserungen vorge-
stellt. In dem heutigen Beitrag
zeigt der Autor hingegen, wie
man ohne den Einsatz der Ätz-
technik in herkömmlicher Bau-
weise eine eigene Brückenvaria-
tion, losgelöst vomFaller-Mo-
dell, produzieren kann.
■ Ein Nietwerkzeug entsteht

Zuerst wurde nach einer Me-
thode gesucht, das Nietmuster
auch auf den Kunststoffprofi-

33ModellbahnSchule 18

D Architektonischer Klassiker der
Epoche III sind solche Straßen-

und Fußwegunterführungen.
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Bau der Blechträgerbrücke

Zur Nachbildung der Nietreihen dient Jörg
Chocolaty ein eigens angefertigtes Werkzeug.

Hilfsmittel für gleiche Abstände ist ein Stift.

Leichte Hammerschläge auf den Stahlstempel
sorgen für die charakteristischen Prägemuster

zur Imitation der typischen Nietenköpfe.

Der Abstand der Versteifungsbleche richtet
sich nach dem gewählten Geländer, in 

diesem Falle ein Weinert-Messing-Ätzteil.

Plan zu schleifende Partien werden mit einem
Edding markiert. Das dient gleichzeitig zur

Kontrolle des erreichten Ergebnisses.

Aus dünnen Polystyrolstreifen entstehen die
Untergurte der einzelnen, später jeweils äu-

ßeren Träger der Straßenbrücke.

Die Teile des Fußgängerdurchlasses werden
im selben Stil gefertigt. In beiden Fällen ist das

Vorbiegen des Materials hilfreich.

Der Gleisträger entsteht aus dreischichtig ver-
leimten, jeweils 1 mm starken Polystyrol-
platten. Dies sichert die nötige Stabilität.

Anschließend klebt man auf die Unterseite
die aus dünnen Polystyrolplatten 

geschnittenen inneren Träger.

Kleine, passend abgelängte Polystyrolstreifen
werden nun zur Nachbildung der Quer-

versteifungen dazwischengeklebt.

Auch sie erhalten Untergurte aus dünnen
Streifen. Auf die Nachbildung der charakteris-

tischen Nietreihen wurde aber verzichtet.

Wichtig ist ein sorgfältiger und vor allem
rechtwinkliger Planschliff. Der Kleber sollte

zuvor aber einen Tag ausgehärtet sein.

Auch die Unterseite der Brücke wird für einen
späteren exakten Sitz mit gleichmäßigem
Druck auf ebener Unterlage geschliffen.
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len möglichst glaubhaft darzu-
stellen. So entstand – eigentlich
nur aus Neugierde – eine Art
Folgewerkzeug, das dem Quer-
schnitt eines H-Profils 3 x 6 mm
von Evergreen angepasst wor-
den ist.

Das kleine Hilfsmittel besteht
aus schichtweise aufeinander-
geklebten 0,5-mm- und 2,0-
mm-Polystyrolstücken. Die
oberste Abschlussplatte ist
transparent, damit der Bewe-
gungsablauf überschaubar
bleibt. Die Platte wurde dann
mit einer fortlaufenden Lochfol-
ge versehen. Die 0,5-mm-Lö-
cher sind jeweils gegenüberlie-
gend mit 2 mm Abstand auf
zwei leicht angeritzten Linien
mit Hilfe einer sehr spitzen Reiß-
nadel markiert und durchge-
bohrt. Das transparente Polysty-
rol stammt übrigens aus der Re-
stekiste für die Verglasung von
Gebäudefenstern. 

Der zum Prägen benötigte
Stempel entsteht aus Rundstahl
im Durchmesser von 2 mm.
Ebenso könnte man auch den
Schaft eines 0,5-mm-Bohrers
verwenden. Das vordere Ende
schleift man mittels einer
Schleifscheibe unter ständiger
Drehbewegung zylindrisch, bis
der Stempel straff in der 0,5-
mm-Bohrung sitzt. Die eigentli-
che Spitze wird am vorderen
Ende leicht halbrund angeschlif-
fen. Eine Drehbank wäre hier
von großem Nutzen, allerdings
gelingt das Anfertigen des Stem-
pels auch mit einer kleinen
Ständerbohrmaschine. Das Ma-
terial trägt man hernach mit der
Feile ab.

Den Stempel spannt man ins
Futter der Ständerbohrmaschi-
ne. Der Festanschlag wird so ein-
gestellt, das sich die halbrunde
Spitze während der maximalen
Abwärtsbewegung an der unte-
ren Auflage als halbrunde Kugel
abzeichnet. Somit wäre das Fol-
gewerkzeug fertiggestellt und
das Profil eingeschoben. 

Wer keine Ständerbohrma-
schine zur Verfügung hat, kann
den Stempel beim folgenden
Prägevorgang auch durch einen
dezenten Hammerschlag durch-
führen. Dazu wird das Profil von
links in die Öffnung geschoben

und die Nieten werden der
Reihe nach geprägt. Die letzte
Nietenreihe markiert man dann
mit einem Filzschreiberpunkt,
schiebt das Profil nach rechts
und fädelt das markierte Loch
wiederum in die erste Lochreihe
der Schablone. Dabei drückt
man den Stempel leicht auf das
Profil, bis die Spitze merklich im
markierten Loch einrastet. Auf
diese Weise arbeitet man das
Nietenmuster auf der gesamten
Länge Reihe für Reihe ein. 

Anstelle des H-Profils lässt sich
mit der selben Schablone auch
ein 0,5 x 3-mm-Flachprofil in sel-
ber Weise mit den fortlaufen-
den Nietreihen versehen.

Mit einem weiteren Werk-
zeug entstand das Nietmuster
der vorderen Blende des Lauf-
stegs. Der Abstand der Niet-
reihen wurde zuvor den Pfosten
des geätzten Weinert-Brücken-
geländers angepasst. Zwischen
jedem zweiten Pfosten befin-
den sich zehn Nietreihen, je-
weils zwei übereinander. 
■ Die Brückenpfeiler

Die nach unten ausgerunde-
ten Hauptträger entstanden aus
2-mm-Polystyrol in den Ab-

Brücke in das Gelände einpassen

Mit einer Hartholz-Vierkantleiste
wird die exakte Ausrichtung der

beiden Brücken geprüft.

Die einzelnen, in der Länge angepassten Gleis-
joche werden vor dem Einschottern auf den Brü-

ckenteilen mit Sekundenkleber befestigt.

Die beim Vorbild üblichen Trennbleche zum Zu-
rückhalten des Schotters zwischen Bahndamm und

Brücke entstehen aus passenden Profilen.

Die Fußgängerbrücke sitzt pass-
genau und spaltenfrei – der
erste Bauschritt ist geschafft.

Damit die Brücke herausnehmbar
bleibt, sind exakte Trennungen

der Gleise notwendig.

Die Nachbildungen
der Nieten und Ka-

cheln tragen wesent-
lich zum gelungenen
Erscheinungsbild bei. 



Lackieren und Gestalten der Brücke

Mit selbstklebendem Kreppband werden die
Gleise vorm Airbrush-Lackieren der Brücken

sauber abgedeckt.

Vor allem das Grundieren und Lackieren der
Unterseiten erfordert Sorgfalt, sollen später

keine hellen Stellen durchscheinen.

Dünn aufgesprühte Braun- und Orange-Töne
bilden die obligatorischen Korrosionsspuren

im Bereich der Widerlager nach.

Die Aufnahmelöcher für Weinerts filigranes
Brückengeländer bohrt man am einfachsten

mit einem 0,5-mm-Handbohrer.

Die blechernen Warntafeln am Brückenrand
werden aus dünnen Platten mit einem Stech-

zirkel herausgeschnitten.

Die Lackierung der roten Warnflächen ge-
schieht mit einem feinen Pinsel. Die geritzten

Trennkanten verhindern Farbverläufe.

Ein Glanzlacküberzug aus der Spritz-
pistole sorgt für den typischen 
Emaille-Glanz der Warnschilder.

Nicht fehlen darf
die typische und
zeitgenössische 
Werbung an den

Geländern. 
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messungen 120 mm für die
Länge und 18 mm in der Höhe.
Von diesen Trägern entstanden
vier Stück für die Straßenbrü-
cken, ebenso wurden die vier
Hauptträger für die beiden 78
mm langen Fußgängerbrücken
aufgezeichnet und mittels Laub-
säge ausgeschnitten. Die Feinar-
beit erfolgte mit der Feile. Dann
folgte das Verkleben der senk-
rechten Versteifungsbleche an
der Vorderseite des Hauptträ-
gers. 

Die L- und Flachprofilstücke
sind von der Profilmitte ausge-

hend im Abstand von 11,5 mm
miteinander verklebt, da der
Abstand jedes zweiten Gelän-
depfostens 23 mm beträgt. Die
nach vorne zeigenden Streben
der L-Profile werden mit einem
Skalpell nach unten hin bogen-
förmig ausgeschnitten, anschlie-
ßend mit einem Stück Schleif-
papier mit der Körnung 120 im
leichten Radius vorgebogen auf
der gesamten Länge gleichmä-
ßig in Form geschliffen. Dann er-
halten die Stirnseiten des Ausle-
gers oben ebenfalls eine Verstär-
kung mit leicht vorgebogenen

0,5 x 2 mm Flachprofilstücken.
■ Die Blechbrücke

Zwischen die Träger wird
dann die Fahrbahndecke aus
Polystyrol mit der Breite der
Brücke verklebt. In diesem Fall
werden drei Schichten aus 2-
mm-Polystyrolplatten schicht-
weise übereinandergeklebt, um
eine stabile Auflage zu erhalten
und den beiden Hauptträgern
rückseitig genügend Klebeflä-
che zu bieten. Um die Unter-
konstruktion der Brücken we-
nigstens anzudeuten, fertigt
man die Querträger aus 2-mm-

Polystyrolstreifen, die alle den-
selben Radius der seitlichen
Hauptträger aufweisen. 

Die Längsträger fertigt man
aus entsprechend abgelängten
Polystyrolstreifenstücken; sie
fluchten stirnseitig mit den fla-
chen Versteifungen.

Um die Untergurte darzustel-
len, sind an der Unterkante
jedes Querträgers 0,5x7-mm-
Polystyrolstreifen exakt mittig
aufgeklebt. Auf die Nachbildung
der Nietköpfe wurde hier ver-
zichtet, schließlich will man ja
irgendwann mal fertig werden.

ModellbahnSchule 18
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Nun wird der beidseitige Lauf-
steg angefertigt. Er entsteht aus
2-mm-Polystyrolstreifen in einer
Breite von 11 mm. Für die aufge-
klebte Abdeckung aus Riffel-
blech nutzt man Zubehörplat-
ten von Brawa.

Die Breite der eingleisigen
Brücken beträgt übrigens von
den äußeren Trägern gemessen
53,5 mm. Bei den breiten Brü-
cken, die jeweils für drei Gleise
vorgesehen sind, beträgt die
Breite in diesem Fall 170 mm.
Das Laufblech steht 7 mm über
die Hauptträger.
■ Eine Kachelwand entsteht

Bei vielen alten Bahnunter-
führungen sind die Innenwände

der Bahnunterführung mit Ka-
cheln ausgekleidet. Meist wei-
sen die Kacheln einen hellen El-
fenbeinton auf, wobei oftmals
schwarze oder dunkelblaue Ka-
chelmuster monotone Flächen
umrahmen und auflockern. 

Die Kachelwand entsteht zu-
nächst aus 1 mm starkem Poly-
styrol. Das Fugenmuster wird
längsseitig mittels Schieblehre
im Abstand von jeweils 3 mm
eingeritzt. Um eine gewöhnli-
che Schieblehre zum Parallelrei-
ßer abzuwandeln, schleift man
den vorderen, festen Schenkel
entsprechend spitz zurecht.
Beim beweglichen Schenkel
bricht man die Kanten mit

einem feinen Ölstein, etwa
einem weißen Arkansasstein aus
dem Sortiment des Schmuck-
bereichs. Damit wird ein unge-
wolltes Abschaben der Polysty-
rolkante ausgeschlossen.

Die senkrechten Fugen wer-
den im Abstand von 2 mm
mittels Stechzirkelpunkten mar-
kiert und schließlich mittels
Reißnadel und Anschlagwinkel
eingeritzt. Dabei empfiehlt es
sich, zuerst die Reißnadel in den
markierten Punkt einzufädeln
und dann erst den Winkel fest
gegen die Spitze zu drücken. Ar-
beitet man stets in dieser Rei-
henfolge, sind die Abstände
stets gleich.

Bevor es schließlich ans La-
ckieren der glatten Kachelwän-
de geht, empfiehlt es sich, alle
Polystyrolflächen im Spülmittel-
wasserbad unter Beigabe von
etwas Scheuerpulver mit einer
alten Zahnbürste kräftig abzu-
schrubben. Dadurch verschwin-
den letzte Unebenheiten und
feinste Grate. Zudem haftet die
folgende Farbschicht besser. Vor
der eigentlichen Spritzlackie-
rung mit Farben ist eine Vor-
grundierung beispielsweise mit
Weinert-Haftgrund empfeh-
lenswert. Die Farbgebung der
Kacheln erfolgt dann in einem
hellbeigen Ton, der etwas an die
heutzutage ungeliebten

ModellbahnSchule 18

● Messschieber mit spitz zugeschliffenem vorderen 
Schenkel (Parallelreißer), Stechzirkel, Reißnadel

● Stahlstift 2 mm, dessen Spitze im vorderen Bereich auf 
0,5 mm zylindrisch an- und halbrund zurechtgeschlif-
fen ist

● Bohrer 0,5 und 1 mm, eventuell Ständerbohrmaschine
● Stahllineal, Anschlagwinkel
● Pinzette, kleiner Hammer
● Laubsäge, scharfes Bastelmesser, Skalpell
● verschiedene Feilen, Schmirgelpapier (Körnung 150, 

320, 400, 600), Stahlwolle (feinste Ausführung 00)

Werkzeugliste

● Polystyrol 2 mm (aus dem Architekturbedarf), 
Polystyrol 1 mm (beispielsweise von Evergreen)

● transparentes Polystyrol 2 mm (aus dem Architektur-
bedarf)

● Treppenstufenset (Faller)
● Kopfsteinpflaster (Kibri), Gehwegplatten und Bord-

steinkanten (Faller)
● Polystyrolkleber (etwa Vollmers Superzement S30)
● Nitroverdünnung
● Haftgrund für Lacke (etwa von Weinert)
● Klarlack (z.B. von Marabu), Acrylfarben: Schwarz, 

Weiß, Ocker, Rot und Umbra (von Schmincke), 
Kobaltblau (Schmincke Aerocolorfarben)

● selbstgemischte Farbe Elfenbeinbeige: Weiß und 
etwas Gelb, mit wenigen Schwarzanteilen (Farben 
von Revell)

Materialliste für den Bau der Widerlager

● H-Profil 3 x 6 mm (Evergreen), Flachprofil 3 x 0,5 mm 
(Evergreen)

● Polystyrolplatten 2mm und 0,5 mm stark (etwa von 
Evergreen)

● H-Profil 3 x 6 mm (Evergreen), Flachprofil 3 x 0,5 mm 
(Evergreen), Polystyrol-Riffelblech (Brawa)

● Transparentes Polystyrol (aus Bausatzresten)
● Brückengeländer (Weinert, Best.-Nr. 3360)
● diverses Gleismaterial (etwa Tillig-Elite-Gleis)
● Polystyrolkleber ( Vollmers Superzement S30)
● Nitroverdünnung
● Haftgrund für Lacke (beispielsweise von Weinert)
● Grün, RAL 6007, (Weinert, Best.-Nr. 2627)
● Ziegelrot (Schmincke Aerocolorfarben)

Materialliste für den Bau der Brücke

Vor allem die eingesetzten Eigen-
bau-Leuchtstofflampen sorgen in

den Unterführungen für Stimmung.



Bau der Durchlass-Wände

Das horizontale Fugenmuster wird mit einer
präparierten Schiebelehre eingeritzt. Vertikal

helfen Anschlagwinkel und Reißnadel.

Die Durchbrüche für die Lampen werden
nach dem Anzeichnen mit einer Laubsäge

aus den Seitenwänden ausgeschnitten.

Die Pfeilerwände werden mit zusätzlichen
Platten verstärkt und anschließend mit den

stützenden Zwischenwänden verklebt.

Die vorderen Pfeilerabschlüsse werden aus
Polystyrolstreifen verklebt und das Sandstein-

muster mit der Lehre leicht eingeritzt.

Die Eckabschlüsse aus Vollmaterial werden im
Winkel von 45 Grad angefast. Auch hier ritzt

man die Sandsteinstruktur ein.

Die Abdeckungen der Pfeiler müssen straff
eingepasst werden, denn sie sollen halten

und später für Reparaturen abnehmbar sein.

Der Durchgang zum Bahnsteig besteht beim
Vorbild aus Beton, daher fehlen die typischen

Ritzspuren der Steinimitation.

Da die Straße in der Unterführung im Gefälle
verläuft, ist der untere Sandsteinabschluss 

stufenförmig angelegt.

Die oberen Pfeilerabschlüsse werden winklig
fixiert und mit wenigen Feilstrichen für einen

passgenauen Sitz plangefeilt.

Nach dem Aushärten des Klebers werden die
Abschlüsse mit der feinen Feile im Winkel von

jeweils 45 Grad angefast.

Eine selbstgefertigte Schablone hilft beim 
exakten Verkleben der Köpfe und Ziersimse

an den Pfeilern der Unterführungen.

Auch die seitliche Ausrichtung kann so 
einfach und schnell geprüft werden, denn die

Verklebungen härten relativ schnell aus.
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Bäder in Altbauten erinnert. Der
Beigeton wurde aus mattem Re-
vell-Weiß mit geringen Gelb-
anteilen in ausreichender Men-
ge angemischt und entspre-
chend verdünnt mittels Air-
brush aufgetragen.

Oftmals war die Kachelfläche
durch schwarze oder dunkel-
blaue Muster, meist in Form von
Streifen oder überkreuzt ange-
ordneten Bordüren, geziert. Das
Absetzen der in diesem Fall ko-
baltblauen Zierkacheln gelingt
am besten mit feinem Pinsel
und den wasserlöslichen Aero-
colorfarben von Schminke. Da
die Farben bevorzugt auf matten
Flächen haften, erklärt sich auch
die matt-beige Lackierung der
Kachelwand. Die Fugen kann
man mit einem spitz angeschlif-
fenen Bleistift unter Verwen-
dung eines Stahllineals etwas
dunkler absetzen und somit
leicht betonen. Der typische
Glanzgrad der Kachelwand
wird schließlich durch eine an-
schließende Spritzlackierung
mit hochglänzendem Klarlack
von Marabu erreicht.
■ Selbstgebaute 

Leuchtstoffröhren
Mit dem Aufkommen von

Leuchtreklamen Mitte der
1950er-Jahre sorgten auch die
Leuchtstoffröhren in der zuneh-
menden Dämmerung für mo-
derne Lichteffekte im Stadtbild.
Damals bildeten sie die Stan-
dardbeleuchtung für Unterfüh-
rungen im Stadtgebiet. 

Für die später einzubauenden
Leuchtstoffröhren werden 2
mm hohe und 17 mm breite
rechteckige Schlitze am oberen
Teil der Kachelwände ange-
zeichnet und mittels Laubsäge
entsprechend der Kontur ausge-
schnitten. Die Feinarbeit erfolgt
mit einer kleinen Feile. 

Die Nachbildung der Lam-
pengehäuse wird aus 1-mm-
Polystyrolstreifen in den Abmes-
sungen 3 x 18 mm – an den
Ecken leicht abgerundet – direkt
auf die Schlitze geklebt. Nach-
dem der Klebstoff wenigstens
einen Tag abgebunden hat, er-
weitert man den Schlitz auf den
aufgeklebten Polystyrolstreifen,
so dass ringsherum ein 0,5-mm-
Rahmen stehen bleibt.

Die transparenten Abdeck-
hauben der Lampengehäuse
entstehen aus einem 2 mm star-
ken und 5 mm breiten Plexiglas-
streifen. Die auf 18 mm Länge
abgesägten Stücke werden an
der Stirnseite leicht rundlich, der
Schwabe würde sagen, leicht
„gurzelesförmig“ zurechtgefeilt. 

Später, wenn auch alle Mau-
ern fertiggestellt sind, drückt
man die Klarsichthauben in die
speziell für die Lampengehäuse
angefertigten Mauerschlitze, so
dass sie nach vorne hin ungefähr
einen Millimeter überstehen.

Um die Plexiglasstücke rück-
seitig exakt mittig mit weißen 5-
mm-LED zu beleuchten, biegt
man beide Drahtkontakte so in
Form, das sie an der Innenwand
im Abstand von gut 5 mm zur

Plexiglaskante befestigt werden
können. Zum Fixieren eignen
sich Kunststoffprofilstücke, die
im Bereich der Kontakte mit ei-
nigen Feilenstrichen ausgespart
wurden – ähnlich einer Schelle
für Kabelbefestigungen. Die LED
werden parallel geschaltet und
jeder Anschluss mit einem Vor-
widerstand versehen. 
■ Natursteinmauer

Sind die gekachelten Innen-
wände im Rohbau fertiggestellt,
also noch nicht bemalt, verklebt
man diese mit den Stirnseiten,
so wie beim langen Pfeiler, zu-
sätzlich mit drei Zwischenwän-
den zur Stabilisierung. 

Dann entstehen die vorderen
Pfeilerabschlüsse mit einer Brei-
te von 20 mm und einer Tiefe
von 7 mm. Das Fugenmuster der

Sandsteinquader wird nur leicht
eingeritzt. Das Maß der Einzel-
steine beträgt hierbei 6 x 10 mm.
Sind die Pfeilerabschlüsse an
den jeweils äußeren Stirnseiten
verklebt, folgen die seitlichen
Ecksteine im Querschnitt von
10 x 7 mm, deren Kante im 
45-Grad-Winkel mittels Feile
abgeschrägt wurde. Die waage-
rechten Fugen sind wiederum
im 6-mm-Abstand eingeritzt.

Die Pfeiler weisen jetzt eine
Länge von 72 beziehungsweise
187 mm und eine Breite von 40
mm auf. Daraus ergibt sich eine
Tiefe von 10 mm für die Auflage,
die so genannte Widerlager-
bank. Sie entsteht in stabiler
Polystyrolbauweise mit wiede-
rum eingeritzten Fugen. Damit
die Innenseite für die spätere

ModellbahnSchule 18

Typische Laternen und vor allem gepflasterte
Straßen vermitteln mit der passenden
Reklame das Flair der 1950er-Jahre.



Gestaltung der Unterführungen und Aufstiege

Vor der Lackierung sorgen Zahnbürste, Scheu-
erpulver und Spülmittelwasser für entgratete

und mattierte Oberflächen der Bauteile.

Die Grundierung der Kachelwände erfolgt mit
der Spritzpistole in mattem Beige. Der Farbton

wurde selbst angemischt.

Das farbliche Absetzen einzelner Kacheln mit
blauer Farbe erfolgt mit dem Pinsel. Zuerst

werden die zu färbenden Kacheln markiert.

Mit Stahllineal und Bleistift kann
man die Fugen betonen und so

die Wand beleben.

Für den typischen Glanz der Ka-
cheln sorgt ein flächiger Airbrush-

Überzug mit Glanzlack.

Die Sandsteinfarben werden mit
dem Pinsel aufgetragen, ein

Pappstück schützt die Kacheln.

Beim Lackieren der Lampenge-
häuse ist eine Schablone aus

Polystyrol hilfreich.

Die matten Sandsteinquader
bilden einen guten Kontrast zu

den glänzenden Kacheln.

Die Seitenwände des Aufstiegs wer-
den nach der Farbgebung komplet-
tiert und mit der Treppe verklebt.

Die Lampenabdeckungen entstehen
aus Plexiglasstreifen, welche in die

Öffnungen eingepasst werden.

Zur Beleuchtung der Unter-
führung dienen wartungs-

arme, weiße LED.

Sie werden im Inneren der Pfeiler eingeklebt
und entsprechend mit Vorwiderständen 

verdrahtet und geschaltet.

Auch der Aufstieg wird in dieser Weise be-
leuchtet. Gut zu erkennen: Verdrahtung und

Befestigung der beiden LED.

Zu guter letzt werden Fußweg und Straße aus
passenden Pflasterplatten in die jeweiligen

Durchgänge eingeklebt.
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Bau der Bahnsteigtreppe

Aus Fallers Treppenstufenset und
Polystyrolplatten entsteht der

Aufgang zum Bahnsteig.

Dessen Grundkörper mit
Ruhepodest entsteht aus
passend geschnittenen
und sauber verklebten

Polystyrolplatten.

Der fertige, beige und blau gekachelte Bahnsteigzugang wird noch von einer Überdachung gekrönt.

Die Seitenwände erhalten dünne
Bohrungen für die später einzu-

setzenden Handläufe.
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Beleuchtung mittels LED zu-
gänglich bleibt, sind die oberen
Abschlüsse nicht geklebt, son-
dern nur stramm aufgesteckt. 

Im Fußgängerbereich wird
die Mauer für die Widerlager-
bank durch einen Durchgang in
Betonbauweise unterbrochen.
Die Straße sowie der Fußgän-
gerbereich weisen innerhalb
der Unterführung ein leichtes
Gefälle auf, deshalb ist der unte-
re Sandsteinabschluss stufenför-
mig angelegt. Der Sockel wird
auf 1-mm-Polystyrol gemäß der
Schräglage der Straße aufge-
zeichnet, ausgeschnitten und
mit dem Fugenmuster versehen.
Dann folgt das Verkleben an der
unteren Wandfläche. Die obe-
ren Pfeilerabschlüsse entstehen
ebenfalls aus 2 mm starken Poly-
styrolstreifen in den Abmessun-
gen 20 x 7 mm sowie einer
Höhe von 12 mm. Der oben ver-
klebte Deckel wird ebenfalls aus
2-mm-Polystyrol geklebt. Die
Kanten werden ringsherum mit
einigen Feilenstrichen pyrami-
denartig abgeschrägt. Damit die
Auflageflächen absolut recht-
winklig ausfallen, fixiert man die
kleinen Türmchen fest anein-
andergereiht mit wenigen Kle-
bepunkten auf einem Polysty-
rolstück und feilt die Auflageflä-
che mit Feilstrichen plan.

Der kleine überstehende Ab-
satz am oberen Ende der Pfeiler
entstand aus 2x1-mm-Profil-
stücken. Nach dem Verkleben
der oberen Abschlüsse über-
prüft man den exakten Sitz mit
der Längskante eines Polystyrol-
stücks, wobei der Absatz mittels
Laubsäge ausgespart wurde.
■ Der Bahnsteigaufgang

Für den Ausgang zum Bahn-
steig wurden die vielseitig nutz-
baren Treppenstufenspritzlinge
vom Hersteller Faller verwen-
det. Der hoch ansteigende Trep-
penaufgang wird auf halber
Höhe mit einem kleinen „Ver-
schnaufabsatz“ für die Passanten
aufgelockert. Die Neigung der
Stufen wird auf 2-mm-Polystyrol
angeritzt, ausgeschnitten und
schließlich als beidseitiger Sockel
unter den Stufen zu einer kom-
pakten Einheit verklebt.

Die Seitenwände, ebenfalls
mit Kachelmuster versehen, er-

halten zwei Leuchtstoffröhren.
Handläufe fertigt man mit den
Kunststoffgeländern von Faller,
die entsprechend gekürzt wer-
den. Nach einer silbernen Spritz-
lackierung sind für die Geländer
entsprechende Löcher zu boh-
ren, das Verkleben erfolgt aller-
dings erst nach dem Lackieren
der beiden Wandteile. 

Die begrenzenden Sandstein-
flächen setzt man erneut mit
weißer Abtönfarbe ab und kolo-
riert die Fläche mit Acrylfarben
in dunklen Ockernuancen. Da-
mit die hochglänzende Kachel-
fläche keinen Schaden davon-
trägt, deckt man die Fläche im

unmittelbaren Arbeitsbereich
mit einem Stück Karton, gehal-
ten mittels leichtem Druck des
eigenen Fingers, sauber ab.

Dann werden die Lampenge-
häuse mit dem fast chromdun-
klen Silberton von Modell Ma-
ster abgesetzt. Wer auf Nummer
Sicher gehen will, fertigt sich
eine Abdeckschablone aus 0,5-
mm-Polystyrol, die zuvor in der
Kontur des Gehäuses ausge-
schnitten wurde. Die Farbge-
bung erfolgt dann wiederum
mit der Spritzpistole. Nach der
farblichen Behandlung der seit-
lichen Wände des Aufganges
werden die Handläufe in den
Bohrungen verklebt. Dann er-
folgt das Verkleben beiderseits
des Treppenaufganges.
■ Fertigstellung der Brücken:

Für die Farbgebung der Brü-
cken wurde das Weinert-Fla-
schengrün mit einigen Anteilen
Hellgrau aufgehellt. Eine dezen-
te Patina erhielt vor allem die
Unterseite mit stark verdünn-
tem Orangebraun, das mittels
Spritzpistole leicht aufgenebelt
wurde. Da die Brückenteile ab-
nehmbar bleiben sollten, wur-

den die Gleise exakt der Länge
der Brücke angepasst und auf
der Oberseite verklebt sowie
eingeschottert. Vor der ersten
Schwelle wird das Winkelblech,
das das Schotterbett vor dem
Abrutschen stützt, aus einem
0,5x2-mm-Profil ergänzt. Dann
montiert man das Weinert-
Brückengeländer. Die erforder-
lichen 0,5-mm-Löcher bohrt
man am besten vorsichtig von
Hand mit einem Spannkloben.

Zur Beachtung der Durch-
fahrtshöhe entsteht der beim
Vorbild weiß-rot gestreifte und
gerundete Blechstreifen mittels
Stechzirkel aus 0,5-mm-Polysty-
rolplatten. Die Trennlinien zwi-
schen roten und weißen Fel-
dern sind im Abstand von 4 mm
ebenfalls leicht eingeritzt. Für
die Bemalung mit einem feinen
Pinsel eignen sich die Aeroco-
lorfarben von Schminke, wobei
das Aufmalen der roten Felder
genügt. Nach dem Ausschnei-
den entlang der mit einem Skal-
pell angeritzten Linie erhält das
Farbband einen Überzug mit
Hochglanz-Klarlack.

Jörg Chocholaty

ModellbahnSchule 18

Jörg Chocholaty, Jahr-
gang 1966, hat seit jeher
bereits ein besonderes
Faible für die frühe Epo-
che IIIa und deren Fahr-
zeuge.  Diese verlangen
natürlich ein passendes und bis ins
Detail stimmiges Umfeld. Dessen
Gestaltung wiederum verfolgt er
mit derselben Akribie wie den Fahr-
zeugmodellbau, wie er einem brei-
ten Leserkreis  bereits durch zahl-
reiche Artikel  aufzeigte.
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Brücken ganz 
nach Bedarf
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Verschwenkbare Eisenbahnbrücken

Eisenbahnbrücken, die Flüsse
und Kanäle überspannen, 

stellen ein Hindernis für die
Schifffahrt dar. Solche Brücken
auf die entsprechende lichte

Durchfahrthöhe zu bringen, ist
teuer und oft nicht möglich.

Klapp- oder drehbare Brücken
sind die einzige Alternative. 

An der Zufahrt zum ehemali-
gen Frachthafen von Bremer-
haven stehen heute zwei re-
staurierte Rollklappbrücken,
deren Mechanik man sich aus
nächster Nähe ansehen kann.
Sie waren kombinierte Eisen-
bahn- und Straßenbrücken.

Brücken ganz 
nach Bedarf



or allem im flachen Land sind
Bahnbrücken in bestimmten
Fällen ein Hindernis, an Flüssen
und Kanälen, auf denen hohe

Schiffe ihre Bahn ziehen. Natürlich könn-
te man hoch angesetzte Brücken errich-
ten, doch die würden eine lange Steigung
benötigen, was zu unnötigen Kosten und
vor allem viel Platzverbrauch im Hinter-
land führen würde. So ersann man  schon
frühzeitig bewegliche Brücken, die bei

Bedarf den Platz für eine Schiffspassage
kurzzeitig einräumen können, während in
dieser Zeit keine Zugfahrten erfolgen.

Als Vorläufer der beweglichen Eisen-
bahnbrücken sind Schwimmbrücken zu
sehen. Sie hatten allerdings die Aufgabe,
die Ufer breiter Flüsse statt mit einer Fähre
(Trajekt) durch eine kostengünstige Brü-
cke zu verbinden. Da eine Schwimm-
brücke wie aneinandergereihte Flöße
aufgebaut ist, kann man sie nicht schnell

befahren und nicht besonders belasten.
Das gelegentliche Öffnen der Schiffspas-
sage ist sehr umständlich. Daher war die-
ser Brückentyp in der Vergangenheit nur
selten anzutreffen und wurde schon früh
durch feste Brückenbauten abgelöst.
■ Drehbrücken

Einen echten Fortschritt stellen Dreh-
brücken dar, die ab den 1870er-Jahren
mehr und mehr errichtet wurden. Sie sind
konstruktiv ähnlich wie eine Dreh-

43ModellbahnSchule 18

V

Stählerne Klappbrücken (Kibri-Modell)
sind seit der Epoche II eine Alternative
zu den platzfressenden Drehbrücken.

H0-Anlage: Ladegüter Bauer
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scheibenbühne konzipiert, allerdings für
starke Belastungen je nach Anforderun-
gen entsprechend ausgelegt.

Man unterscheidet drei Arten von
Drehbrücken. Die Ungleicharmige: Sie
hat gegenüber einer gleicharmigen Brü-
cke den Vorteil, dass ihr längerer Brü-
ckenarm über den Wasserweg ragt und
eine breitere Passage freigibt. Dafür be-
nötigt sie ein Gegengewicht im kürzeren
Brückenschenkel. Im Gegensatz zur
gleicharmigen Brücke liegt der Drehzap-

fen an Land. Auch wird die Brücke land-
wärts gedreht, was dementsprechend
viel Platz am Ufer beansprucht.

Die Gleicharmige: Hier liegt der Dreh-
punkt auf einem Pfeiler im Wasser. Da-
durch werden gleich zwei Wasserwege
freigegeben, jedoch sind sie in der Regel
schmaler als bei der ungleicharmigen
Brücke. Benötigt man eine besonders
breite Wasserstraße, errichtet man als
dritte Variante gleich zwei ungleicharmi-
ge Brücken als sogenannte zweiflüglige
beziehungsweise gleicharmige Brücke.

Allen Brückentypen gemein ist die Pro-
blematik der Festsetzung der Brückenen-
den bei geschlossenem Zustand, wenn
ein schwerer Zug über sie hinwegfahren
soll. Jeder Stoß beim Befahren der Enden
überträgt sich auf das Drehlager und führt
dort langfristig zu Schäden. Entsprechend
muss die Drehbrücke eine verstellbare
Mechanik besitzen, die einerseits zum
Drehen der Brücke genügend Spiel ein-

räumt, andererseits die Enden fest anlegt,
wenn der Landverkehr über die Dreh-
brücke hinwegrollt.

Drehbrücken trifft man vor allem in
Norddeutschland an. Im Laufe der Zeit
hat man sie allerdings, bedingt durch brei-
tere Schiffe, durch längere und moderne
Klappbrücken ersetzt, die den Mittelpfei-
ler der Drehbrücke im Wasserweg über-
flüssig machen. Bei besonders breiten
Flüssen kombinierte man früher Dreh-
brücken, die in der Flußmitte lagen, mit
weiteren, allerdings festen Brücken.

Im Modell sind Drehbrücken nicht im
Angebot der Zubehörhersteller. Hier ist
man auf den Selbstbau angewiesen. Be-
stenfalls kann man auf den Plastikbausatz
einer amerikanischen Drehscheibe von
Heljian zurückgreifen und das H0-Modell
entsprechend modifizieren, so dass es
wie eine Brücke aussieht. Diese Dreh-
brücke wäre dann eine gleicharmige, für
eine ungleicharmige könnte aber eine
Bühnenseite verkürzt werden.

Da der Antrieb bei diesem Modell oh-
nehin zentral über die Mittelachse erfolgt,
stellen sich hier keine weiteren Umbau-
maßnahmen ein, wie sie bei Modellen
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1928/29 er-
richtete man
nahe Medem-
blik in den
Niederlanden
eine Kran-
brücke an der
Schleuse zur
Hafeneinfahrt.
Sie war noch
komplett ge-
nietet worden.
Sie ist heute
restauriert.

Die Steffenbachbrücke auf der 
Schweizer Furka-Bergstrecke ist eine
Sonderkonstruktion: Sie wird jedes
Frühjahr auf- und im Spätherbst wieder
abgebaut, damit die Schneelawinen im 
Winter freien Lauf erhalten.
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anderer Drehscheiben erforderlich
wären. Der Mittelpfeiler wird auch im
Modell durch massive Holzgerüste und 
-pfeiler auf jeder Zufahrtseite im Wasser
vor einer eventuellen Kollision durch ein
Schiff geschützt.
■ Kranbrücken

Die Kranbrücken, auch Waagebalken-
Klappbrücken genannt, sind besonders
zahlreich in holländischen Städten an
Grachten und kleinen Hafenzufahrten
vertreten. Im Gegensatz zu Drehbrücken
benötigen sie wenig Umfeld, lassen sich
rasch öffnen und schließen und sind kos-
tengünstiger.

Die positiven Eigenschaften mit den
hölzernen Klappbrücken für den Land-
verkehr hat man natürlich Anfang des 
20. Jahrhunderts auch auf Eisenbahn-

brücken übertragen wollen. Entstanden
sind vergleichbare Brücken, jedoch aus
Stahl gefertigt und mit einer motorisch
betriebenen Hebemechanik versehen.

Nachteil der einfachen Kranbrücken ist
ihre der Kranarme wegen begrenzte
Brückenlänge. Dennoch sind beachtliche
Längen möglich und das Heben und Sen-
ken ist ein eindrucksvolles Schauspiel. Sie
sind vor allem im städtischen Umfeld und
im Hafengebiet anzutreffen.

Ein Angebot an Kranbrücken für die
Modelleisenbahn ist nicht gegeben, aller-
dings kann man die H0-Straßenbrücke
von Kibri entsprechend umwandeln.

Eine Schwimmbrücke ist ein altes, kosten-
günstiges Konstrukt und diente zur Über-
windung breiter und von großen Schiffen

wenig befahrener Flüsse.

Weit ausladende Fachwerk-
Klappbrücken benötigen ein
großes Gegengewicht. Diese
Bauart ist jedoch amerikanisch.

In Deutschland sind für große
Spannweiten Rollklappbrücken
wie hier die im Norden in den
1920er-Jahren errichtete Brücke
über die Schlei geläufig.
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■ Rollklappbrücken
Eine Weiterentwicklung der Kran-

brücke ist die Rollklappbrücke. Mit ihr las-
sen sich breitere Wasserwege überspan-
nen. Die Verstellmechanik liegt unterhalb
eines der Brückenenden. Dort sind Zahn-
räder untergebracht, die in eine geboge-
ne Zahnstange (Rollkranz) am Ende des
Untergurts eingreifen und so zum Heben
und Senken der Brücke führen. Ein
schweres Gegengewicht sorgt für den
nötigen Ausgleich der meist langen Aus-
leger. So besitzt die doppelte Rollklapp-
brücke an der unteren Hunte jeweils 500-
Tonnen-Gegengewichte, die wegen der 
30 Meter langen Klappen zierlich wirken.

Errichtet werden Rollklappbrücken
erst seit den 1920er-Jahren. Sie können
entweder als Blechwand- oder als Stahl-
Fachwerkbrücke (ältere Bauart) konstru-
iert sein und haben inzwischen viele
Drehbrücken in Deutschland abgelöst.

Beim Vorbild stehen diese Brücken ei-
gentlich nur in Nord- und Nordwest-
deutschland. Sie verhelfen der Bahn auf
dem Land wie auch in der Hafengegend
einer Stadt übers Wasser.  Hohe Zufahrten
von Seiten der Bahn entfallen. Auch als
kombinierte Straßen- und Bahnbrücke
werden sie gebaut und stets mit einem
Kontrollgebäude kombiniert, ähnlich
einem Stellwerk, von dem aus sowohl die

Bahnstrecke kontrolliert und bei geöffne-
ter Brücke gesperrt wird, wie man auch
den Schiffsweg unter seiner Aufsicht hat.
Bahnstrecke und Wasserweg sind mit
entsprechenden Signalen ausgestattet.

Eine Modellnachbildung ist dank der
Brückenmodelle von Faller in den Nenn-
größen H0 und N realisierbar. Die Anbin-
dung des Gegengewichts bei diesem
Brückentyp ist allerdings nicht so elegant
geschwungen, wie es bei Brückenkon-
struktionen ab den 1950er-Jahren üblich
ist. Die Kunststoff-Bausätze von Faller
werden jeweils mit Motoren angeboten
und können bereits auf Anlagen der Epo-
che II eingesetzt werden.
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Eisenbahn-Hubbrücken, eine Erfindung
des 19. Jahrhunderts. In Alt Ofen baute
man 1884 diese Brücke mit Kettenzug
und Gegengewichten im Handbetrieb.

In Karnin entstand diese gewaltige Hubbrücke 1934.

Drehbrücken sind im 
Prinzip ähnlich konstruiert

wie eine Drehscheibe.
Häufig zog man eine

Bühne mit einem Gelenk
nahe am Königstuhl wegen 
geringerem Verschleiß vor.

Drehbrücken
benötigen für
ihr Ausschwen-
ken viel Platz.
Auch ist wie
hier in Lübeck
die Schiffs-
durchfahrt trotz
langer Brücke
nicht sehr
breit.

Bei Friedrichstadt errichtete man über die Eider
1887 eine lange Fachwerkbrücke aus Stahl, deren 
Mittelpunkt eine gleicharmige Drehbrücke war.

Im Modell kann
man als Dreh-
brücke eine abge-
wandelte Bw-
Drehscheibe mit
Antrieb über die
Mittelachse als
Alternative zum
kompletten
Selbstbau wählen.

H0-Anlage: MSC Spijkspoor
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■ Hubbrücken
Hubbrücken sind ideal bei begrenzten

Platzverhältnissen. Im Gegensatz zu den
Problemen beim Drehzapfen einer Dreh-
brücke während des Befahrens durch die
schwere Eisenbahn kann man hier auf
eine einfache Mechanik zurückgreifen.
Vor allem ermöglicht eine Hubbrücke
einen deutlich breiteren Wasserweg als
die Drehbrücke. Daher hat sich die Hub-
brücke gegen Ende des 19. Jahrhunderts
einen Stammplatz unter den beweg-
lichen Eisenbahnbrücken erobert.

Man unterscheidet zwei Arten von
Hubbrücken: Die erste Gruppe bilden
Hubbrücken, die nach dem Flaschenzug-

prinzip arbeiten. Entsprechende Gegen-
gewichte gleiten in mächtigen Türmen
herab, während zur selben Zeit die ei-
gendliche Brücke an denselben Türmen
emporgleitet. Die Türme dienen als Füh-
rung und sind entsprechend der erfor-
derlichen Durchfahrtshöhe ausgelegt.
Die ersten Hubbrücken wurden noch
von Hand bedient. Die wesentlich größe-
ren Brücken in den USA erhielten moto-
rische Seilzüge, deren Antriebskraft
Dampf oder Strom sein konnte.

Der andere Hubbrückentyp ist eine
komplett über den Fluss gebaute Fach-
werkbrücke, bei der jedoch der Haupt-

träger für die bewegliche Brücke in der
Höhe thront, die die Durchfahrtshöhe sei-
tens der Schiffe erfordert. Die eigentliche
Fahrbahn hängt dagegen an mehreren
Stangen, die wiederum mit jeweils einem
Drahtseil verbunden sind, die bei Bedarf
über eine Welle aufgewickelt werden.
Auf diese Weise wird die Fahrbahn bis zur
Kastenbrückenunterkante nach oben ge-
zogen.

Modelle von Hubbrücken erhält man
nicht. Einzig der Selbstbau führt  zum Ziel.
Sicherlich ist ein entsprechendes Modell
ein echter Hingucker, wirkt eine Hub-
brücke doch mächtig. Markus Tiedtke

ModellbahnSchule 18

Die beiden Modell-
Rollklappbrücken

entsprechen Vorbil-
dern aus dem 

Oldenburger Land.
Im Vordergrund
sieht man eine 

bereits für den Stra-
ßenverkehr ge-

sperrte Drehbrücke.N-Anlage: EBF Friesland

Im Hafen von Lübeck errichtete man
1900 zwei Hubbrücken, die in erster
Linie mit Wasserdruck, aber auch mit
Elektromotoren betrieben wurden.
Sie stehen noch heute dort.

Vorbildfotos: Tiedtke (6); Slg. Tiedtke (5); Modellfotos: S. Geiberger/Trinom (2); Tiedtke (5)
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Brückenbaustellen als Anlagenmotive

Der Bau einer neuen Brücke bedarf stets hoher Ingenieursleistung. Jeder
Brückentyp verlangt eine eigene Vorgehensweise in der Erbauung vor Ort.
Beim Vorbild werden neben der Erstellung von Neubauten auch immer

wieder altersschwache Brücken komplett ausgetauscht.

Brücken bauen

48 ModellbahnSchule 18



leine Brückenbaustel-
len sind interessante
technische Motive, die
auch auf einer Modell-

bahnanlage ihren Reiz haben;
wirken sie doch vor allem beim
Einsatz von Kränen spektakulär.
Im Modellbetrieb bieten sie als
Langsamfahrstelle für die passie-
renden Züge eine zusätzliche
betriebliche Bereicherung.

Das Auswechseln einer alters-
schwachen Brücke darf bei der
Eisenbahn nicht zu längerfristi-

gen Betriebsausfällen führen.
Drei verschiedene Methoden
wendet die Bahn daher an:

1. Das Tragwerk wird direkt vor
Ort komplett montiert. Dabei
wird entweder die Bahn auf das
Nachbargleis umgeleitet, oder
Gleise und später abzubrechen-
de Brücke erhalten einen provi-
sorischen Unterbau, der das alte
Gleis etwas höher verlaufen
lässt, damit die neue Brücke an
derselben Stelle montiert wer-
den kann. Diese Methode ist

● Auf Modellbahnanlagen beliebt sind Brückenmotive mit
Restaurationsarbeiten. Das hat den Vorteil, dass der nor-
male Zugbetrieb ohne Einschränkung vonstatten gehen
kann, sich aber dennoch ein Hingucker auf der Anlage be-
findet. Einfache Baugerüste genügen bereits und im Basis-
lager am Brückenfundament befindet sich das Material-
lager. Das Motiv der H0-Brücke (oben) stammt von Brawa
und das Farbenlager (unten) von Josef Brandl.

Brückenrestaurierungen

Rostschutz ist bei Stahlbrücken wichtig und stets auch Blickfang.

In der Bude lagert die Farbe für den neuen Brückenanstrich.

49ModellbahnSchule 18
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Gewagter, aber gelungener Brückentrans-
port mit der Bahn: In den 1930er-Jahren
wurde diese Fachwerkbrücke in Bad Sal-

zungen vom alten Fundament mittels
Spindelpressen angehoben und rund 

400 m weiter auf ein neues Funda-
ment gesetzt. Dazu wurde das 
linke Eisenbahngleis unter der 

Brücke geringfügig versetzt.
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Jede Brückenbaustelle hat ihre eigenen Reize – egal, ob Reparatur oder Rostschutzarbeiten

50 ModellbahnSchule 18
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Ähnlich wie in Köln ging man auch in Königsberg beim Bau einer
Pregelbrücke vor.

Die neu gesetzte Behelfsbrücke sorgte in den frühen 1920er-Jahren bei Hedersleben-Wedderstedt für einen weiter reibungslosen 
Zugverkehr während der Erneuerung eines Durchlasses. Bemerkenswert sind Kran und Lokomobile am linken Bildrand.
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Damit der laufende Eisenbahnbetrieb beim Austausch der alten
Fachwerk- gegen eine neue Blechträgerbrücke für die Überführung
der Saalebahn nicht gestört wurde, errichtete man 1964 am Ab-
zweig Saaleck eine behelfsmäßige Gleitbrücke, über die die in
zwei Teile zerlegte Fachwerkbrücke über die Bahnstrecke von

Naumburg nach Erfurt zur Seite geschoben wurde.

Aufgeschichtete Bruchsteine genügten als Pfeilerersatz bei der
Elbe-Vorflutbrücke in Pratau 1946. Zumindest konnte der Bahn-

verkehr wieder eingleisig aufgenommen werden.
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Eine 03 mit belgischem Beutewagen diente 1946 der Belas-
tungsprobe der provisorisch wieder hergerichteten Stahlfachwerk-

brücke über die Mulde bei Wurzen.

Für umfangreiche Korrosionsschutzarbeiten wurde dieses Brücken-
segment herausgehoben. Im Hintergrund steht ein Kompressor zur

Druckluftversorgung von Schleifern und Niethämmern.
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allerdings recht aufwendig und
zudem teuer und wird nur bei
niedrigen Brücken angewendet. 

2. Eine häufig angewendete
Methode ist die Montage der
neuen Brücke auf einem Hilfs-
gerüst seitlich neben der alten.
Nach Fertigstellung wird die alte
während einer kurzzeitigen
Unterbrechung aus ihrer Posi-
tion gehoben und auf der ande-
ren Brückenseite auf ein Hilfsge-
rüst verschoben. Holzbrücken
trägt man dagegen stückweise
ab. Nun kann die neue Brücke
auf einer Gleitbrücke mittels
Gleitwagen, Walzen oder Ku-
geln auf die Position der alten
geschoben werden. Der Aus-
tausch der Brücken erfordert in
der Regel nur wenige Stunden.

3. Kleinere Brücken können
ebenfalls komplett getauscht
werden. Die bis zu zwölf Meter
langen Bauwerke werden fertig
vormontiert und auf Flachwa-
gen verladen und auf dem Gleis
an die Baustelle herangeführt.
Mittels Krans können sie einge-
hoben oder in der Vergangen-
heit mittels Schwellenunterbau
und Hebewerkzeugen wie
Schraubspindeln nach und
nach auf die erforderliche Ein-
setzhöhe gebracht und in Posi-
tion geschoben  werden. Zuvor
wurde die alte Brücke seitlich
herausgeschoben und abge-
senkt. Markus Tiedtke
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Die Pfeiler der 1909 vollendeten Kölner Süd-
brücke erhielten einen vom Flussgrund zehn

Meter in die Tiefe reichenden Betonsockel. Dazu
benötigte man eine Tiefgründung mittels Senk-
kastens, in dessen Inneres Pressluft gedrückt

wurde, um das Eindringen von Wasser zu verhin-
dern. Die Arbeiten in der Druckkammer waren
äußerst mühsam und gesundheitlich kritisch.

Steinviadukte benötigen während der Bauphase
Montagegerüste aus Holz. Oft wurde direkt
neben der Brücke das benötigte Material aus
Ziegeln gebrannt oder in einem Steinbruch ge-
wonnen wie hier in Bassochmyse in Großbritan-
nien Ende des 18. Jahrhunderts.

In Schweden wollte man um 1905 beim Bau
der Drehbrücke über den Nordre-Elfs wegen

des tiefen Wassers keine Holzgerüste zur Monta-
ge errichten. So entstand die lange Fachwerk-
brücke an Land, während die dazugehörende
Drehbrücke vor Ort im Strom montiert wurde.

Nach Fertigstellung der Kastenbrücke wurde sie
mit Booten in ihre spätere Lage auf dem Fluss

eingedreht.
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Ein Blick in die Arbeitswelt einer Kesselschmiede in Großbritannien

Das holländische „Modellspoorteam“ hat sich in der Vergangenheit durch

hervorragend gestaltete H0-Anlagen auch in Deutschland ausgezeichnet. Nun gilt

die Vorliebe der Nenngröße 0 und dem Charme alter englischer Küstenstädte mit

viel Kleinindustrie. Das Fabrikgebäude der Kesselschmiede „Morton & Weaver“

wurde mit großer Liebe zum Detail auch im Inneren nachgebildet.

Arbeiten anno
dazumal

ir gehen zurück in
das Jahr 1930 – in
das kleine Nord-
see-Küstenstädt-

chen Beachley Dock in Eng-
land. Direkt im Hafengebiet
sticht ein hohes und voluminö-
ses Gebäude direkt ins Auge,
es ist die dort ansässige Kessel-
schmiede der Firma „Morton &
Weaver“. 

Hier werden Dampfkessel
aller Art gewartet und auch
komplett gebaut. Ein großer
Brückenlaufkran dient zum
Versetzen großer Kessel und
prägt daher die Größe der
Werkshalle. Natürlich hat

W

Großbritannien als Industrie-
nation ersten Ranges schon
früh im 19. Jahrhundert die
modernsten Werkzeugma-
schinen zur Metallverarbei-
tung entwickelt und einge-
setzt. Auch dieses Werk ist mit

entsprechenden Drehbänken
und Fräsen aus der Zeit um die
Jahrhundertwende ausgestat-
tet worden. 

Doch inzwischen sind viele
Jahre ins Land gezogen und in
der Kesselschmiede arbeitet

man noch heute mit densel-
ben Maschinen, denn für eine
dringende Modernisierung rei-
chen die Gewinne nicht aus
(...oder stecken sich etwa der
Firmeninhaber Beachley oder
seine Kinder und Enkel des ein-
stigen Firmengründers zuviel
Geld in die eigene Tasche?)

Wir wollten einfach einmal
einen Blick in die große Halle
werfen. Die dortigen, mitt-

Die Fabrik „Mor-
ton & Weaver“
zeichnet sich

durch Kesselre-
paraturen und 
-neubau aus.
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Nur ein Waschbecken ist in der
Montagehalle vorhanden. Auch
das Handtuch ist nicht mehr
das frischeste – holländischer
Humor des Modellspoorteams.

Abend im Küstenstädtchen 
Beatchley Dock: In der Kessel-
fabrik „Morton & Weaver“ wird
scheinbar noch gearbeitet, da

das Hallenlicht brennt.

55ModellbahnSchule 18
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lerweile schlechten Arbeitsbe-
dingungen springen sofort ins
Auge: Spärliches Licht, viel
Krach,  Rauch und Ruß durch
einfahrende Dampflokomoti-
ven sind besonders markant,
aber auch die noch mit Riemen
angetriebenen Werkzeugma-
schinen in den kleinen Neben-
räumen, deren Hauptantriebs-
kraft von einem noch immer
betriebenen Dampfkessel mit
großem Schwungrad über
weitreichende Transmissions-
anlagen herangeführt wird,
sind Zeugen einer herunterge-
wirtschafteten, veralteten Fa-
brik. Eine zweite Dampfma-
schine ruht als eiserne Reseve.
Strom wird nur für die Hallen-
beleuchtung genutzt.

Möchte man sich die Hände
waschen, findet man nur ein
Waschbecken. Ein einziges Be-
cken für eine ganze Fabrikhalle
– da will man lieber nicht nach-
fragen, wie lange schon das
Handtuch dort hängt!

Das hier vorgestellte große
Gebäudeensemble steht auf

der 0-Anlage „Beachley Dock“
der emsigen holländischen
Gruppe Modelspoorteam. Der
Modellbau der sehr großen
Kesselschmiede und ihrer an-
grenzenden Werkstatträume
war ziemlich schwierig, weil
die einen Meter lange Halle auf
einer Wandseite völlig offen
sein sollte, damit man später
einen Blick in das Halleninnere
werfen kann. Schließlich woll-
te man ja die Halle mit Leben
ausstatten, und das ist inzwi-
schen in der Tat hervorragend
gelungen, wie die Fotos bewei-
sen.

Aus Messingprofilen ent-
stand ein sehr stabiles Dach
sowie der Brückenlaufkran. Die
Teile wurden verlötet. Das In-
nere erhielt alle metallverarbei-
tenden Werkzeugmaschinen,
die man sich denken kann:
Dreh- und Hobelbänke, Bohr-
maschinen, Radsatzpresse
usw. Bei allen wurde ihr An-
trieb mit Transmissionsbän-
dern nachgebildet. Die meis-
ten Miniaturmodelle und die

Transmissionsanlage sind vom
Anbieter Western Scale Mo-
dels (USA); einige von Duncan
Modells (GB). Natürlich ist eine
arbeitende Dampfmaschine in
einem sepraten Raum zu
sehen. Sie setzt sich per Knopf-
druck mitsamt ihrem Regula-
tor in Bewegung (natürlich
durch Strom). Die Resevema-
schine, im Modell funktionslos,
steht im Hintergrund.

Im Halleninneren lagern ver-
schiedene Kessel, an denen ge-
arbeitet wird. Mit einer Loko-
motive kann man das Innere
der Halle befahren, was auf der
ohnehin spielintensiven Ge-
samtanlage für zusätzlichen
Rangierspaß sorgt. Auf diese
Weise gelangen reparaturbe-
düftige Fahrzeuge oder Mate-
rialien ins Halleninnere. Ran-
giert wird mit Handreglern im
Analogbetrieb.

Inspiriert wurden Hans Lou-
vet, der Erbauer der Halle,
sowie seine Mitstreiter von Ar-
tikeln über die „Morton & We-
aver“-Werke in alten britischen
Archiven. Deswegen taufte er
seine Fabrik auch mit demsel-
ben Firmennamen.

Markus Tiedtke
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Eine Akkulok schiebt am Fabrik-
zugang Güterwagen, beladen
mit Gütern und reparaturbe-
dürftigem Kessel, in die Halle.
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Eine alte Dampfmaschine sorgt
für die benötigte Antriebskraft
der zahlreichen Werkzeugma-
schinen. Eine weitere steht als

Reserve im Hintergrund.

Die Höhe der Montagehalle
wird durch den großen Brü-

ckenlaufkran bestimmt. Er dient
zum Versetzen schwerer Teile

und der Dampfkessel.

Die Dreherei der Kesselschmie-
de ist mit großen Drehbänken
ausgestattet, deren Antriebs-

kraft über eine Transmissionsan-
lage herbeigeführt wird.

Die Begutachtung eines defek-
ten Dampfkessels benötigt

Fachkräfte. Man beachte die
Metallspäneimitation und den

Dreck auf dem Boden.
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Straßenbahngleise für den Überlandverkehr

Dank einfacher Streckenverläufe und eines simplen

Gleisbaus wie bei der Modelleisenbahn ist vor allem

die Überlandstraßenbahn prädestiniert für jeden

Einsteiger, um ins Thema Trambahn einzutauchen.

elcher Modelleisenbahner
träumt nicht von einer faszinie-
renden Ergänzung seiner Anla-
ge, wie sie ihm die Straßen-

bahn als Thema bietet. Zur schnellen Reali-
sierung des Straßenbahntraums gibt es
kaum eine bessere Möglichkeit als die der
elektrischen Überlandstraßen- oder Vorort-
bahnen in ihrer vielfältigen Form und der mit
dem Modelleisenbahnbau identischen
Gleisbauweise. Dabei spielt es keine Rolle,
ob es sich dabei um eine normal- oder
schmalspurige (meist in Meterspur) Stra-
ßenbahn handelt. Allerdings bietet die Um-
setzung einer meterspurigen Überland-
Straßenbahntrasse gewisse Vorteile: Da viele
Straßenbahngesellschaften ihren Ursprung
häufig darin hatten, dass sie zuerst als Klein-
bahn konzessioniert und gebaut wurden, ist
eine abwechslungs- und kurvenreiche wie
landschaftlich reizvolle Streckenführung
ebenso möglich wie der ursprüngliche Be-
trieb mit kleinen dampfgeführten Zügen
unter Verzicht auf eine Oberleitung oder
aber mit Elektroloks und Güterzügen und
Personentriebwagen.

Überlandlinien waren immer als Anbin-
dung des Umlandes an ein großstädtisches
Oberzentrum oder als Verbindung zwi-
schen zwei Städten gedacht. Deshalb eig-
nen sich für deren Endhaltestellen oder
Betriebsmittelpunkte besonders Durch-
gangsbahnhöfe oder Endbahnhöfe von
Haupt- und Nebenbahnen mit ausreichend

W

großem Platzangebot für einen Bahn-
hofsvorplatz oder Ladegleise für den Gü-
terumschlag als Anbindungspunkt. Letzteres
vor allem dann, wenn man außer der
Personenbeförderung auch noch den
Gütertransport mit all seinen Facetten im
Modell nachbilden beziehungsweise nach-
spielen möchte (mehr zum Thema siehe
ModellbahnSchule 14 „Die Tram kommt“). 
● Gleisgestaltung

Die eigenständige Trasse einer Straßen-
bahn kann unabhängig oder parallel zu einer
Straße geführt werden. Dabei sind die Glei-
se entweder eisenbahnähnlich geschottert,
in Kies oder Sand eingebettet oder aber
auch mit Rasen bepflanzt (ab Epoche IV).

Durchgehende Sandbettungen sind meist
regional bedingt, da in der Umgebung auf
Grund der leichten Beschaffungsmöglich-

Heutige Überlandbahnen besitzen einen
nahezu eisenbahngleichen Oberbau.
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Gleise im
GrünenTeil 1 ● Der Weg zum Gleis

Teil 2 ● Straßengleise
Teil 3 ● Überlandgleise

▲



Eine Überlandstraßenbahn
kann als Alternative zur Schmal-

spurbahn die eigene Anlage
durchaus bereichern.

Sehr gut auszumachen ist
hier der Profilquerschnitt
einer Strecke im Einschnitt.

Der Streckenverlauf ist oft
so eng wie bei klassischen

Schmalspurbahnen.
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keit Sand als Bettungsmaterial gängig war
und der leichte Oberbau von Nebenbahn-
strecken auch bei der normalen Eisenbahn
im ausgehenden 19. Jahrhundert übliche
Praxis war. Selbst bis in die Epoche V war eine
Sand-Kiesbettung noch vereinzelt anzutref-
fen. An Haltestellen und Ausweichen war oft
der ganze Bereich mit Sand oder Splitt be-
deckt, so das nur noch die Schienen heraus-
ragten und die Fahrgäste und das Personal
gefahrlos die Gleise überqueren konnten.

Zur Entwässerung des Gleisbettes sind
hangseitig schmale Gräben angelegt und bei

Ausweichen und größeren Gleisanlagen wie
in Zufahrten zu Wagenhallen Drainagerohre
verlegt worden. Als Schwellen wurden frü-
her Stahl- oder Holzschwellen verwendet.
Heute kommen dagegen vermehrt Beton-
schwellen zum Einsatz.

Die Fahrweggestaltung ist zumeist einfach
gehalten. Einfachweichen mit großen Wei-
chenwinkeln sind vor allem bei Bahnen mit
niedrigen Fahrgeschwindigkeiten die Regel.
In besonderen Fällen sind allerdings sogar
Doppelkreuzungsweichen (DKW) verwen-
det worden. Bei den heutigen Stadtbahnen
mit ihren Geschwindigkeiten über 80 km/h
dagegen entspricht die Gleiskonfiguration
eher der der Eisenbahn.

Eine maßstäbliche Nachbildung von un-
abhängigen Bahnkörpern mit Tunnel, Ein-
schnitten oder auf Dämmen ist im Modell ei-
gentlich nur auf Großanlagen sinnvoll. Den-
noch eignet sich die Straßenbahn als Neben-
bahnthema auch auf normalgroßen Zim-
meranlagen, benötigt sie doch mit ihren
schmalen Gleistrassen und engen Kurven
nur wenig Platz (vergleichbar mit einer
Schmalspurbahn) und kann sogar in einer
Stadt und vor dem Bahnhof in die Straßen in-
tegriert werden.
● Modellnachbildung

Am einfachsten für den Modellstraßen-
bahner ist die Verwendung von Fertiggleisen
mit fester Bettung. Das für die Eisenbahn zu
schmal geratene Schotterbett des Fleisch-
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Flexgleis-Bauhilfen

Flexgleise lassen sich mit Montagelehren
noch einfacher verlegen. Massoth bietet
für H0, TT und N jeweils drei kleine Mes-
singblöcke mit Rillen für die Schienen-
profile. Mit deren Hilfe lässt sich ein Gleis
durch Festklemmen bequem vorbiegen.
Für Gleise der Nenngröße IIm hält Mas-
soth eine Biegelehre vor, die das norma-
le Gleisprofil vorbiegt. Eine präzise
Klemmmechanik sorgt für genaues Ar-
beiten. Durch mehrmaliges Ansetzen des
Gerätes erzielt man schließlich die ge-
wünschte Gleisbiegung.

Dass Überlandstraßenbahnen das Straßen-
planum mitnutzten, war üblich und sparte
Grunderwerbskosten. Bei entgegenkom-
menden Bahnen musste der Autoverkehr

ausweichen, was oft zum Zwangshalt führte.

Biegehilfe für LGB-Gleise in Spur II m

Biegehilfen für H0-, TT- und N-Gleis

Überlandstraßenbahn und Autoverkehr
teilten ihre Wege früher häufig



Meterspurige Ausweiche in Straßenrandlage

61ModellbahnSchule 18

mann-Profigleises ist für die Tram mit Nor-
malspur gerade richtig, hat aber auf Grund
des Plastikkörpers den Nachteil starker
Schallemissionen und sollte deshalb auf
einer zusätzlichen dünnen Lage aus Zellkaut-
schuk (Moosgummi) mit einem dauerelasti-
schen Kleber fixiert werden.

Der große Gleismittenabstand von rund
63,5 mm für H0 ist beim Betrieb mit moder-
nen Fahrzeugen vernachlässigbar, da bei

Fahrzeugprofil bei 
2,20 m Breite für Meter-
spur-Straßenbahnen

Alle Maße in mm

Straßenbelag

Schotterbett mit 
Stahlschwellengleis

Entwässerungs-
graben

min.   2000

57
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Meterspurige Straßenbahntrasse in Straßenrandlage

doppelgleisigem Bahnkörper die Fahr-
leitungsmasten zumeist zwischen den Glei-
sen aufgestellt werden. Weniger geeignet
sind dagegen das Trix- und das Roco-Geoli-
ne-Gleis mit ihren festen und hohen Schot-
terbettungen nach Eisenbahn-Vorbild.

Einfacher und vorbildgerecht zu handha-
ben sind Gleise ohne Bettung. Für sie lässt
sich aus einer 5 mm starken Korkmatte, er-
hältlich im Baumarkt, ohne viel Aufwand der

passende Gleisuntergrund erstellen. Dafür
braucht man nur die Kontur mit einem Per-
manent-Marker entlang des Schwellenro-
stes nachzuzeichnen und anschließend den
Kork mit einem Bastelmesser in einem leich-
ten Winkel (etwa 42 Grad) der Linie nachzu-
schneiden. Eine andere Möglichkeit besteht
in der Verwendung von fertigen Gleisbet-
tungen der Hersteller Merkur oder Möss-
mer, zu beziehen über die Firma Noch.

Nebenstehend beschriebenes
Profil ins Modell umgesetzt: Gut
zu erkennen ist der Böschungs-

graben vor den Eigenbaumasten.

Aus Gleiswartungsgründen
sind häufig die Gleiszwischen-
räume nicht asphaltiert, son-

dern nur gepflastert.

Alle Maße in mm

Fahrzeugprofil bei 
2,20 m Breite für Meter-
spur-Straßenbahnen

Straßenbelag

Schotterbett mit 
Rillenschienen

Drainagerohr ∅ 400

min.  1900 min.         2650

530010006003600 900 900
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Außerdem sollte man besonders auf
Kompatibilität der konfektionierten Gleise
ohne Gleisbettung mit den angebotenen
Rillenschienen- und Bodenflächensystemen
achten. Profilform und Gesamthöhe der
Schienen müssen stimmen, da gerade die
Schwellenhöhe von Hersteller zu Hersteller
variiert. Fertiggleise mit Bettung lassen sich
wegen der teilweise großen Höhendifferenz
nur bedingt mit Selbstbaugleisen aus Rillen-
schienen kombinieren. Einzig Übergangs-
gleise, wie sie einige Hersteller anbieten, stel-
len eine Kombinationsmöglichkeit dar.

ModellbahnSchule 18
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Alles zum Gleistrassenbau

Die nötigen Handgriffe für die Erstellung
eines Gleisbettes für Straßenbahnstre-
cken mit eigenem Bahnkörper gleichen
denen des normalen Gleistrassenbaus
der Eisenbahn.
In der Serie „Gleisbau“ sind in den Aus-
gaben 4 bis 8 der Modellbahn-Schule
zahlreiche wissenswerte Tipps zum
Selbstbau von Gleisen, zur Gestaltung
des Schotterbetts und der farblichen Be-
handlung des Gleisumfeldes gegeben
worden. Aus diesem Grunde soll an die-
ser Stelle nicht darauf weiter eingegan-
gen werden. Restexemplare der Aus-
gaben sind noch beim Verlag erhältlich.

Eher ungewöhnlich ist der Ein-
bau von Rillenschienen

außerhalb von Straßen und
befestigten Plätzen. 

Auch bei Überlandstraßen-
bahnen gehören enge Kurven

und Trassen unmittelbar
neben Straßen zum Alltag.

In engen Bögen nutzt man
innen Rillenschienen zur

sicheren Führung. Vollbahnen
kennen da Zwangsschienen.

Oberbau auf Überlandstrecken
ist dem der Eisenbahn sehr ähnlich
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Nicht im Modell, auch nicht im Selbstbau,
lässt sich leider ein Gleis aus der Kombina-
tion normale Schiene außen und Rillen-
schiene innen, wie es sie beim Vorbild als
Zwangsführung bei engen Radien gibt, reali-
sieren. Dem steht das in seinen Abmaßen
doch sehr volumige Rillenschienenprofil, er-
hältlich zum Beispiel von Hobbyecke Schuh-
macher, entgegen.

Um die Gleise einzuschottern, hat sich als
Material echter Steinschotter bewährt, da
dieser beim Einträufeln des Klebers nicht
aufschwimmt. Befinden sich die Fahrlei-
tungsmasten zwischen den Gleisen, so soll-
te man diese auf jeden Fall vor dem Ein-
schottern montieren.

Das Nachempfinden einer Sandbettung
gestaltet sich verhältnismäßig einfach. Nach
der Positionierung des Gleises kann man die
Fläche zwischen den Schienen mit feinem
Sand auffüllen. Damit ein Betrieb der Fahr-
zeuge hinterher einwandfrei funktioniert,
wird vor dem Klebevorgang mit einer was-
serverdünnten Weißleim-Spüli-Mischung
mit einem Probewagen nachgeprüft, ob

eine ausreichend breite und auch
tiefe Spurrille vorhanden ist.

Außerhalb der Schienen gestaltet
sich das Vorgehen wesentlich einfa-
cher, da man auf den Spurkranz keine
Rücksicht nehmen muss. Allerdings
ist auf jeden Fall darauf zu achten,
dass die Schienenprofile mindestens
0,5 mm über den Sand hinausschau-
en, weil sonst nämlich eine Reini-
gung der Schienen nur schwer mög-
lich ist.

Für die Erstellung eines Rasen-
gleises ohne Rillenschienen wird ge-
nauso vorgegangen wie beim Gleis
mit Sandbettung. Für die Erstellung
der Grasfläche greift man am besten
auf kurz- bis mittellange Grasfasern
zurück, die mit einem Elektrostaten,
erhältlich zum Beispiel bei Noch
oder Heki, auf dem zuvor gut mit
Weißleim bestrichenen Untergrund
aufgebracht werden. Nach dem Ab-
saugen der überflüssigen Fasern

bleibt ein vorbildgerechter Rasenteppich zu-
rück. Weniger geeignet sind die neuartigen
Grasfasermatten von beispielsweise Busch
oder Heki, da ihre Fasern zu lang sind. Da-
durch laufen die Straßenbahnfahrzeuge auf
die Fasern auf. Dies wiederum kann erfah-
rungsgemäß zu Problemen durch Fremd-
körper im zumeist offenen Achsgetriebe vie-
ler Fahrzeuge führen.

Wichtig beim Gestalten der Gleistrasse
einer Straßenbahn ist die Berücksichtigung
des Entwässerungsgrabens bei Strecken mit
Dammaufschüttung. Der Graben braucht in
Hanglage nur einseitig, aber in einem Berg-
einschnitt auf beiden Seiten wie bei einer
Schmalspurstrecke vorhanden zu sein.

Weitere Informationen über Gleissysteme
in den unterschiedlichen Baugrößen und
Spurweiten der verschiedenen Anbieter fin-
den sich in Tabellenform in der Modell-
bahnSchule 5. Die Form der Gleistrasse bei
Schmalspurbahnen regelt im Modell die
Norm NEM 123 von MOROP, nachzulesen
im Internet unter www.morop.org/de/nor-
mes/index.html Dirk Rohde

ModellbahnSchule 18

Dirk Rohde, Jahrgang 1960, hat als diplomierter
Industrie-Designer den Blick für das Wesent-
liche. Das Handwerk und den Umgang mit ver-
schiedenen Modellbaumaterialien verfeinerte
er im Lauf der Jahre. Die Modellbahn begleitet
ihn seit seiner frühesten Kindheit. Ende der
1980er-Jahre fing er an, in Fachzeitschriften zu
publizieren. Als Mitglied des „Team Eichholz“
und der „Straßenbahnfreunde Hemer“ gilt seine
Vorliebe dem Bau von Bahnfahrzeugen. Aber
auch die Umsetzung anderer interessanter
Aspekte der Modellbahn, wie der Straßenbahn-
verkehr im Maßstab 1:87, faszinieren ihn.

Autorenprofil

Gleisbettung einer Klein- und Straßenbahnstrecke

Schienenbefestigung und 
Laschenverbindung
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Das Gleis wird mit Kontaktkleber
fixiert. Nadeln halten es zum Trocknen.

Zuerst klebt man eine Lage Kork zur
Profilierung des Gleisbettes auf.

Aus feinem Sand wird die seitliche
Bettung angeschüttet und geformt.

Fixiert werden Schotter und Sand mit
der klassischen Weißleimmischung.

Schotterbettung bei Straßenbahnen

1

2

3

4

1000 Stahlschwelle

Steinschotter

Stein-Packlage

2000

50
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Bausätze mit dem hauseigenen Farbdrucker

Haus-Druckmaschine
or einigen Monaten
hatte der Autor eine
britische Modellbahn-
zeitschrift gekauft, in

der er durch die folgende Wer-
bung: „Ein Fabrik zum downloa-
den“ neugierig wurde. Sofort
suchte er im Internet die Adres-
se www.scalescenes.com auf
und speicherte die kostenlosen
Werbemodelle in den Nenn-
größen H0/00 und N im eige-
nen Computer ab. Nun konnte
er kostenlos die Baumethode
und die Qualität der Papierhäu-
ser in Ruhe kennenlernen.

Überzeugt von dem positiven
Ergebnis reifte schließlich der
Entschluss, selbst einmal ein Fa-
brikbesitzer werden zu wollen,
wenn auch nur in der Modell-
bahnwelt. Mit nur wenig finan-
ziellem Aufwand gelangte er

nun zu seiner Großimmobilie,
denn man braucht nicht viel zu
zahlen für das Downloaden der
vielfältigen Fabrikfassaden von
Scalescenes. 

Die US-Industriegebäude im
Programm von Scalescenes sind
auch für europäische Anlagen
verwendbar. Das große Ange-
bot wächst ständig und bietet
dem Selbstbauer eine riesige
Auswahl: Ziegelsteine in ver-
schiedenen Farben, Straßen-
pflaster, Natursteine und und
und. Modellbahner mit Anlagen
nach Vorbild der USA und Groß-
britanniens werden bestens be-
dient. Zu hoffen ist, dass John
Wiffen, der Verantwortliche für
die Gebäudeentwürfe, in naher
Zukunft auch Gebäude nach
deutschen oder holländischen
Vorbildern anfertigt.

V

Selbstgebaute Fabrik aus der Gründerzeit dank bedruckten Papiers.

64 ModellbahnSchule 18



Schon immer hat sich der engagierte Häusle-Selbstbauer eine einfache, zugleich

wirkungsvolle Methode gewünscht, Gebäudefassaden individuell herzustellen.

Scalescenes bietet einen neuen Weg, um an die erforderlichen Fassadenteile zu

gelangen, den Weg über Computer und Farbdrucker.

Eindrucksvoll die perfekt gealterte
Fabrikfassade: Tatsächlich war hier

das Verschmutzen mit Farben
nicht erforderlich, die Bausätze
von Scalescenes sind es bereits.

65ModellbahnSchule 18
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■ Die Arbeit beginnt
Erst einmal im hauseigenen

Computer abgespeichert, kann
man so viele Zeichnungen für
sich ausdrucken, wie man be-
nötigt. Die Zeichungen sind
wunderschön, die Farben (man
hat die Wahl unter mehreren
Farbtönen) gut getroffen (bei
höchster Druckqualität) und die
Fassaden bereits
realistisch geal-
tert. Noch ein
weiterer Ge-
s i c h t s p u n k t
spricht für diese
Bausatzreihe von
Scalescenes: Die 
englische Bauanleitung ist gut il-
lustriert, so dass der Modellbau
denkbar einfach ist.  Englisch-
kenntnisse sind also nicht unbe-
dingt erforderlich. 

Wenn Sie meinen, das ange-
strebte Modellgebäude sei zu
groß – kein Problem, die meis-
ten Farbdrucker können die
Druckgröße ein wenig variieren.
So kann man problemlos die
Originalzeichnungen in Nenn-
größe 00 für H0 um zehn Pro-
zent verkleinern. Notwendig ist
es aber nicht, schließlich weisen
Fabrikfassaden mitunter sehr
hohe Stockwerke auf.

Was für eine Art Gebäude
brauchen Sie, eine Hintergrund-
kulisse, ein Halbrelief oder ein
Vollgebäude? Der Kreativität
sind keine Grenzen gesetzt. Je
größer das Gebäude wird, desto
mehr Ausdrucke braucht man.
Auch benötigt man Transparent-

folien, auf die die Fenster entwe-
der an einem Laserkopierer um-
kopiert oder mit einem guten
Tintenstrahl- oder Laserdrucker
direkt bedruckt werden können.

Der Papierbausatz ist so aus-
gelegt, dass er gemäß den eige-
nen Wünschen gebaut werden
kann. Untergeschoss, beliebige
Anzahl an Stockwerken sowie

die Länge und
Tiefe des Gebäu-
des sind frei be-
stimmbar. Hier
zeigt sich der
größte Vorteil
des Bausatzpro-
gramms von Sca-

lescenes mit seinen Arkaden-
mauern, Tunnelportalen usw.:
Einmal gekauft, gibt es unend-
lich viele Möglichkeiten ohne
weitere Mehrkosten durch Zu-
kauf.
■ Fassadenbau

Die mit den Fassadenteilen
bedruckten Blätter werden zur

Stabilisierung der späteren Wän-
de zuerst auf unterschiedlich
starke Pappen mit Weißleim
oder Sprühkleber aufgetragen.
Tragende Mauern erhalten eine
Dicke von 2 mm, Türen oder se-
parate Mauersimse und -vor-
sprünge 1 mm. Da sich die auf
Pappe einseitig kaschierten Aus-
drucke später verziehen kön-
nen, werden die mit einem
scharfen Cutter ausgeschnitte-
nen Fassadenteile mit anderen
Pappteilen wie Fensterlaibun-
gen, Gebäudeinnenwänden
oder Zwischendecken  verklebt,
so dass insgesamt ein sehr stabi-
les Gebäude entsteht. 

Wer realistisch dicke Mauern
vorzieht, bedient sich dünner
Sperrholzplatten als Zwischen-
wände und -decken. Gerade bei
einem Schnittmodell, bei dem
man in das ausgestaltete Innere
sehen kann, sollte man ohnehin
auf diese Möglichkeit zurück-
greifen.

Wer mag, kann auch die
Innenseiten des Gebäudes
nachbilden, die entsprechen-
den Wände sind so gut detail-
liert, dass Türen und Tore geöff-
net bleiben können, um einen
Blick ins Innere zu gewähren.
Die Passgenauigkeit aller Fassa-
denteile, Fenster und Türen ist
bemerkenswert gut, da sollte
man schon die Teile sorgfältig
und exakt ausschneiden, damit
es keine Passprobleme oder un-
schöne Spalten beim Zu-
sammensetzen gibt.

Bei Türen und Fenstern hat
man auch eine große Auswahl.

ModellbahnSchule 18
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Bei Hans Louvet, Jahrgang 1951,
sprang erst mit 14 Jahren beim
Betrachten der Modellanlage sei-
nes Neffen der Funke über. Vier
Jahre betrieb er eine eigene. Dann
war Pause. Nach der Geburt sei-
nes Sohnes regte Modellbahn-
autor Jerusalem ihn erneut an und
er begann den Gebäudeselbstbau.

Autorenprofil

Die Oberlichtfenster können aus bedruckbarer
Transparentfolie hergestellt werden.

Da auf die Transparentfolie verzichtet wurde, er-
kennt man deutlich die Fensterverschmutzungen.

Do it Yourself: 
Gebäude im

Baukastensystem in 
beliebigen Größen 

Ein Blick in das 
Innere der Fabrik

offenbart die 
perfekt gealterten
Wände von Scale-

scenes.
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Die gewählten Türen werden
nach dem Ausdruck auf 1 mm
starke Pappe geklebt und so wie
auch die auf eine Transparentfo-
lie ausgedruckten Fenster, die
seitens Scalescenes bereits sehr
schön verschmutzt sind, mit
einem scharfen Cutter ausge-
schnitten, dass ihnen noch ge-
nügend Klebefläche für die Be-
festigung zwischen Außen-
wand und Zwischenwand ge-
geben ist. Die Folie klebt man
am besten mit einem normalen
Haftkleber, etwa Uhu-Alleskle-
ber, auf die Rückseite der ausge-
schnittenen Fensteröffnungen..

Die nötigen Kleinteile wie Re-
genrinnen, Fallrohre, Stromka-
bel, Antennen usw. entnimmt
man seiner vielleicht reichhalti-
gen Bastelkiste oder greift auf
die Ausgestaltungsbausätze von
Auhagen, Faller oder Kibri zu-
rück. Die Ausstattungsteile sind
schnell an dem fertigen Gebäu-
de angebracht und geben ihm
erst den letzten Schliff. (Anmer-
kung: Weitere Verarbeitungs-
tipps von Papierbausätzen fin-
den Sie im Artikel „Herrlichkeit
aus Papier“ von Sebastian Koch,
nachzulesen in der Modell-
bahnSchule 12)

■ Fazit
Durch das ausgeklügelte Bau-

satzkonzept entsteht ein über-
zeugendes dreidimensionales
Gebäude, das nicht nur im
Hintergrund einer Modellbahn-
anlage eine gute Figur macht.
Wer allerdings komplette Pa-
pierhäuser ablehnt, lieber die
Miniaturhäuser aus Kunststoff
vorzieht, kann zumindest die in
diesen Papierbausätzen ange-
botenen Innenwände so zu-
schneiden, dass sie auch für Pla-
stikmodelle eine sinnvolle Berei-
cherung sind – und das mit mi-
nimalem Aufwand.Hans Louvet

Fotos: Hans Louvet (7), Markus Tiedtke (5)

1 2 3

4 5 7

Bauteile und Materialien

Modellbauaufwand und Werkzeuge

●Papierbausätze von Scalescenes 
(Direktvertrieb: www.scalescenes.com.)

●Kleinteile aus der Bastelkiste
●Pappen mit Stärken 2 mm und 1 mm, 

hochwertiges Druckerpapier 120 g, 
Transparentfolie, Sperrholz

●Holzweißleim, alternativ Sprühkleber, 
Alleskleber

●Schwierigkeitsgrad 2 
(siehe ModellbahnSchule 9)

●Computer, Farbdrucker (Laser- oder 
Tintenstrahl), gegebenenfalls ein Laser-
kopierer

●Schere, Cutter, Schneidelineal, Schnei-
dematte, gegebenenfalls Holzsäge

Die Basis der Scalescenes-Gebäudebausätze
bilden die auszudruckenden Papierbögen.

Schicht für Schicht werden die Fassadenebenen
ausgeschnitten und aufeinandergeklebt.

Auf diese Weise kann man sich beliebig große
Gebäudefassaden selbst zusammenstellen.

Auch Fenster und Türen schneidet man separat
aus und klebt sie beidseitig auf dünne Pappe.

Im Schnitt erkennt man den plastischen Aufbau
der aufkaschierten und verklebten Fassade.

Lange Streifen aus Papier und Pappe imitieren
die Betonträger einer stabilen Fabrikdecke.

Die einzelnen 
Papierfassaden
ergeben im Ver-

bund eine stabile
Hauswand.

6
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Die Beleuchtung und Ausgestaltung der 
Arkadenschaufenster beleben jeden
großstädtischen Bahnhofsvorplatz.
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Arkadenbauwerke in der Modellstadt

Den uneingeschränkten Verkehr von Eisenbahn und Straße in den

Großstädten ermöglichen Dammbauwerke. Passende Arkaden mit

den integrierten Ladengeschäften ergeben auf jeder großstädtischen

Modellbahnanlage ein abwechslungsreiches Erscheinungsbild.

Leben unter 
der Bahn

STÜTZBAUWERKE
BEI DER BAHN
Teil 1 ● Stützmauern

Teil 2 ● Stadtarkaden
Teil 3 ● Stützmauern selbst gebaut



Arkadenbauteile profilieren

Polystyrolstreifen sollen den Arkaden eine
größere räumliche Tiefe verleihen.

Sie finden als Gesims sowie zur Betonung
der Fensterlaibungen Verwendung.

Lücken und kleine Spalten werden mit auf-
getragener Spachtelmasse verschlossen.

1 21 2 33

Erstellen der Ansatzronden

Die Basis für die Ansatzronden bilden fest
miteinander verklebte LKW-Zwillingsreifen.

Das Überdrehen der Reifen auf einer Dreh-
bank beseitigt die Spuren der Herkunft.

Geeignete Reste aus der Bastelkiste werden mit
Polystyrol verkleidet und auf Radius befeilt.

1 21 2 33
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iele Bahnstrecken innerhalb von
Städten haben eines gemeinsam:
Die zahlreichen arkadenförmigen
Stützmauern aus natürlichen oder

künstlichen Steinen. Sie ersetzen die aus
Platzgründen nicht ausführbaren Damm-
schüttungen und fangen mit ihren Gewöl-
ben dahinterliegende Gesteinsmassen und
aufgefülltes Erdreich ab, gleichen Höhen-
unterschiede aus und erlauben den Planern
eine optimale Nutzung des zur Verfügung
stehenden engen Areals. Dabei waren die
ausführenden Architekten seit jeher bemüht,
die aus baustatischen Gründen sehr kom-
pakt ausgeführten Mauerflächen mit Kreis-
oder Rundbögen, Segmentbögen oder Pfei-
lervorlagen gestalterisch aufzulockern.

Bei der Trassengestaltung eines großstädti-
schen Bahnhofs dient die Anwendung von
gemauerten oder auch betonierten Damm-
bauwerken, besonders im Zusammenspiel
mit Brücken, vor allem zur kreuzungsfreien
Gestaltung der Verkehrswege. Diese Bau-
werke sind vielfach aneiandergereihte
brückenartige Hohlkörper, in denen Laden-
geschäfte, kleine Gewerbebetriebe, Lager-
räume oder Garagen ihr Domizil haben.

Dem Modellbahner eröffnet sich die
Möglichkeit, trotz mehrgleisiger Strecken-
führung und sich ein- oder ausfädelnder

Strecken mit relativ wenig Platz auszukom-
men. Selbst der Bahnhof, wenn er ebenfalls
als hochliegender Durchgangsbahnhof aus-
geführt wird, bietet dadurch noch genügend
Raum für die vorbildgerechte Gestaltung des
Bahnhofsvorplatzes mit Straßen, Bus- und
Straßenbahnhaltestellen sowie Parkplätzen.
Dies alles führt zu einem in sich stimmigen
Gesamtbild einer Modellbahnanlage. Aller-
dings sollte man dabei bedenken,  dass lange
und breite Dammbauwerke ein Privileg von
Fern- und S-Bahnen innerhalb großer Städte
sind und man somit nur einen Ausschnitt der
Wirklichkeit wiedergeben kann.
● Arkaden gestalten

Die Möglichkeiten zur Gestaltung eines
Dammbauwerks sind äußerst vielseitig. Sie
reichen vom aus Naturstein bestehenden
Bahndamm mit Gewölbebögen über die
einfachen gemauerten, oftmals auch ver-
putzten, mit Erdreich oder Bauschutt aufge-
füllten Hochbahntrassen bis hin zum Ver-
kehrskreuz aus Straße, Wasserweg und
mehrgleisiger Gleistrasse. Auch ein Halte-
punkt mit Fahrkartenschalter für die S-Bahn
ließe sich darin unterbringen. Der Zugang zu
den Zügen erfolgt dann über Treppen im In-
neren des Dammbauwerks. Dabei vertragen
die Bauwerke durchaus auch leichte Krüm-
mungen. Allerdings sollten die senkrechten
oder die ein wenig geneigten Stützmauern

(siehe ModellbahnSchule 16, Zeichnung auf
Seite 80) durch Pfeilervorlagen gegliedert
und deren Köpfe als Austritte ausgeführt
werden. Ein Geländer sichert die davor ver-
laufende Straße ab.

Für die Ableitung von Sickerwasser wer-
den der Raum hinter der Mauer mit einer
Kiesdrainage aufgefüllt und aus dem Mauer-
werk herausführende Ablaufrohre einge-
baut., die in die davor im Straßenplanum lie-
gende Kanalisation führen.

Eine weitere Lösung für beengte Platzver-
hältnisse stellt eine Art Viadukt dar. Bei ihnen
sind von den Bögen überwölbte Räume stär-
ker ausgeprägt und entweder böschungs-
artig mit Plastersteinen belegt oder bilden
mit einer davorliegenden Stützmauer eine
angeschüttete Böschung. In ähnlicher Bau-
weise wurden in Preußen teilweise Kohlen-
sturzbühnen für die Bekohlung von Dampf-
lokomotiven ausgeführt.

Hat der zuständige Verkehrsplaner oder
Architekt dagegen die Örtlichkeiten unter-
halb der Gleistrasse für eine räumliche Nut-
zung vorgesehen, so wurden diese als Ge-
wölbe ausgemauert. Das bekannteste und
zugleich meist verwendete ist das Tonnen-

ModellbahnSchule 18
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Stützmauern sind gestalterisch 
vielfältig nutzbar



mehrt zum Einsatz kam. Bei
ihr liegt der aus Spannbeton
hergestellte Trog für die Gleis-
trasse auf Betonpfeilern mit
einem Stützweitenabstand
von 20 bis 25 Metern auf. Die
eigentliche Bauwerkslänge
kann dabei mehrere hundert
Meter betragen. Durch die of-
fene Bauweise kann der Platz
zwischen den Pfeilern zweck-
mäßig für eine Straße oder als
Parkfläche genutzt werden.
● Modellarkaden

Für den Aufbau von arka-
denförmigen Mauern steht

dem Modellbahner bei den einschlägigen
Herstellern von Zubehör ein vielseitiges und
verschiedenartiges Sortiment an Struktur-
platten und kompletten Bausätzen aus ver-
schiedensten Materialien zur Verfügung.

Fotorealistisch bedruckter Karton wird
zwar von Hornby/Heico angeboten, ist aller-
dings nur für die Hintergrundgestaltung ge-
eignet, da es ihm an plastischer und damit
dreidimensionaler Tiefe fehlt. Als tragenden
Untergrund sollte man eine kaschierte Hart-

Anschließend erfolgt die Airbrush-Lackierung sowie das
farbliche Absetzen der Sockel mit einem dünnen Pinsel.

44

Um gleichmäßige seitliche Verjüngungen zu er-
reichen, werden beide Teile gleichzeitig befeilt.

44
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gewölbe. Ein halber gerader Kreiszylinder
mit runder oder segmentbogenförmiger
Wölbung, seltener mit einer Wölblinie als
Korbbogen oder elliptischer Bogen. Neben-
einanderliegende und untereinander ver-
bundene Räumlichkeiten führte man als
Kreuzgewölbe aus, das nichts anderes ist als
die Durchdringung zweier Tonnengewölbe.
Niedrige, zumeist in Stützmauern integrierte
Räume, wurden meist als Kappengewölbe
ausgeführt. Vielen, die in Wohnhäusern aus
der Gründerzeit wohnen, dürfte diese Bau-
art von der Bauweise ihrer Keller her bekannt
sein. Dabei werden eine oder mehrere Wöl-
bungen zwischen zwei Wänden mit Hilfe
einer Einschalung über Lehrbögen gemau-
ert. Bei größeren Räumen dienen Stahlträger
als tragendes Zwischenelement. Lehrgerü-
ste wie beim Bau steinerner Brücken kom-
men eher beim Gewölbebau zum Einsatz.
Damit die Ziegelgewölbe ihren Aufgaben
gerecht werden können, benötigen sie ein
festes Gefüge. Dies wird durch einen hand-
werksgerechten Verband sowie durch die
Mörtelbindung in den Fugen erreicht.

Die moderne Umsetzung eines Damm-
bauwerks ist die ein- oder mehrgleisig auf-
geständerte Eisenbahnstrecke, die mit steti-
ger Zunahme des Individualverkehrs ab den
1960er-Jahren bei innerstädtischen Trassen-
umbauten der Deutschen Bundesbahn ver-

faserplatte, wie sie zum Beispiel für Rück-
wände von Möbeln Anwendung findet,
oder noch besser eine stabile, aber biegsa-
me Kunststoffplatte verwenden. Damit lässt
sich auch in einer Anlagenecke im Hinter-
grund eine Mauer als Gestaltungselement
platzieren. Aufgeklebt werden kann der Fo-
tokarton mit einem Alleskleber, zum Beispiel
von UHU oder mit einem wieder lösbaren
Sprühkleber (etwa Photomount von 3M).

Zum Bau von Arkaden für eine Trassen-
führung mit großstädtischer Prägung eignen
sich die weit vorbildgerechteren, spritzge-
gossenen Polystyrolplatten um einiges bes-
ser, da zum einen die Auswahl an Steinstruk-
turen und Bogenformen größer ist, zum an-
deren, da für sie die passenden Einsätze mit
Läden, Lagerräumen mit Tor oder neutralen
Mauerplatten lieferbar sind. Allerdings be-
darf es bei bei der Anpassung des Baumate-
rials des öfteren einer individuellen Ergän-
zung der Bogenteile mit Mauerplatten.
Außerdem haben einige Hersteller (zum Bei-
spiel Faller) ihre Arkadenbauteile mit ande-
ren stadtrelevanten Bausätzen wie Blech-
trägerbrücken in der Maßlichkeit, insbeson-
dere den Höhenmaßen, abgestimmt, so
dass sich ein stimmiges Gesamtbild ergibt.
Leider gibt es keinen Bausatz mit dem für
Großstadtbahnhöfe so typischen Sandstein-
Quadermauerwerk. Das vorhandene An-

Freistehend sind die Ronden samt Baluster
nun eine echte Zierde der Brüstungsmauer

des Bahnsteigs oberhalb der Arkaden.
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gebot spiegelt somit weniger die repräsen-
tative Architektur des frühen 20. Jahrhun-
derts als die nüchterne Gebrauchsarchitek-
tur, wie sie in Berlin bei den Dammbauwer-
ken der Stadtbahn Verwendung fand, wider.

Märklin/Trix hat es trotz der beim Vorbild
„Hamburg-Dammtor“ in den Arkaden unter-
gebrachten Geschäfte versäumt, diese als
Dammverlängerung wünschenswerten Ar-
kaden als Ergänzung mitzuproduzieren.

Die beim Aneinanderreihen der Platten
entstehenden Spalte gleicht man mit Nitro-
spachtel aus der Tube aus und graviert dann
Steine und Fugen mit einer Nadelfeile oder
einem kleinen, zum Stichel umfunktionier-
ten Schraubenzieher nach. Um einen natür-
lichen Eindruck zu erhalten, sollte nach dem
Farbauftrag mit Kunstharzlacken (Revell,
Humbrol) eine partielle Nachbehandlung
mit verdünnten Schmutzfarben erfolgen.

Hartgeschäumte Platten aus Polystyrol
oder Polyurethan machen mittlerweile den

größten Teil des Angebots aus. Leider ist die
Steinstruktur oftmals unmaßstäblich darge-
stellt und es sind keine Arkaden mit Ge-
schäften usw. erhältlich. Mit den Bauteilen in
Betonbauweise können auch Kreuzungs-
bauwerke und angrenzende Stützmauern,
wie sie an großen Knotenpunkten der Ei-
senbahn zu finden sind, erstellt werden.Vor
dem Aneinandersetzen der Arkadenplatten
mit Steinstruktur sollte man auf jeden Fall die
Stoßkanten so bearbeiten, dass sich diese in-
einander verzahnen. Verkleben lassen sich
die Platten dann fast nahtlos mit einem spe-
ziellen Styroporkleber, beispielsweise UHU-
por. Die aus PU-Hartschaum bestehenden
Arkaden lassen sich nach dem Erwärmen
mit einem Haartrockner leicht biegen und
auf diese Weise einem bogenförmigen
Gleisverlauf sehr gut anpassen.

Als Alternative zu den handelsüblichen
Kunststoff- und Hartschaumplatten bieten
sich die Formensätze aus Silikon der Werk-
statt Spörle an. Erhältlich sind einzelne For-
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Mauerteile und Lagerzugang

Die oberen Abdeckplatten der Brüstungs-
mauer entstehen aus geritzten Streifen.

11

Lieferanten für Arkadenbauteile (Auswahl)
Hersteller Baugr. Best.-Nr. Programm/Bemerkung Material

TT 43628 Rundbogenarkaden, Bruchsteinmauerwerk Polystyrol (PS)
mit Abdecksteinen

H0 2860 Rundbogenarkaden, unregelmäßiges PS
Schichtenmauerwerk

H0 2880 bis Flachbogenarkaden, Ziegelmauerwerk mit PS
2882 verschiedenen Einsätzen (Läden, Lagerraum)

N 2698 bis trapezförmige Arkaden, unregelmäßiges PS
2700 Schichtenmauerwerk mit Treppenaufgang und

verschiedenen Einsätzen (Läden, Bretter)
H0 7031 Mauer mit Stützpfeiler, hammerrechtes geschäumtes PS

Schichtenmauerwerk
H0 7032 Mauer mit vorgesetzten Rundbogenarkaden, geschäumtes PS

hammerrechtes Schichtenmauerwerk
H0 120568 segmentbogenförmige Arkaden, regelmäßiges PS

Schichtenmauerwerk mit Sims
H0 120569 Rundbogenarkaden mit Ziegelmauerwerk mit PS

verschiedenen Einsätzen (Läden, Lagerraum)
H0 170891– segmentbogenförmige offene oder geschlos- geschäumtes PS

170894 sene Arkaden, Bruchsteinmauerwerk mit Ab-
decksteinen, auch in Betonbauweise erhältlich

N 222560 Rundbogenarkaden, regelmäßiges Schichten- PS
mauerwerk

N 272640 Rundbogenarkaden, regelmäßiges Schichten- geschäumtes PS
mauerwerk, auch mit Stützpfeiler erhältlich

Z 282947– Rundbogenarkaden, unregelmäßiges geschäumtes PS
282949 Schichtenmauerwerk, auch Steigung re o. li

N 67104 Rundbogenarkaden, unregelmäßiges fotorealistisch 
Schichtenmauerwerk mit Sims bedruckter Karton

Z 67107 Rundbogenarkaden, unregelmäßiges fotorealistisch 
Schichtenmauerwerk mit Sims bedruckter Karton

H0 7200 Rundbogenarkaden, regelmäßiges Schichten- geschäumte 
Mauerwerk, auch für Baugröße N erhältlich PS-Platte

N 7207 trapezförmige Arkaden, regelmäßiges Schich- geschäumte 
tenmauerwerk, auch für Baugröße H0 erhältlich PS-Platte

H0 B-9648 Rundbogenarkaden, regelmäßiges Schichten- PS
mauerwerk mit Abdecksteinen u. verschiede-
nen Bogeneinsätzen (Läden, Lagereingang)

N B-7940 Rundbogenarkaden, regelmäßiges Schichten- PS
mauerwerk mit Abdecksteinen u. verschiede-
nen Bogeneinsätzen und Flügelmauern

H0 58058 segmentbogenförmige Arkaden mit geschäumtes 
Stützpfeiler, Polyurethan (PU)
regelmäßiges Schichtenmauerwerk mit Abdeck-
steinen, auch in Baugröße TT und N erhältlich

H0 58330 Rundbogenarkaden in Betonbauweise, geschäumtes PU
auch als offene Arkade erhältlich

H0 93010 Rundbogenarkaden, Quadermauerwerk grau, Merkur–Styroplast
auch mit Steigung re o. li und in Baugröße N 
erhältlich, extra Abdecksteine als Leiste

N 93415 trapezförmige Arkaden, Quadermauerwerk Merkur–Styroplast
grau, auch in Baugröße H0 erhältlich

Z 93805 Rundbogenarkaden, Quadermauerwerk grau, Merkur–Styroplast
auch in rotem Sandstein erhältlich

2 331923 Rundbogenarkaden, regelmäßiges geschäumtes PS, 
Schichtenmauerwerk mit Abdecksteinen nur für Innenbe-

reich verwendbar
H0 3000 Formensatz Betonelemente für den Bau von Silikon–Kautschuk-

offenen und geschlossenen Arkaden formen für Gips 
und Porcellin

H0 4000 u. Formensatz Stadtviadukt „Bilk“; 73 u. 98 mm Silikon–Kautschuk-
hoch formen

5000 Ziegelmauerwerk mit Gewölben Silikon–Kautschuk-
formen

H0 4505 Rundbogenarkaden, unregelmäßiges PS
Schichtenmauerwerk mit Brüstung

N 7815/18 Rundbogenarkaden, unregelmäßiges PS
Schichtenmauerwerk mit Brüstung, mit 
verschiedenen Einsätzen (Läden,Gastwirtschaft)

Auhagen, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.auhagen.de
Brawa, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.brawa.de

Busch, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.busch-model.com

Faller, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.faller.de

Hornby/Heico, Neue An-
schrift ab 7. April 2008, 
Ostpreußenstr. 13,
D-96472 Rödental,
www.hornby-deutschland.de
Heki, zu beziehen über den
Fachhandel
www.heki-kittler.de

Kibri, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.kibri.com

Noch, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.noch.de

Pola/Faller, zu beziehen 
über den Fachhandel
www.faller.de
Werkstatt Spörle, Belsenstr. 
19, D-40545 Düsseldorf

Vollmer, zu beziehen über 
den Fachhandel
www.vollmer-kit.de

Das Angebot ist vielfältig und
trotzdem noch lückenhaft
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men oder ganze Sätze. Sie beinhalten so-
wohl Arkadenbauteile für einen städtischen
Dammkörper in Ziegelmauerwerk mit Na-
tursteinsockel wie auch Betonelemente für
die Errichtung von Kreuzungsbauwerken
und gegliederten Arkaden. Für deren Verar-
beitung gelten dieselben Richtlinien,  wie sie
schon im ersten Teil (ModellbahnSchule 16)
beschrieben wurden. Allerdings sollte bei
den Stadtarkaden darauf geachtet werden,
dass Pfeiler und Gewölbe an den Senkrech-
ten, dort, wo die Natursteinquader aufein-

andertreffen, nahtlos aneinanderpassen
oder verspachtelt werden, da sonst bei der
anschließenden Lackierung kein gleichmä-
ßiges Gesamtbild entsteht. Um diese Trenn-
fugen der einzelnen Elemente zu kaschieren,
trägt man wässerig angerührten Gips mit
dem Pinsel auf und verschleift alles mit
180er-Schmirgelleinen.

Zusätzlich sollte man auf der Rückseite der
Pfeiler das aus gießtechnischen Gründen
fehlende Ziegelmauerwerk nachgravieren.
Vorallem dann, wenn die Teile bei einer beid-
seitig einsehbaren, hochbahnähnlichen Tras-
senführung verwendet werden. Als Gelän-
der zwischen den Pfeilern eignet sich gut das

Weinert-Ätzteil # 3360. Bei den Formen gibt
es leider nur einen Gewölbetyp mit Laden
beziehungsweise Lagerraum. Deshalb soll-
ten sich diejenigen, die sich richtige Laden-
geschäfte in ihren Arkaden wünschen, beim
notwendigen Eigenbau an Vorbildaufnah-
men aus Großstädten orientieren.
● Bau der Trix-Arkaden

Da es, wie oben schon erwähnt, zum
Bahnhof „Hamburg-Dammtor“ keine pas-
senden Arkaden mit Geschäften gibt, konn-
ten diese nur aus übrig gebliebenen Bau-
teilen des für die Anlage geplanten Bahnhofs
entstehen. Für die Geschäftszeile wurde des-
halb die aus den mittleren Teilen mit den

ModellbahnSchule 18

Zur Darstellung von Lagerräumen werden
einige Arkaden mit Mauern verschlossen.

Der verbretterte Eingang entsteht aus ge-
färbten Polystyrolplatten und Fensterresten.

Den Zugang selbst bildet ein zweiteiliges
Schiebetor aus der bekannten Bastelkiste.

22 33 44

Arkaden-Hohlräume unter der Bahn dienen
als Lager. Nach Lackierung und Alterung
wirkt das Modell wie aus einem Guss.



74 ModellbahnSchule 18

B
ah

nb
au

te
n

Ladenausbau und Schaufensterdekoration

Aus angepassten Rohteilen entstehen
durch Kürzen und Ergänzen neue Teile.

Durch Heraustrennen und Kombinieren von
Teilen entstehen neue Fenster und Türen.

Aus zwei gleichen Bausatzteilen entsteht
eine zurückgesetzte zweiflüglige Eingangstür.

1 21 2 33

Aus Polystyrolstreifen entstehen Podeste und Schaukästen für die
großen Schaufenster. Sie werden mit buntem Karton ausgelegt.

44

Ob die junge Dame hinterher so aussieht,
wie auf dem Plakat versprochen? Immerhin

verfügt die Eingangstür über eine Klinke.

Neugierig betrachtet der ältere Herr die
Auslagen. Ob ein neues Toupet fällig wird

oder nur ein Haarschnitt – wer weiß?
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großen Fenstern entstandene Fassade ober-
halb der Brüstung gekürzt und mit neuen,
leicht angeschrägten Decksteinen (5,8 mm
breit und 2,5 mm hoch) sowie mit zu den
Säulen optisch und proportional passenden
aufgesetzten Ronden versehen.

Die Eingänge zu den Geschäften sind
ebenfalls aus den vorhandenen Teilen ent-
standen. Begünstigt durch die große Vielfalt
an Tür- und Fensterteilen lässt sich daraus der

passende Einsatz ohne Schwierigkeiten mit
ein paar Sägeschnitten anfertigen. Schaufen-
sterauslagen, Werbebeschriftung aus Einzel-
buchstaben von Aeronaut  und die dazu pas-
sende Beleuchtung aus einer Wagenbe-
leuchtung von Busch sorgen für die perfekte
Illusion verschiedener Geschäfte in einer
langen Arkadenzeile.

Die Fortführung der Ladenzeile auf der an-
deren Seite der Straßen-Unterführung ent-
stand ebenfalls aus den Dammtor-Teilen. In
diesem Fall bekamen vier der Bögen eine
Ausmauerung mit Strukturplatten von Voll-
mer. Der Zugang zum angedeuteten Lager
erhielt dagegen eine Verbretterung aus pas-
senden Platten von Evergreen. Die Schiebe-
tore mit zugehöriger Laufschiene wurden se-

parat aufgesetzt. Eine farblich
zueinander passende Lackie-
rung und eine dezente Alte-
rung verliehen allem den letz-
ten Schliff.
● Umfeldgestaltung

An Dammbauwerken mit
Arkaden aus natürlichen Stei-
nen  oder gebrannten Ziegeln
finden sich in der kleinsten
Fuge Moose, Gräser oder
sogar kleinere Bäume, be-
sonders an schattigen und
feuchten Stellen. Zur Nachbil-
dung eignen sich feinste
Grasfasern und Schaum-
flocken aus den Sortimenten
der einschlägigen Anbieter.
Bei der Nachbildung von
Moosen sollte man eher auf
feine Farbpigmente oder Pa-
stellkreide zurückgreifen.
Langweilige Betonmauern
lassen sich durch einige ab-
geplatzte Stellen auflockern. 

Viel interessantere Mög-
lichkeiten bieten sich dem
Modellbahner bei der Ausge-
staltung von Dammbauwerken in städti-
schem Ambiente mit ihren in den Gewöl-
ben liegenden Ladenlokalen. Von der Aus-
gestaltung der Schaufenster über Reklame-
tafeln und Werbebeschriftung bis zur Aus-

gestaltung der Umgebung mit Straßenmö-
beln. Auf dem Bürgersteig flanierende Prei-
serlein und auf den Straßen platzierte epo-
chengerechte Fahrzeuge sorgen für ein run-
des Bild. Dirk Rohde

ModellbahnSchule 18
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Gut zu erkennen ist der Aufbau der Tür. Zur Auflockerung der Fen-
ster entfällt die Mittelstrebe; neu hinzu kommen zwei Querstreben.

44

Die äußere Ladenbeschriftung setzt sich aus einzelnen Buchstaben
zusammen. Sie stammen aus dem Architektur-Modellbau.

55

Aus abgewandelten Figuren und Plakatdrucken setzt sich dann die
Schaufensterdekoration, in dem Fall eines Reisebüros, zusammen.

Eine abgewandelte Waggon-Innenbeleuchtung von Busch sorgt für
die passende Ausleuchtung der Geschäftsräume samt Einrichtung.

Modellbauaufwand und Werkzeuge
● Schwierigkeitsgrad 4

(Einteilung siehe ModellbahnSchule 9) 
● Bastelmesser, Laubsäge, diverse Schlüsselfeilen, Glashaarradierer, 

280er- bis 600er-Nassschleifpapier
● Stahllineal, Schieblehre, Anschlagwinkel, Briefmarkenpinzette
● Lötkolben, Lötzinn,
● kleine Drehmaschine, kleiner Schraubstock
● Nitrospachtel, kleiner kugelförmiger Spatel
● Spritzpistole mit Kompressor, verschiedene Pinsel

Bauteile und Materialien
● Bahnhof „Dammtor“ von Trix (Best.-Nr. 66115/66117)
● Polystyrolplatten 0,25 – 2 mm dick (z. B. Evergreen), Polystyrolprofil 

Evergreen (Best.-Nr. 154)
● Strukturierte Polystyrolplatten für Lagereingang: Evergreen 

(Best.-Nr. 2060 und 4543)
● Strukturierte Polystyrolplatten für Wandeinsätze: Vollmer (Best.-Nr. 

7349), diverse Polystyrolreste von Auto- und anderen Bausätzen
● Messingdraht ø 0,3 und 0,5 mm, Messing L-Profil 1 x 1 mm Wei-

nert (Best.-Nr. 9273)
● Ätzteilreste von Messingbausätzen, Karton in verschiedenen Farben
● Buchstaben für Werbeschriftzüge, z.B. von Aeronaut (Best.-Nr. 

6415/00); Figuren und Boote aus dem Architekturbedarf
● Lichtleiste für Ladenbeleuchtung, z.B. Busch (Best.-Nr. 1805)
● Werbeplakate von Busch (Best.-Nr. 8123)
● Mattfarben: Revell (Nr. 2, 5, 8, 15, 35, 77, 84, 87)
● Polystyrolkleber Faller Expert (Best-Nr.170492), Essigester (Essig-

säureäthylester), Sekundenkleber, Fixogum von Marabu

Stützmauer-Arkaden sorgen 
für optische Belebung in 

Modellstädten 
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Der TT-DR-Einheitsbunker von Auhagen

r war einer der Höhe-
punkte unter den Mo-
dellneuheiten des Jah-
res 2007 – der Einheits-

Wiegebunker für die TT-Bahner.
Wie man den Bunker am besten
montiert, in einigen Punkten
sichtbar verbessert und ihm ein
betriebsverschmutztes Ausse-
hen verleiht, beschreibt der fol-
gende Beitrag. Doch zuvor wol-
len wir sein Vorbild  etwas näher
betrachten.
● Das Vorbild

Die Ursprünge dieses für die
DDR-Reichsbahn so typischen
Bunkers reichen zurück bis in

die 1920er-Jahre. Damals orien-
tierte sich die DRG beim Neu-
bau von Bekohlungsanlagen an
Wiegebunkern mit zwei großen
Taschen. Bis dato war es üblich,
unter den Vorratsbehältern klei-
ne, herausziehbare Wiege- und
Abgabetaschen zu montieren. 

Neu war die Überlegung, die
Kohleabgabebunker nicht mehr
auf vier Grundstützpfeiler zu set-
zen, sondern einen sogenann-
ten Mittelfuß zu verwenden. Die
ausziehbaren Taschen entfielen,
die beiden großen Behälter ruh-
ten nun direkt auf einer Waage.
Damit konnte zwar während

Auhagens DR-Hochbunker, 
passend gealtert, bildet mit

den aktuellen Tillig-Modellen
der 56 und 38 einen reizvollen
Blickfang im Bahnbetriebswerk.

76 ModellbahnSchule 18
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Ein sehr wichtiges Zubehör in mittleren und großen Bahnbetriebswerken sind

Bekohlungsbunker. Modelle nach Vorbildern der DR-Ost sind besonders rar. Für

die Reichsbahnfans des Maßstabs 1:120 hat das Warten aber nun ein Ende.

Große Taschen 
auf schmalem Fuß

77ModellbahnSchule 18
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des Bekohlens einer Lok keine
Kohle nachgefüllt werden (Wie-
gefehler), doch erreichten die
neu konzipierten Bunker eine
wesentlich geringere Bauhöhe. 

Und damit waren sie auch be-
triebswirtschaftlich gesehen mit
den günstigen Regelspurkränen
bedienbar, so dass je nach Orts-
bedingung eine teure und
unterhaltungsaufwendige Kran-
brücke entfallen konnte.

Vor dem Zweiten Weltkrieg
wurden jedoch kaum Bunker-
anlagen dieser Bauart errichtet.
Der Prototyp aller Mittelfußanla-
gen entstand 1926 im Bw Dil-
lenburg, hier jedoch kombiniert
mit einem herkömmlichen
Greiferdrehkran. Zu Beginn der
1950er-Jahre griff die DR die be-
währte Konstruktion der frühe-
ren Reichsbahn auf und ent-
wickelte daraus ihren Standard-

bunker mit zunächst ange-
schrägten, kleineren Aufnahme-
taschen. Später erhöhte man
das Fassungsvermögen und
setzte zusätzlich gerade Wände
auf die Bunkertaschen. 

Die Neubauten ab Mitte der
1950er-Jahre waren nicht zu-
letzt wegen der geänderten Ver-
kehrsströme nach der deut-
schen Teilung im Süden und
Westen der DDR nötig gewor-

den, da die altbewährten größe-
ren Bw, etwa Bebra oder Braun-
schweig, nun jenseits der Gren-
ze lagen.

Das Fassungsvermögen der
Taschen lag zwischen 50 und
62,5 Tonnen Kohle je Tasche.
Grundsätzlich kombinierte man
in der DDR  diesen Bunker mit
einem Regelspurkran, große
Greiferdrehkräne auf Brücken
oder Portalen errichtete die DR

ModellbahnSchule 18
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Auhagen-Bausatz Klebespalten eliminieren

1

3

2
Die einzelnen Teile kom-

men sehr sauber aus
den Formen und lassen

sich sehr passgenau und
ohne großen Mehrauf-

wand montieren.

Die Geländer bestehen
aus gelaserter Pappe

und sind so sehr filigran.
Es empfiehlt sich aber

eine farbige Behandlung
zum Schutz derselben.

Auch die spätere
Oberkante verträgt

einen Schleifdurchgang
mit feinkörnigem 

Papier.  Man achte
aber auf die Planlage!

Die Kanten der Schüt-
ten werden mit einer
Feile grob vorgearbei-
tet, ehe der Feinschliff

mit 600er-Schmirgelpa-
pier erfolgt.

Die filigranen Versteifungen
benötigen etwas Feingefühl,
vor allem beim Abschaben
kleinerer Schwimmhäute.

Auftretende Miniaturspalten an den
Schütten verspachtelt man nach

Aushärten des Klebers.
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nirgends neu. Die Ausführung
als Hochbunker mit Mittelfuß
erlaubte den Einsatz von Dreh-
kränen beidseitig auf dem
Nebengleis, da profileinschrän-
kende Stützen nicht vorhanden
waren. Somit war man in der Be-
schickung der Bunker sehr flexi-
bel, da man entweder aus dem
Bansen oder bereitstehenden
Waggons laden konnte. 

Da zwei Taschen vorhanden
waren, konnten auch je nach
Einsatzstelle unterschiedliche
Kohlesorten je Tasche gebun-
kert werden. Meistens erhielten
nur Dampflokomotiven für
wichtige Zugleistungen hoch-
wertigere Kohle, die in die DDR
importiert werden musste. Die
typische DDR-Braunkohle stand
in Reinkultur den gewöhnlichen
Zugleistungen und Rangierloko-
motiven zur Verfügung. In den
besseren Fällen konnte man
durch Aufnahme der Kohle
nacheinander aus beiden Bun-
kertaschen eine aktzeptable Mi-
schung erhalten. Die Wiegeein-
richtung befand sich im Bedie-
nungshaus, integriert im Mittel-
fußständer. Hier gab es auch
eine Kartenausdruckvorrich-
tung, um die genaue Kohleab-
gabe je Lok festhalten zu kön-
nen. Der Bunker war nur mit
einem Mann besetzt, der in den
meisten Fällen auch den Regel-
spurkran bediente. Auf Grund
des vorhandenen Greiferkrans
kombinierte man den Bunker in
den meisten Fällen mit einem
Schlackensumpf, dem Aus-
schlackplatz für die Dampfloko-
motiven. Dort fiel die glühende
Schlacke in ein wassergefülltes
tiefes, großes Becken, das man
von Zeit zu Zeit mit dem Kran-
greifer wieder leerte.

Exemplare dieser markanten
Wiegebunker standen bis in die
frühen 1990er-Jahre in der DDR
unter anderem in den Bahnbe-
triebswerken Leipzig-Engels-
dorf, Görlitz und Chemnitz-Hil-
bersdorf (damals Karl-Marx-
Stadt genannt). Letzterer blieb
im heutigen Museums-Bw er-
halten und wurde in den ver-
gangenen Jahren aufwendig re-
stauriert (siehe auch die Auf-
listung in diesem Artikel).
● Das Modell

Wie man es vom Hause Au-
hagen nicht anders gewohnt

Bw Erfurt-P
Errichtung unbekannt, abgerissen Mitte 
der 1970er-Jahre (Traktionswechsel)

Bw Falkenberg
errichtet um 1957
steht noch heute

Bw Görlitz
errichtet 1956
abgerissen in den 1990er-Jahren

Bw Halberstadt
errichtet 1956 
abgerissen 1992 (altersschwach)

Bw Leipzig-Engelsdorf
erichtet 1957
abgerissen 1994 (altersschwach)

Bw Karl-Marx-Stadt 
(Chemnitz-Hilbertsdorf)
errichtet Ende der 1950er-Jahre aus 
liegengebliebenen Lieferteilen aus 
der Kriegszeit, steht noch heute, unter
Denkmalschutz, Restaurierung
2003/04 abgeschlossen

Bw Magdeburg Rotensee
errichtet 1958
abgerissen 1977

Bw Magdeburg Hbf 
zwei Wiegebunker, errichtet 1956 
und 1958
abgerissen 1971 (Traktionswechsel)

Bw Wittenberge
errichtet 1956
abgerissen Ende der 1970er-Jahre 
(Traktionswechsel)

DR-Mittelfuß-Wiegebunker in Bahnbetriebswerken der DDR
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Schon vor dem Zweiten Weltkrieg baute Ardelt die ersten Hochbunker.

Den Erfurter Bunker mit schrägen Taschen füllten Regel- oder Breitspurkran. 

Der Hochbunker in Chemnitz-
Hilbersorf entstand aus kriegs-
bedingt eingelagerten Teilen in
leicht abgewandelter Bauform.
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ist, ist die Konstruktion des Bun-
kers durchdacht und sehr pass-
genau. Die Anzahl der Teile ist
überschaubar. Selbst weniger
geübte Modellbauer dürften
beim Zusammensetzen kaum
auf Schwierigkeiten stoßen.
Wer eine Farbgebung des Bau-
satzes erwägt, sollte ihn in drei
Baugruppen aufteilen: Unterge-
stell, Umlauf mit Wiegegestän-

ge und Tragrahmen sowie die
Bunkertaschen.

Der Zusammenbau beginnt,
wie auch in der ausführlichen
und übersichtlichen Bauanlei-
tung beschrieben, mit den bei-
den t-förmigen Hauptträgern.
Sichtbar bleibt trotz sorgfältigen
Klebens ein deutlicher Spalt
beim Zusammensetzen der bei-
den Trägerhälften. Das gleiche

Problem trat auch schon beim
mittlerweile legendären H0-Pla-
stikbausatz von Bochmann und
Kochendörfer auf.  Hier empfahl
der Hersteller das Kaschieren
des Spaltes mit einem über die
gesamte Länge des Trägers ge-
klebten dünnen Papierstreifen,
der später nach der Gesamt-
lackierung des Modells nicht
mehr zu erkennen sei. Die glei-

che Empfehlung kann auch auf
das Auhagen-Modell übertra-
gen werden. Der dünne Papier-
streifen erhält eine Breite von 2,8
mm und eine Länge von rund
45 mm. Zwischen den oberen
großen Querträgern wird der
Streifen vor dem Einkleben mit
einem scharfen Bastelmesser
auf einer Länge von 7 mm
schmaler geschnitten. 

ModellbahnSchule 18
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Spalt in Hauptträgern verdecken Wiegegestänge ergänzen

1

3

2

Mittelfuß-Kohlebunker sind ideal für 
das Beladen durch Regelspurkräne

Die Fugen auf den t-för-
migen Hauptträgern ver-
decken dünne Papier-

streifen, die man vorsich-
tig mit einem scharfen

Messer anpasst.
(4) Schüttenverschluss 
(7) Befestigungsstrebe 
(8) Hydraulikstempel 
(9) Befestigungsblech 
(10) Befestigungsversteifung
(11) Blechdoppelträger 
(14) Sperrsignal
(18) Befestigungsrohr 
(19) Ölleitungen für  

Hydraulikschütten
(20) Bedienpult für Schütten

Eine kleine Bohrung und
etwas Draht – fertig ist
die fehlende Übertra-
gungsstange der Wiege-
vorrichtung der Bunker-
taschen.

Zum Verkleben dient
dünnflüssiger Sekun-

denkleber, da er das Pa-
pier komplett tränkt und
so für den anstehenden
Farbauftrag stabilisiert. 

Ein Stahllineal erleichtert als
Anlagekante die Schneid-

arbeiten ungemein.
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EDK 80 kamen wegen des ge-
raden Kranarmes beim Vorbild
nur in Notfällen als Bekohlungs-
kran zum Einsatz. Leider ist es
der einzige TT-DR-Serienkran.

(3) Äußere Querstrebe 
(4) Hauptträger 
(5) Leiter mit Schutzgitter 
(6) Montagebock für Bunkertaschen 
(10) Blechwandversteifungen 
(13) Lampen 
(15) schräge Aufstiegsleiter 
(16) Schutzgitter
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Festgeklebt wird der Papier-
streifen mit flüssigem Sekun-
denkleber. Während der Mon-
tage schneidet man an den Kno-
tenblechen der Fußträger den
Papierstreifen auf die erforderli-
che Breite aus.

Anschließend verklebt man
die fertigen Träger zusammen
mit der Grundplatte des Wiege-
häuschens, dessen Seitenwän-
den sowie den Aufstiegs-
treppen auf der Grundplatte.
Die dabei nur lose aufgesetzte
Umlauf-Platte dient durch die

vorhandenen Haltenasen der
zusätzlichen Fixierung und Aus-
richtung. Wichtig ist, sowohl
Fenster als auch Verstrebungen
zunächst nicht zu montieren. Ist
alles ausgehärtet, ist diese Bau-
gruppe bereit zum Lackieren.

Die zweite Baugruppe be-
steht aus dem Umlauf mit ange-
setzten Profilen, dem stirnseiti-
gen durchgehenden Wiegege-
stänge sowie dem umlaufen-
den Pappgeländer. Letzteres ge-
winnt durch den anstehenden
Farbauftrag an Stabilität.

ModellbahnSchule 18

B
ah

nb
au

te
n

Spalt in Hauptträgern verdecken

1

3

4

2
Signalisierung und SchüttenverstellungVor dem Altern wird die

weiß lackierte und noch
fensterlose Wiegekabine

sauber abgeklebt.

Idealerweise altert man
baugruppenweise. Vor

allem die Taschen 
sollten separiert sein.

Wichtig: Zuerst wird der Rost komplett aufgetragen, ...

(1) Wiegehaus, (2) Wartungssteg, (3) Ablesepulte, (4) Schüttenverschluss, 
(5) Befestigungsstrebe, (6) Schaltschrank, (7) Wiegestangenstütze, (8) Hydraulik-
stempel, (9) Wiegearmstütze, (10) Wiegestangenhalter, (11) Blechdoppelträger,

(12) Befestigungsversteifung, (13) Signalhebel, (14) Sperrsignal, (17) Seilzug, 
(19) Ölleitungen für  Hydraulikschütten, (20) Bedienpult für Schütten. 

... das anschließende Verschmutzen dämpft die Farben wieder.



83

Die letzte Baugruppe bilden
die beiden Bunkertaschen mit
den stirnseitigen Wiegebalken.
Leider unvermeidlich sind die
Montagefugen im unteren Be-
reich der Bunkertaschen. Sie
wirken ein wenig störend, vor
allem dann, wenn der Bunker
später auf Augenhöhe auf dem
Diorama oder der Anlage plat-
ziert wird. Daher schließt man
die Spalten mit Nitrospachtel.
Anschließend werden sie nach
dem Aushärten der Spachtel-
masse zuerst mit 320er-Schleif-
papier glattgeschliffen. Für den
Schlussschliff wählt man Papier
mit 600er-Körnung. 
● Farbgebung

Die grundlegende Farbge-
bung aller Baugruppen sowie
der verbliebenen Einzelteile
(Wiegehausdach, Leitern, Ge-
länder, seitliche Verstrebungen)
erfolgt mit mattgrauem Sprüh-
lack aus der Dose. Wer will, kann
natürlich auch auf eine Airbrush-
Pistole mit 0,5-mm-Düse zu-
rückgreifen. Das bei allen La-
ckierarbeiten auf ausreichen-

ModellbahnSchule 18

● TT-Bausatz „Mittelfuß-Wiegebunker“, 
Auhagen Best.-Nr. 13323

● Stahldraht 0,3 mm dick, Polystyrolplatte 
0,5 mm, Styrodurblock, kleingemahlene Kohle

● Polystyrolkleber, Sekundenkleber, Weißleim
● matte Farben: Mittelgrau, Schwarz, Rotbraun, 

Gelbbraun, klarer Mattlack

Bauteile und Materialien

● Schwierigkeitsgrad 2 
(siehe ModellbahnSchule 9)

● spitze Pinzette
● scharfes Bastelmesser, Schere, Schneidunter-

lage 
● feine und kleine Feile, Schmirgelpapier mit 

Körnung 320 - 600
● Bohrer 0,5mm, Handbohrfutter
● diverse Pinsel, Spritzpistole mit Düse 0,3 oder 

0,4 mm

Modellbauaufwand und Werkzeuge

Dioramenbau: U. Juditzki; Modellfotos: U. Juditzki (4), M. Tiedtke (16)

Unterschiedlich ge-
formte Styrodur-
einsätze bilden

unterschiedliche
Füllstände der Bun-

kertaschen nach.

Als optionale Aus-
stattung erhielt der
Bunker noch die

Abdeckbleche für
die Gelenke des
Wiegegestelles.

Zu jedem Hochbunker gehören
immer ein ausreichend großes
Kohlenlager mit Regelspurkran
sowie eine manuelle Notbe-

kohlung (hier im Vordergrund).
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de Belüftung sowie gegebenen-
falls eine entsprechende Atem-
schutzmaske mit Filter zu achten
ist, versteht sich von selbst.

Nach dem Trocknen werden
die jeweiligen Baugruppen
durch Auftrag verdünnter, mat-
ter rostbrauner Farbe behandelt.
Dabei sollte man darauf achten,
vor allem entlang der Kanten
einen dichteren Farbauftrag an-
zubringen, da sich beim Vorbild
dort am meisten Rost und Koh-
lenstaub absetzen. Weitere Ef-
fekte lassen sich mit einem fei-
nen Pinsel und etwas verdünn-
tem Schwarz erzielen.

Wer dagegen auf die Verwit-
terung des Hochbunkers mit
trockenen Pigmentfarben setzt,
sollte den schützenden und vor
allem fixierenden Mattlackauf-
trag am Ende der Arbeiten nicht
vergessen. Ist alles gut durchge-
trocknet, montiert man vorsich-
tig die Baugruppen. Das Einset-
zen der Fenster sollte dabei als
erstes erfolgen, da später bei
aufgesetztem Umlauf deutlich
weniger Baufreiheit herrscht.
● Ergänzendes

Der Bunker von Auhagen ist
sehr filigran, was auch durch die
aus Pappe geschnittenen Gelän-
der und Aufstiegsleitern erreicht
wird. Bei den wichtigen Teilen
der Funktionsnachbildung feh-
len allerdings die beiden Wie-
gestangen an den Stirnseiten,
welche die Bewegungen der
Bunkertaschen-Wiegearme
zum Wiegehaus übertragen. 

Sie entstehen aus 0,3 mm
starkem Stahl-Draht, welcher
durch eine zusätzliche Bohrung
durch die obere Wartungsplatt-
form vom stirnseitigen Wiege-
gestänge zur unteren Plattform
an der Treppe  geführt wird. Wer
mag, kann sie hier ebenfalls
unter der unteren Plattform hin-
durchführen und die unterhalb
des Bedienungshäuschens in-
stallierten Umsetzgelenke
ebenfalls nachbilden. 

Um die empfindlichen Ge-
lenke der Wiegevorrichtung
beidseitig der großen Wiegeta-
schen vor dem Eindringen be-
wegungshemmender kleiner
Kohlestücke oder -staub in Ver-
bindung mit Feuchtigkeit zu
schützen, versahen etliche Bw-
Schlossereien ihre Bunker an
jenen Stellen mit einfachen Ab-
deckblechen. Diese sind auch
auf dem dem Bausatz beiliegen-
den Prospekt zum Vorbild in
Chemnitz-Hilbersdorf gut zu er-
kennen. 

Anfertigen kann man derarti-
ge Kleinteile aus dünnen Poly-
styrolplatten, die passend zu-
rechtgeschnitten, leicht gebo-
gen und eingefärbt werden.

Die Kohleeinsätze für die Koh-
leaufnahmetaschen fertigt man
zusätzlich aus einem Styrodur-
block passend an und bestreut
sie anschließend mit echter
(Braun-) Kohle. Geklebt wird mit
Weißleim. 

Interessant sind einzeln her-
ausnehmbare Kohleeinsätze,
hat man doch auf diese Weise
die Möglichkeit, auch einmal
einen Blick in die Bunkertaschen
mit ihren schrägen Wänden zu
werfen.

Uwe Juditzki, Markus Tiedtke

ModellbahnSchule 18
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Uwe Juditzki, im Hauptberuf 
Lokführer, gelangte zur TT-Bahn
wie wohl viele Hobbykollegen
auch: Fehlender Platz war das
Hauptargument. Der Verzicht
auf den größeren H0-Maßstab
fällt heute angesichts der gut
detaillierten Modelle und vor-
bildgerechter Garnituren leicht.

Autorenprofil

Interessante Vorbildfotos und -zeichnungen sowie De-
tailaufnahmen als zusätzliche Orientierungshilfen für den Mo-
dellnachbau bieten die beiden Sonderhefte „Bahnbetriebs-
werke“ vom selben Autor, erschienen in der Eisenbahn-Jour-
nal-Reihe Anlagenbau und Planung (Band 1 Bestell-Nr. 680102,
Band 2 Bestell-Nr. 680204).

Zum Nachschauen
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Stark von Rost, Ruß und
Kohle gezeichnet präsen-

tierte sich der Hilbers-
dorfer Bunker 1990. Eine
gute Vorlage fürs Altern. 

Sehr gut zu erkennen sind
die unterschiedlichen Ver-
schmutzungsgrade. Natur-

gemäß am saubersten sind
Treppe und Geländer.
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Neue Verkehrsflüsse benötigten in der
DDR leistungsfähige Bekohlungsanlagen
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Foto: Markus Tiedtke
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Zum Schutz der Gelenke
des Wiegegestänges dien-
ten solche Abdeckbleche,

angesetzt von der Bw-
eigenen Schlosserei.

Mustergültig restauriert
wirkt der Hochbunker im
Sächsischen Eisenbahnmu-
seum Hilbersdorf fast wie
gerade eben aufgestellt.

Leipzig-Engelsdorf, Sommer
1990: Der heruntergekommene
Hochbunker im DR-typischen
Umfeld mit EDK 6 und zahl-

reichen Kohlebergen.



iele ältere Automo-
delle können mit ei-
ner großen Zahl an
Details aufwarten, die

man mit dem bloßen Auge auf
den ersten, flüchtigen Blick
nicht erkennen kann, da sie
entgegen den realen Vorbil-
dern nicht farbig abgesetzt
sind. Es fehlen zum Beispiel die
Chromleisten. Zwar sind sie oft
angedeutet, jedoch aus Kos-
tengründen nicht werkseitig
bedruckt oder lackiert wor-
den, so wie es heute  zum Stan-
dard geworden ist. Deshalb
braucht man aber seine alten
Automodelle nicht zu ver-
stecken, mit nur wenig Auf-
wand sind die Teile mit Farbe
hervorgehoben und schon
können sie das Straßenbild ge-
nauso bereichern wie die per-
fekt bedruckten Autos heuti-
ger Produktionen.

Mit gewöhnlichen Modell-
baufarben kann man dieses
Manko beheben. In der Regel
benötigt man einen sehr feinen

86 ModellbahnSchule 18
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Laufflächen von Eisenbahnrädern und se-
parate Griffstangen erhalten einen silber-

nen Anstrich.

Zahlreiche Zierleisten können mit einem
silberfarbenen Lackstift wirkungsvoll 

hervorgehoben werden.

Kleine Farbtupfer mit Lackstift imitieren
die verschiedenartigen Rückleuchten

eines Autos.

Den Lackstift steckt man in die Lampen-
öffnung und bemalt dann kreisend den

Lampenschirm.

Mit speziellen, matt auftrocknen-
den Filzstiften lassen sich die
Metallradsätze schwärzen.

Seitenspiegel und Peilstangen kommen erst
nach entsprechender Bemalung so richtig

zur Geltung.

Sollte einmal Farbe an die ver-
kehrte Stelle gelangt sein, wischt
man sie mit Benzin ab.

Gerade erhabene Flä-
chen, aber auch innenlie-

gende Kanten wie ver-
chromte Fensterrahmen

lassen sich mit einem
Lackstift problemlos farbig
bemalen. So kommen die

Feinheiten der Modelle
erst zur Geltung.



Kleine Details erhalten auf einfache Weise ihre fehlenden Farben

Mit speziellen Lackstiften lassen sich diffizile Lackierungen an Modellen 

durchführen. Gerhard Rabe gibt Tipps im Umgang mit den farbigen Filzern.

Lack aus dem Stift

Fall ist. Bei kräftigem Stiftschüt-
teln durchmischt die hörbar
klappernde Kugel in der Farb-
kammer den Lack. Nach mehr-
maligem Aufdrücken der Filz-
stiftspitze auf ein Blatt Papier
beginnt die Farbe, in den Filz
vorzudringen. Sogleich kann
man mit dem Bemalen begin-
nen.

Im Gegensatz zu einem Pin-
sel braucht die Spitze nach ge-
taner Arbeit nicht wieder ge-
reinigt zu werden, es genügt,
einfach die Filzstiftkappe wie-
der aufzusetzen. Natürlich wird
auch der Lackstift im Laufe der
Zeit austrocknen, daher ist er
ähnlich zu lagern wie jeder nor-
male Filzstift, das heißt, nicht
auf eine Heizung zu legen oder
die Schutzkappe zu lange ab-
gesetzt  zu lassen und mög-
lichst in einer Plastiktüte zu
verpacken. 

Wie das Bemalen jedes klei-
nen Gegenstandes mit dem
Pinsel sind auch im Umgang
mit den Lackstiften Grundsät-

Pinsel und  vor allem eine ruhi-
ge Hand. Mit speziellen Lack-
stiften kann man jedoch die
diffizile Pinselarbeit deutlich
vereinfachen.

Die Firma Faller, bekannt für
ihre große Auswahl an Modell-
häusern, bietet bei ihrem Zu-
behör auch zwei Sets mit Lack-
stiften an, die sich speziell für
Kunststoffmodelle eignen, aber
auch auf anderen Materialien
gut haften, ohne das Material
chemisch anzugreifen.

Häufig benötigt man Metall-
farben wie Silber und Kupfer,
aber auch gelegentlich Gold
als Messingimitation. Neben
diesen drei Farben ist auch ein
Lackstift mit Weiß in dem er-
sten Set (Best.-Nr. 691) enthal-
ten. Die andere Packung (Best.-
Nr. 690) enthält sechs farbige
Stifte: Orange, Gelb, Signalrot,
Violett, Grün und Dunkelblau. 

Alle Stifte sind geruchsneu-
tral, gegen UV-Licht und was-
serbeständig, was bei vielen
normalen Filzstiften nicht der

ze zu beachten, damit sich das
erhoffte Ergebnis wirklich ein-
stellt: In erster Linie sollten
beide Unterarme auf der Ar-
beitsplatte fest aufliegen. Zu-
sätzlich sorgt auch das Aufle-
gen des Handballens für weite-
re Stabilität und Ruhe bei der
stiftführenden Hand, aber auch
bei der anderen, haltenden
Hand. Der Filzstift wird zwi-
schen Daumen und Zeigefin-
ger eingeklemmt und liegt
gleichzeitig mit dem vorderen
Teil seines langen Tanks auf der
Spitze des Mittelfingers auf.
Nun ist das Zittern weitgehend
ausgeschlossen. Keinesfalls
sollte man freihändig die Teile
bemalen, da Herzschlag, At-
mung und die Belastung der
Muskeln zwangsläufig zum Zit-
tern beider Hände führen.

Setzt man den Lackstift mit
seiner Spitze direkt auf, besteht
zumindest bei einem noch fri-
schen Lackstift die Gefahr, dass
zuviel Farbe auf einmal auf die
kleine Fläche übertragen wird.

Daher ist die Spitze möglichst
flach und schräg anzusetzen,
sofern es die zu bemalende
Stelle erlaubt.  

Sollte zuviel Farbe entwi-
chen sein, wischt man sie am
besten gleich mit einem in Feu-
erzeugbenzin getauchten Wat-
testäbchen wieder weg. Alter-
nativ kann man aber auch die
Filzspitze mit einem scharfen
Messer schmaler schneiden,
was vor allem für Fensterin-
nenrahmen und schwer zu-
gängliche Stellen von Vorteil
ist. Dennoch sind erhabene
Flächen mit der herkömm-
lichen, abgerundeten Spitze
oftmals besser zu bemalen.

Gerhard Rabe

Gerhard Rabe, Jahrgang 1944,
ist den Lesern der Modellbahn-
Schule gut bekannt. Er hat eine
Vorliebe für die Nenngröße H0.
Als Rentner kann er sich seiner
persönlichen Traumanlage wid-
men, einer kleinen Heimanlage.

Autorenprofil
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Lack aus dem Stift

Das ältere H0-Modell des VW-Bully
von Brekina hat mit Farben eine

Aufwärtung erhalten.
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ärklins Gleissysteme
bieten vor allem für
Einsteiger den un-
schätzbaren Vorteil,

dass sich alle nur erdenklichen
Gleisfiguren kurzschlussfrei auf-
bauen lassen. Wendeschleifen
stellen somit kein Problem dar.
Möglich wird dies durch die
Gleichschaltung der Schienen
und das Heranziehen mittig ver-
laufender Punktkontakte zur
Stromaufnahme. Damit das Sys-

M
tem arbeiten kann, benötigen
die eingesetzten Fahrzeuge aber
zusätzlich einen Schleifer.

Dessen Geschichte ist zumin-
dest in der Nenngröße H0 un-
trennbar mit der Firma Märklin
verbunden, schließlich war sie
lange Zeit neben Trix Express der
einzige Hersteller solcher Bah-
nen. Nicht zuletzt zunehmen-
den Ansprüchen einiger Mo-
dellbahner und der davon teil-
weise abweichenden Produkt-
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Ski heil
Kaum hatte Roco im Jahr 2000 den

Flüsterschleifer vorgestellt, rückten

die Schleifer der Wechselstromloks

in den Mittelpunkt des Interesses.

Doch bereits davor hatte sich eine

Menge getan und erst recht danach. 

Die Entwicklung der Mittelpunktschleifer bei Wechselstromloks

Welcher Schleifer darf’s denn
sein? Früher kein Thema, stellt

sich angesichts unterschiedlicher
Ansprüche heute häufiger die
Frage nach dem richtigen Typ.



philosophie Märklins war es ge-
schuldet, dass auch andere Her-
steller vor allem Lokomotiven
für das Märklin-System anboten.
Die nötigen Schleifer stammten
zunächst aus dem Göppinger
Ersatzteilprogramm.
● Funktionalitäten

Welche Eigenschaften muss
ein Schleifer eigentlich mitbrin-
gen? Die wohl wichtigste ist
seine mechanische Stabilität.
Schließlich soll er auch bei
hohen Geschwindigkeiten
noch zuverlässig arbeiten. Für
die nötige Spurtreue sorgt eine
passende Federung. Deren Stär-
ke ist aber auch abhängig vom
Eigengewicht des Fahrzeuges,
schließlich soll der Schleifer die
Lok nicht zugkraftmindernd
vom Gleis abheben. In der jüng-
sten Vergangenheit kam als wei-
tere Anforderung eine Ge-
räuschreduktion hinzu, denn die
sich mehr und mehr zum Stan-
dard entwickelnden Sound-
funktionen der Modelle wollen
wahrgenommen werden.
● Der Klassiker

Der klassische Märklin-Schlei-
fer, lieferbar in zwei verschiede-
nen Baulängen, besteht aus
einer mittig gekröpften Laufflä-
che, welche an den Enden nach
Innen gebogen ist. Diese Run-
dungen nehmen zugleich die
Schleiferfedern auf. Noch heute
findet er sich unter vielen Stan-
dardmodellen. Seine große me-
chanische Belastbarkeit wird
nur durch die vergleichsweise
hohe Betriebslautstärke, das be-

kannte Schnarren, beeinträch-
tigt. Mit derartig aufgebauten
Schleifern sind in der Vergan-
genheit auch zahlreiche Brawa-,
Fleischmann-, Roco- und Piko-
Modelle ausgestattet worden.
● Neue Innovationen

Spätestens als Roco im Jahr
2000 mit dem Flüsterschleifer
für eine deutliche Reduzierung
der Betriebsgeräusche warb,

setzte eine Modernisierungs-
welle ein. Bekanntester Schleifer
wurde nun der von Roco, bei
dem die aus sehr dünnem
Metall bestehende Schleifleiste
in einem Kunststoffhalter einge-
bettet ist. Die bis dato übliche
Kröpfung in der Mitte entfiel.
Nachteile bei der Betriebsfüh-
rung ergaben sich daraus keine,
die mechanische Belastbarkeit

genügte allen Anforderungen.
Lediglich in sehr wenigen Aus-
nahmefällen konnte es beim
langsamen Passieren von Schalt-
gleisen vorkommen, dass deren
Kontakte den Schleifer komplett
anhoben und so die Stromzu-
fuhr unterbrachen.

Natürlich musste sich Roco
im Laufe der Zeit mehrfach
gegen Plagiate wehren. Trotz-
dem gibt es heute einige nach-
empfundene Schleifer, gerade
bei Modellen aus chinesischer
Produktion.

Völlig neu war die Entwick-
lung von Roco allerdings nicht –
bereits etliche Jahre vorher,
nämlich 1993, bot Märklin
selbst solche Schleifer bei eini-
gen Waggons mit Innen- oder
Schlussbeleuchtung an. 

Merkwürdigerweise hat aber
Märklin diese Entwicklung gar
nicht publik gemacht, sondern
stillschweigend die neuartigen
Schleifer für kurze Zeit ausgelie-
fert. Jüngster Einsatz der Märk-
lin-Flüsterschleifer dieser Bau-
form ist übrigens der Schutz-
wagen des kleinen Digitalkra-
nes. Doch kommt dieser Schlei-
fertyp nicht bei Lokomotiven
vor.

Eine weitere Zäsur in der
Schleiferentwicklung kam wie-
der von Roco, diesmal aber
durch die Insolvenz Ende 2005.
Da der Standard-Flüsterschleifer
nun aus patentrechtlichen
Gründen nicht mehr verfügbar
war, musste Ersatz her. Die Tech-
niker schufen einen filigranen
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Märklins Flüsterschlei-
fer lebt und versorgt
aktuell den Digital-

kran via Schutzwagen.

Roco sorgte 2000 mit
dem Flüsterschleifer
für Furore, allerdings
hatte Märklin schon

1993 etwas sehr Ähn-
liches im Programm,
freilich nur für be-

leuchtete Waggons.

Gekröpfte Form und dickes Blech sind typisch für ältere Schleifer.

Vor allem Kleinserienhersteller greifen auf Ersatzschleifer zurück.



Märklin Packungen zu-
sätzlich den konven-
tionellen Schleifer zum
Austausch bei. 

Der Flüsterschleifer
von Märklin bewährt
sich mittlerweile gut,
so dass er heute zahl-
reiche hochwertige
Modelle ziert.

Inzwischen haben
auch Brawa und Liliput
derart konstruierte
Schleifer unter ihren
Fahrzeugen. Im Ver-
gleich zu den Vorgän-
gern fallen sie gerade
bei sehr filigranen
Dampflok-Fahrwerken
kaum noch auf.

● Fazit
Heute stehen für ambitionier-

te Wechselstrombahner viele
Schleiferformen für ihre Fahr-
zeuge bereit. Den ultimativen
Schleifer gibt es zwar nicht, aller-
dings kann nun jeder seine Fahr-
zeuge entsprechend seinen Vor-
lieben und technischen Rah-
menbedingungen (Gleissystem,
Betriebstempo, Sounddecoder
usw.) ausrüsten. Im Regelfall las-
sen sich die Schleifer einfach
austauschen. 

Vorteilhaft an den neuesten
Schleifer-Exemplaren ist deren
geringe Einbauhöhe. Dadurch
lassen sich etliche Gleichstrom-
modelle auf den Wechsel-
strombetrieb umrüsten, bei
denen bislang Achsgetriebe
Aussparungen im Rahmen für
klassische Schleifer nicht zulie-
ßen. Ulrich Gröger

● starkes Metall, mit ● sehr robust, ● C-, M- und K-Gleise ● Märklin, Dritte 
gekröpfter Lauffläche ● schnarrt deutlich (alte Modelle)

● Kurz- und Langversion ● große Einbauhöhe
● starkes Metall, mit ● sehr robust ● C-, M- und K-Gleise ● Märklin, Dritte 

gerade Lauffläche ● reduziertes Schnarren (aktuelle Modelle)
● Kurz- und Langversion ● große Einbauhöhe
● dünnes Metall auf ● robust ● C-, M- und K-Gleise ● Roco, Kleinserien-Hersteller

Kunststoffkern ● leise ● Dritte mit ähnlichen
● Kurz- und Langversion ● große Einbauhöhe Eigenentwicklungen
● dünnes Metall auf ● robust ● C-, M- und K-Gleise ● Märklin bei vereinzelten 

Kunststoffrahmen ● leise Wagen mit Funktionen
● geringe Einbauhöhe

● dünnes Metall mit ● filigran, empfindlich ● C- und K-Gleise ● Märklin
Schaumstoffpad ● sehr leise

● geringe Einbauhöhe
● dünnes Metall ● sehr filigran, empfindlich ● C- und K-Gleise ● Roco

● sehr leise ● mit Abwandlungen von 
● geringe Einbauhöhe Brawa und Liliput 2006

entwickelt
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Schleifer ohne Kunststoffkern.
Auch er bewährt sich nun in vie-
len Fällen, lediglich bei Schnell-
fahrten auf älteren M-Gleisen
wird die Grenze der Belastbar-
keit erreicht – der Schleifer kann
an Weichen hängen bleiben
und eventuell zerreißen. 
● Märklin zieht nach

Natürlich konnte und wollte
Marktführer Märklin dem viel-
fach gerühmten Flüsterschleifer
von Roco nicht nachstehen. Als
(allerdings nicht gedachte) Paral-
lelentwicklung entstand Ende
2005 ebenfalls ein neuer, sehr
leiser und filigraner Schleifertyp,
mit dem fortan Lokomotiven
ausgerüstet werden – als erste
die 61 des Henschel-Weg-
mann-Zuges Ende 2005. Da der
filigrane Flüsterschleifer wie der
Roco-Schleifer Probleme bei M-
Gleisen erwarten ließ, legte

ModellbahnSchule 18
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Ulrich Gröger, nun Bergbau-
Betriebsschlosser im Ruhestand,
beschäftigt sich seit vielen
Jahren mit Märklin-Bahnen und
baut gerade eine neue Anlage.
Sein besonderes Interesse gilt
dabei der (Fahrzeug-) Technik.

Autorenprofil

Schienenschleifer verschiedener Bauarten für H0-Punktkontakt-Gleise (System Märklin)

Klassisch
von Märklin entwickelt

Modernisiert
von Märklin entwickelt

Flüsterschleifer
von Roco 2000 entwickelt

Flüsterschleifer
von Märklin 1993 entwickelt

Flüsterschleifer
von Märklin 2005 entwickelt

Flüsterschleifer
von Roco 2005 entwickelt

Typ Bauform Eigenschaften Verwendbare Gleise Anwendende Hersteller
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Der aktuelle Flüsterschleifer von Roco kommt ohne Kunststoff aus.

Märklins Flüsterschleifer (unten) streikt auf M-Gleisen, daher der Tausch.

Schleifer aus dünnem
Metall und ohne

Kunststoffkern zieren
seit kurzem auch die
Modelle von Brawa

und Liliput.

Das Befahren von
Weichen belastet die
Schleifer besonders,
weil sie dort vertikal
ausgelenkt werden.



LE
ERS

EIT
E



Die aktuelle Neuheitenflut gibt Anlass,
sich das derzeitige Angebot bei neuen
Modellbahn-Fahrzeugen einmal näher
anzuschauen. Was wird heute für das
Geld geboten und wohin wird die

Reise in naher Zukunft gehen?

Fahrzeugdetaillierungen und -techniken heute

ntwicklung und Her-
stellung eines Modell-
bahnfahrzeugs sind von
jeher kostspielige

Unterfangen. Doch mit zuneh-
menden Detaillierungsansprü-
chen der Modellbahner steigen
auch die Produktionskosten
immer weiter an. Gleichzeitig
nimmt aber die Massenanferti-
gung ab, die Stückzahlen einer
Serie werden immer geringer,
das Angebot an verschiedenen
Fahrzeugen dagegen immer
größer. Mittlerweile kann man
fast jedes bedeutende Triebfahr-
zeug als H0-Modell erhalten.
Dank Internetauktionen und mit
etwas Geduld auch selbst dann,
wenn das begehrte Modell
nicht mehr produziert wird.

Doch im Zeitalter des be-
grenzten Hobbybudgets gilt es
heute, sich nur noch auf wenige
Modelle beschränken zu müs-
sen. Da möchte man natürlich

E

sehr hohe Qualität und recht
viel Technik für sein Geld be-
kommen. Doch wer denkt, hier
sei das Motto „Geiz ist geil“ an-
gebracht, liegt mit seinen An-
sprüchen falsch. Qualität hat
nun mal ihren Preis. 

Das beginnt bei der Wahl der
Materialien, setzt sich bei ausge-
klügelten Spieltechniken mit di-
gitalen Bausteinen fort und
endet bei der hohen Detaillie-
rung und ausgezeichneten Be-
druckung der Modelle.

Diesem Trend hat sich Roco
nun ganz verschrieben. Das
Motto lautet von nun an „Mo-
delle für die Generation 40plus“,
so die Aussage von Wolfgang
Stock. Entsprechend fällt das
Neuheitenangebot für 2008
aus. Das Anbieten von einfa-
chen und kostengünstigen Mo-
dellen für Kinder will man ande-
ren Anbietern überlassen.

Der Marktführer Märklin sieht
dies etwas anders: Man wolle

Zweimal Vorbildtreue: Die 
Petroleumbeleuchtung bei
Brawa hat leichtgelbe LED

(oben), bei Fleischmanns 95
mit elektrischem Licht leuchten

moderne, warmweiße LED.

Freistehende Leitungen,
separat angesetzte 
Details, schaltbares
Licht sowie Sound-

und Dampfgenerator
bietet Brawa in sehr

hoher Qualität.

Auch bei Märklins
hochwertigen Dampf-

loks ist die Führer-
standseinrichtung

samt zuschaltbarem
Feuerschein heute

Standard.
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Groß im
Kleinen



„sowohl den Insidern und treu-
en Sammlern hochwertiger
Modelle etwas bieten können,
wie auch die preisbewussteren
Einsteiger als lebensnotwendi-
gen Nachwuchs nicht aus den
Augen verlieren“, betonte am
Rande der Nürnberger Messe
Märklin-Geschäftsführer Axel

Dietz. Und deshalb wird es bei
Märklin auch weiterhin neben
Edelmodellen wie der Dampf-
lok-Baureihen 05 oder 64 und
des spiel- und geräuschintensi-
ven Oberleitungsrevisionstrieb-
wagens der Baureihe 701 auch
preiswerte Einsteigermodelle
wie künftig die Diesellok-Baurei-

he 232 geben, die sich mit ihrer
Detaillierung noch lange nicht
verstecken müssen, aber den-
noch für ein breites Publikum
bezahlbar bleiben. 

Das Jahr 2007 zeigte uns Mo-
dellbahnern erneut, dass trotz
bislang unrealisierter Wunsch-
modelle die Hersteller Doppel-

oder Dreifachentwicklungen
bewusst in Kauf nehmen. Das
hat seinen Preis. So wollte bei-
spielsweise jeder der Großen
vom Themenkuchen TEE etwas
abbekommen, doch mit dem
Angebot von gleich drei Ram-
Modellen in der Nenngröße H0
ist der Markt übersättigt wor-
den. Märklin hatte es da am
leichtesten, sein altes und ver-
kürztes Modell wurde nur neu
aufgelegt. Mit Roco und Rail-
top/LS Models haben gleich
zwei Fahrzeuganbieter eine
komplette Neuentwicklung auf

Dampf und realistischer
Sound – auch dafür

geben die betuchteren
und älteren Sammler ihr

Geld gerne aus.

Hohe Detaillierung und
Konzentration auf Nischen:
Das sind die Kriterien für

aktuelle Dampflokmodelle
von Brawa.
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den Markt gebracht. Nun folgen
Varianten, etwa des Northlan-
ders. Was bleibt, ist aber der
ständige Konkurrenzkampf zwi-
schen beiden Neuprodukten,
die zudem in ihrer Qualität fast
vergleichbar sind.

Neu dabei ist, das Kingsbridge
mit den Marken Märklin, Trix
und LGB und die Roco Holding
mit den Marken Roco und
Fleischmann selbstbewusst auf-
treten und ihren Kunden die
wichtigsten H0-Modelle selbst
anbieten wollen. Schließlich

verfolgt jeder von ihnen seine ei-
gene Produktphilosophie und
definiert darüber seinen eige-
nen Kundenkreis.

Fleischmann beschränkt sich
gemäß seiner Hauspolitik auf
nur eine komplette Neuent-
wicklung. Immerhin schlägt der
reine Formenbau in der Regel
mit mindestens 150000 Euro zu
Buche, ohne das bis dahin ein

einziges Modell produziert wor-
den ist. Wenig verständlich ist
dabei jedoch, dass die Nürnber-
ger an der inzwischen überhol-
ten Tradition des Nichtzurüstens
festhalten. Für den Einsatz auf
kleinen Radien ist es verständ-
lich, dass bei Dampfloks Kol-
benstangenschutzrohre und
Tritte fehlen und zur Bewe-
gungsfreiheit der Kupplungen
auch Bremsschläuche nur ange-
deutet werden. Angesichts des
hohen Verkaufspreises sind feh-
lende Kleinstzurüstteile, die nur
wenige Cent kosten, mittlerwei-
le nicht mehr akzeptabel. Statt-
dessen erwartet Fleischmann
vom anspruchsvollen Käufer,
teure Messingteile von Kleinse-
rienherstellern zu erwerben und
zusätzlich entsprechende Auf-
nahmelöcher zu bohren und
Fräsungen vorzunehmen.

Völlig anders verläuft die Ent-
wicklung bei Brawa: Die Rems-
haldener haben sich inzwischen
als Fahrzeughersteller mit sehr
hohen Standards und entspre-
chenden Preisen etabliert. Es
werden heute Modelle angebo-
ten, die Kleinserienqualitäten
aufzeigen. Vor allem im Wag-
gonbereich preschen die emsi-
gen Schwaben nach vorne.
Nachträgliches Supern von Mo-
dellen mit Zurüstteilen wie Griff-
stangen, feingeätzten Tritten und
Bremsanlagen kann entfallen,
alles ist an den Modellen sepa-
rat angesetzt und aus hochwer-
tigem Kunststoff gefertigt, so
dass die zierlichen Teile bei
sachgemäßer Behandlung nicht
abbrechen können. 

Die Lokomotiven, speziell der
Dampftraktion, sind zumindest
optional mit Digitaldecoder,
Soundbaustein und Dampfent-
wickler versehen, von den zahl-
reichen zuschaltbaren Beleuch-
tungen (Führerstand, Triebwerk,
Fahrzeug) ganz zu schweigen.

Einfache Fahrzeugmodelle
von Mitbewerbern sind zwar
deutlich günstiger, doch der Zu-
kauf der Zurüstteile belastet das
Budget des anspruchsvollen
Modellbahners zusätzlich. Ein-
gespart hat man sich damit fi-
nanziell in der Regel nichts, er-
übrigt haben sich dafür aber die
Umbauarbeiten, und das recht-
fertigt natürlich den höheren
Preis der Wagen- und Lokmo-
delle von Brawa.

Sehr detaillierte, hochpreisige
Modelle sind aber bei Großan-
lagen ab der Nenngröße H0 und

ModellbahnSchule 18

Die Ansprüche der Samm-
ler wachsen: Märklin 

reagiert darauf mit ent-
sprechenden Neukon-

struktionen wie der 218.

Die 2007 neu konstruierte
E 50 von Märklin beweist,
dass auch Einheits-E-Loks
mittlerweile sehr detail-

reich sein können.

Ein Faible für exotische
Fahrzeuge beweist Liliput

mit dem ET 11, dessen
Vorbild nicht gerade ein 

Massenfahrzeug war.

Hochwertige Modelle mit hohem Spielwert
sind heute der Wunsch vieler Erwachsener
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kleiner nicht nötig. Natürlich
kann der Anlagenbesitzer seine
hochwertigen Fahrzeuge einset-
zen, doch in der Regel kann man
deren Detaillierung bei fahren-
den Modellen nur aus aller-
nächster Nähe erkennen. 

Und eine bei Dampflokomo-
tiven gekröpfte Treibachse zum
Antrieb des dritten Zylinders,

wie sie beispielsweise die von
Rivarossi neu entwickelte G12
besitzt, ist sogar höchst überflüs-
sig, weil im Anlagenbetrieb
nicht einsehbar, aber in der Her-
stellung kostentreibend. 

Auf den meisten H0- und TT-
Anlagen erfüllen einfache, aber
betriebsverschmutzte Wagen
den gleichen Zweck: Die Bil-

dung von Modellbahnzügen.
Viel mehr achtet man auf die
Gesamtwirkung des Zuges und
– wollen wir doch ehrlich sein –
wie beim Vorbild auch zu aller-
erst auf die Zuglok.

Hochwertigste Wagen sind
somit beim normalen Anlagen-
betrieb wie „Perlen vor die Säue
geworfen“. Für den Preis eines

teuren Modells kann man in der
Regel zwei bis drei einfachere
erhalten. Somit sind hochdetail-
lierte Modelle vordergründig
etwas für Sammler und die We-
nigen mit dem Anspruch hoch-
wertiger Gesamtgestaltung.

Ist der Käuferkreis eines Mo-
dells klein, müssen folglich die
hohen Produktions- und Ver-
triebskosten auf die niedrigere
Stückzahl übertragen werden:
Die dann höheren Verkaufsprei-
se bedeuten weniger Absatz –
ein Teufelskreis. Hier muß jeder
für sich entscheiden, wohin
man gehört, zu den Betriebs-
bahnern oder zu den Sammlern.

Markus Tiedtke

ModellbahnSchule 18

Fehlende Auftritte
oder Kolbenstangen-
Schutzrohre und ver-

krüppelte Brems-
schlauchimitate zeu-
gen von Nachholbe-
darf bei Fleischmann.

Weil Fleischmann sein ehemaliges H0-Spitzenmodell bisher
nicht neu konstruiert hat, setzt nun Rocos 64 die Maßstäbe.

Einzelgänger in Großserie: Lenz mischt nur mit der BR 66
und der V 36 auf dem H0-Fahrzeugsektor mit.

Im direkten Vergleich
mit dem Liliput-Modell

aus den 1980er-
Jahren lassen sich bei
Fleischmann die Fort-

schritte klar erkennen.

BR 95, die
Dritte: Fleisch-
manns neue
ist eine echte
DB- respekti-
ve DRG-Lok.

Auch Liliput baut
konsequent hoch-

wertige Modelle für
beide Systeme.

Fotos: Markus Tiedtke



Miniatur pur: In 1:450 drehen 
Jockeys und die Bahn ihre Runden.

Da staunt die H0-Welt: puppen-
große Figuren in 1:450.

Gleich eine ganze Stadt mit Stra-
ße und Hochbahntrasse kann
man auf einem Tisch platzieren.
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Interessante Neuheiten, die Akzente setzen
Rückblick auf Entwicklungen, Modelle und Trends der letzten Monate

Die kleinste Bahn 
der Welt

nen Polystyrol-Spritzling mit Fi-
guren und Tieren. Und preislich
ist die neue Miniwelt überra-
schend günstig.
Siehe auch im internet unter:
www.kk-eishindo.co.jp

● Die Japaner sind schon seit
langem bekannt für ihren Hang
zur Miniaturisierung in der Welt
der Technik. Was liegt da näher,
auch in der Modellbahn neue
Akzente zu setzen. Von dem An-
bieter KK Eishindo wird gleich
eine ganze Welt mit Häusern,
Autos und ihren dazugehören-
den Bewohnern in Lupengröße
präsentiert. Sensationelle 1:450
beträgt ihr Maßstab, also kaum
halb so groß wie die weithin be-
kannte Nenngröße Z. Derzeit
dreht ein vierachsiger Triebwa-
gen mit Beiwagen seine Bahnen
auf seinen Märklin-C ähnlichen
Gleisen, jedoch ohne Mittel-
schleifer. Ein winziger Motor
und wechselndes Spitzen- und
Schlusslicht beeindrucken. Die
aus H0-Sicht nur gartenzwerg-
großen Figuren werden unter
Chinas scharfen Frauenaugen
ohne Lupe handbemalt und
dabei sogar noch recht detai-
liert. Selbst Fahrräder und Mo-
peds hängen an dem angebote-

Nenngröße T mit dem Maßstab 1: 450

Gesprächsthema
nicht nur in der

Stammkneipe,
die Modellbahn
in T (1:450) von

KK Eishindo.

Die winzigen Trieb-
wagen sind zug-
kräftig und dienen
als Gartenbahn.

Endlich das Eigen-
heim im Grünen –
wenn auch nur im 
ausgeblasenen Ei.
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Epoche VI

● Seit Ende 2007 ist es nun amtlich, zu-
mindest bei MOROP Niederlande. Seit
dem Jahr 2005 befinden wir uns in der
Welt der Modelleisenbahn europaweit in
der Epoche VI. Die Einteilung in inzwi-
schen sechs Bahnepochen entspricht der
markanten Entwicklung beim Vorbild. Der
jüngste Abschnitt ist gekennzeichnet
durch den Bahnverkehr tradidioneller und
privater Anbieter ohne eigene Infrastruk-
tur. Ein neues Nummernschema ent-
spricht den Forderungen des internatio-
nalen Bahnverkehrs. 
Wie immer, gibt es auch hier eine Über-
gangszeit. Bis 2010 darf man auch noch
von der Epoche V reden.
Mehr siehe: www.morop.com

Eine neue Epoche beginnt

Digitaltechnik heute

● Wohin entwickelt sich die
Digitaltechnik? Eine Antwort
auf diese Frage suchen zahlrei-
che Modellbahner alljährlich. 
Fast alle Modellbahnhersteller
haben heute ein eigenes Digi-
talsystem im Sortiment und
entwickeln es mehr oder min-
der intensiv weiter, Sackgassen
eingeschlossen. Größter Profi-
teur ist derzeit ESU, denn die
Firma liefert auch ein neues Di-
gitalsystem für den Fahrzeug-
hersteller Liliput Bachmann.
Der Vorteil ist neben der einfa-
chen Bedienung wie bei Märk-
lins „Mobile Station“ vor allem

die Kabellosigkeit des Bedien-
teiles. Die Bedeutung dieser
Freiheit für Modellbahner hat
auch ESU selbst für sich er-
kannt und bietet künftig für
seine Zentrale ECoS ein ent-
sprechendes Zusatzmodul.
Viessmanns Dauerbrenner, der
Commander, ist nun auf einem
(vorläufig) endgültigen Stand
und wird nach und nach aus-
geliefert. Weitere Programmie-
rungen zu diversen Decodern
folgen sukzessive.
In Sachen konventioneller
Handregler tut sich gleichfalls
etwas: Uhlenbrock bietet sei-

nen Fret nun mit erweitertem
Funktionsbereich an.
Wie es dagegen mit Fleisch-
manns Lok-Boss weitergeht,
wird sich zeigen. Neben der
Multimaus von Roco dürften
die Überlebenschancen je-
doch klein sein.
Sonst nichts Neues unter der
Sonne? Doch, eine neue Kupp-
lung. Im Schatten der Kölner
Uni entwickelte die Firma
tech4trains eine digital gesteu-
erte Kupplung,mit der sich ent-
sprechend mit Decodern und
Kupplungen ausgerüstete Zü-
ge selektiv in Einzelwagen oder
Wagengruppen zerlegen las-
sen. Basis ist das DCC-Format.
Die Markteinführung soll noch
2008 erfolgen.

Die Digitalwelt wird mobil

Erklärungen für
Marktübersichttabellen

Preiskategorien
Euro bis 9,- 1
Euro 10,- bis 19,- 2
Euro 20,- bis 34,- 3
Euro 35,- bis 49,- 4
Euro 50,- bis 74,- 5
Euro 75,- bis 99,- 6
Euro 100,- bis 124,- 7
Euro 125,- bis 149,- 8
Euro 150,- bis 199,- 9
Euro 200,- bis 249,- 10
Euro 250,- bis 399,- 11
Euro 400,- bis 499,- 12
Euro 500,- bis 749,- 13
Euro 750,- bis 999,- 14
Euro 1.000,- bis 1.249,- 15
Euro 1.250,- bis 1.499,- 16
Euro 1.500,- bis 2.499,- 17
Euro 2.500,- bis 3.999,- 18
Euro 4.000,- bis 4.999,- 19
Euro über 5.000,- 20

HEKI:  

Grasmatten neuester Generation
Bekanntlich belebt Konkurrenz das Ge-
schäft. So auch im Bereich der Begrü-
nung. Mit dem Aufkommen der zahlrei-
chen und facettenreichen Grasmatten
von Busch, die in Qualität und Ausfüh-
rung mit den hochwertigen Matten von
Silhouette mithalten können, aber den-
noch für den breiten Markt gedacht sind,
möchte nun Heki ebenfalls neue Gras-
matten in seinem Sortiment ab Frühjahr
2008 anbieten. Damit reagiert der einsti-
ge Pionier im Bereich Baum- und Un-
krautbeflockung auf den mittlerweile ar-
gen Konkurenten Busch, der mit seinen
markanten Kunststoffpflanzen inzwi-
schen selbst zum Pionier geworden ist.

Modellbahnfirmen im Kauf-
rausch? Den Anfang des Kon-
zentrationsprozesses machte
Marktführer Märklin mit der
Übernahme des (mehrfach) in
Schieflage geratenen Garten-
bahnherstellers LGB im Spät-
sommer 2007. Von der Mehr-
heit der Modellbahner wurde
dieses positiv aufgenommen,
ebenso wie der Verkauf des

Unternehmens Kibri an das
Wuppertaler Maschinenbau-
unternehmen Rire. Für zwei tra-
ditionsreiche Hersteller gibt es
eine gesicherte Zukunft.
Konzentrationen etwas anderer
Art rief der chinesische Markt
hervor: Streitigkeiten um anteili-
ge Fertigungskosten führten
dazu, dass die in Sachen TEE an-
gekündigte Zusammenarbeit

von LS Models und
RailTop beendet ist.
Während RailTop
nach eigenen Aussa-
gen juristische Schrit-
te prüft, vertreibt LS
Models seit Anfang 2008 alle
Versionen des RAm allein. 
Machtkämpfe hinter den chine-
sischen Produktionskulissen
führten auch dazu, dass Piko seit

Oktober 2007 eine eigene Fer-
tigung aufbaut. So können bald
keine Kapazitätsengpässe bei
der Produktion der Gartenbahn
auftreten.

Brawas neuer Gags für die Epoche III und IV.

Markt in Bewegung
Zu einer steten Konzentration kommt es derzeit auf dem

Modellbahnmarkt, wenn auch die Gründe verschieden sind
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Interessante Neuheiten, die Akzente setzen
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Roco: Einkaufstour
Kurz nach Ende der Nürnberger
Neuheitenschau kam die Nach-
richt für viele überraschend: Die
Roco-Holding übernahm alle
Anteile an der Gebrüder Fleisch-
mann GmbH. Wie es mit der
Produktion in Nürnberg weiter-
geht und welche Konsequen-
zen die Übernahme hat, stand
bei Redaktionsschluss noch
nicht fest.
Brawa: Erfolgsmodell
Schon länger überzeugen die
Waggons der Remshaldener
durch ihre hervorragende De-
taillierung. Das zeigt auch das
Modell des in Osteuropa behei-
mateten Gags, dessen Vorbild
ganz in der Tradition des Brom-
berg durch Ladeluken auf dem
Dach auch für Getreidetrans-
porte genutzt wurde. Schöne
Details sind unter anderem die

durchgehenden Gestänge der
Bremssteller und Handbremse.
Angeboten werden zwei Versio-
nen, der DR-Epochen III und IV.
(#48380). Preiskategorie 4.
Märklin: Reparaturen am Draht
Spielen mit der Modellbahn
steht seit langem im Mittelpunkt
der Märklin-Philosophie. Damit
ist nicht das Fahren schlechter-
dings gemeint, sondern das zu-
sätzliche Angebot mit Hilfe
modernster Microtechnik, wie
es Märklin mit dem Turmtrieb-
wagen VT 701 in der Epoche IV
fortsetzt. Heben und Senken der
Montageplattform ist genauso
möglich wie das exakte Drehen.
Neu ist die Geräuschpalette mit
einem ESU-Geräuschdecoder
in Verbindung mit der Central-
Station, die neben Fahr- auch Ar-
beitsgeräusche wie Schweißen,
Sägen und Klopfen umfasst.

Rivarossi: Neuer Einstieg
Die BR 58 gilt gemeinhin als die
erste (preußische) Einheits-
Dampflok. Anfang 2008 hat Ri-
varossi als Neuentwicklung die-
ses Fahrzeug als Epoche-IIIa-
Modell auf den Markt gebracht.
Proportionen und Detaillierun-
gen entsprechen in der Qualität
fast einem hochwertigem Klein-
serienmodell. Auch die Fahrei-
genschaften überzeugen. Damit
scheint Rivarossi den gleichen
Weg wie Brawa gehen zu wol-
len, hochwertige H0-Modelle
zu einem vertretbarem Preis
durch die Produktion in Fernost
anzubieten. Preiskategorie 10.

Mit Märklins Turmtriebwagen 
VT 701 können die Preiserlein die

Verlegung der Oberleitungen
begutachten. Auch der Strom-

abnehmer ist heb- und senkbar.

Kleinserien-Qualität aus Produk-
tionen in Fernost zu vertretba-
ren Preisen: Rivarossis 58 als
Komplettneuheit für H0.
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